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Kur die Sektflaſche blieb unzerſchellt 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Kiel, 19. Mai. 


Die Taufe und der Stapellauf des „Panzer⸗ 


3 kreuzers A“, der den Namen „Deutſchland“ erhalten ſollte, find durch 
— einen merkwürdigen und bedauerlichen Zwiſchenfall geſtört worden. 


Worten: 


nun gebe ; 


Kieler Föhrde 
goldenen Zauber des Frühlings, der nirgends in 
Norddeutſchland ſo ſchön iſt wie hier. Man grüßt 
wieder die ſanft geſchwungenen Uferhöhen, die 
hellen Buchenwälder, die freundlichen Dörfer und 
das altvertraute Stadtbild mit dem wuchtigen 
Marineturm, dem grauen Schloß, mit Bellevue 
und Siſtern-Brool. Das geſchäftige Holtinau 
ſinkt, und draußen hinter dem großen Leuchtturm 
bon Friedrichsort weitet fih die See Wuchtige 
Dampfer, Jachten und Segelboote kreuzen über 
das Waſſer. Barkaſſen haſten zwiſchen dem Land 
und den an den Bojen liegenden Kriegsſchiffen 
hin und her. Flaggen über dem Schiff und Flag⸗ 
gen über der Stadt! Alles wie einſt in ferner 
Vorkriegszeit, wenn die „Kieler Woche“ mit 
ihren Freuden lockte Aber vom Gaardner Ufer 
blicken ernſt, obgleich auch ſie in Flaggenſchmuck 
gehüllt find, die Werften auf das frühlings⸗ 
frohe Treiben, und wie ein Schatten ſenkt ſich auf 
die Stimmung das Bewußtſein, daß keine Stadt 
in Norddeutſchland durch den Schmachfrieden fo 


Während der Taufrede des Reichskanzlers Dr. 
Schiff plötzlich in Bewegung und verließ ungetauft die Helling. Der 
Reichspräſident, der im Anſchluß an die Taufrede Brünings das Schiff 
mit einem Taufſpruch und dem Zerſchellen der Sektflaſche am Bug taufen 
ſollte, machte im Augenblick des vorzeitigen Ablaufens eine Bewegung, 
als ob er das Schiff zurückhalten wollte. Er hat ſeinen 


Taufspruch 


dann dem Schiff, das bereits auf der Föhrde ſchwamm, nachgerufen. 
Während des vorzeitigen Stapellaufes des Schiffes wurden die Reichs ⸗ 
kriegsflaggen geſetzt und die Namensſchilder auf beiden Seiten des 
Schiffes enthüllt. Die bereithängende Sektflaſche wurde abgeriſſen 
und fiel zu Boden. Der Reichspräfident taufte das Schiff mit folgenden 


weit aus ihrem glückhaften Kurs geworfen iſt, daß! 


Füning ſetzte fih das 


* 
* 


„Nun gleite hin in Dein Clement und ziehe hinaus auf das weite 
Meer. Tue dort Deine Pflicht und Schuldigkeit, ſei es, um Zeugnis ab- 
zulegen von deutſcher Arbeit und deutſchem Können, ſei es zun. Schutze 
des geliebten Vaterlandes. Halte Deine Flagge ſtets rein und hoch in 

Ehren, dann wirſt Du Deines Namens immer würdig ſein, den ich Dir 


Du ſollſt „Deutſchland“ heißen!“ 


der Feſttag von Kiel 


Unüberſehbare Zuſchauermengen begrüßen den Reichspräſidenten 


[Von unſerem zum „Deutſchland“-Stapellaufentſandten Berichterſtatter) 


Kiel, 19. Mai. Nun fährt man wieder über die [feine in all den Jahren ſeitdem ſo ſchwer gelitten 
und ſchwelgt in den grün⸗blau- hat wie Kiel. 


Aber heute iſt Feſttag, und Kiel ſelbſt feiert 
ihn am freudigſten! Stapellauf! Das war ſchon 
früher jedesmal ein Grund zur Feier, lebte 
doch die Stadt von der Marine und vom Schiff- 
bau und nicht nur von ihnen, ſondern auch mit 
ihnen in ſeeliſcher Verbundenheit. Ein Grund 
zum Feiern jetzt erft recht Es ift ja der erſte 
große Stapellauf nach dem Kriege, 


der erſte Schritt 


zum Wiederaufbau der Wehrmacht zu Waſſer, 
zur Seegeltung, und dafür hat jeder Kieler 
Sinn und Herz. Kein Wunder, daß die Straßen 
voller Leben ſind, und daß ein heller Schein in 
den alten und jungen Geſichtern ſteht, und alle 
blicken hinüber nach der deutſchen Werft, auf der 
der graue Rieſe hoch auf der Helling liegt. 

Schon früh beginnt das frohe Tagewerk. Tau⸗ 
ſende und aber Tauſende drängen ſchon am zeitigen 
— —— — — — 


(Gortſetzung ſiehe Seite 2) . 


Erfie oberſchleſiſcie Morgenzeitung 
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Die Strandung 
tauft das ſchon ſchwimmende Schiff S. M. Linienſchiffs „Aheinland“ 


April 1918 in den finniſchen Schären 


Von ehem. Bootsmannsmaat Alfred Libera, Peiskretſcham 


Wochenlang ſchon lag der ſtählerne Rieſenleib 
unſeres Schiffes in dem mächtigen Eiſe vor den 
Aalandsinſeln feſtgekeilt. Tag für Tag 
trotteten wir beladen mit Kriegsgerät und Pro⸗ 
viant über die gef pen er „Ecke⸗ 
rörer“ Bucht nach dem Feſtlande hinüber, um 
den Nachſchub für die Landtruppen, die wir an 
Bord hatten, in dem am Hafen gelegenen Pama 
Quer 

er das Eis nach unſerem Schiffe hingezogene 
Poſtenketten ſowie das von unſerem Lan⸗ 
dungskorps beſetzte Zollgebäude ließen erkennen, 
daß der Zweck unſeres Hierſeins keinesfalls ein 
friedlicher fein konnte. Der Zuſtrom von Flücht⸗ 
lingen aller Nationen aus dem Inſelinneren, 
fernerhin die Anweſenheit ſchwediſcher Kriegsſchiffe 
zum Schutze ihrer Intereſſen beſtärkte noch dieſe 
Annahme und brachte gleichgeit 
wechſlung in die ſonſtige Einöde dieſer nordi⸗ 
ſchen Gegend. Ein freundiehaftlicher Verkehr mit 
der verhältnismäßig ſpärlichen Inſelbevölkerung, 
ſowie den ſchwediſchen Kriegsſchiffbeſatzungen half 
uns über manche Unbill hinweg, auch erfreuten 
uns des öfteren die ſich hier zahlreich tummelnden 
Seehunde durch ihr PUE e a Spiel. 

Trotzdem wurde es allgemein begrüßt, als mit 
dem Eintreten von Tauwetter und der Er- 
ledigung unſeres Auftrages die Zeit des Aufbruchs 
nahte. Am frühen Morgen des 11. April 1918, 
fajt noch Nacht, wurde endlich „Anker gelichtet“. 
Dichter Nebel umhüllte das Feſtland von den 
Aalandsinſeln, als wir in langſamer Kehrtwen⸗ 
dung, uns einen Weg durch das Eis bahnend, der 
offenen See zuſtrebten. Geſpenſterhaft hoben ſich 
die in der Bucht zurückbleibenden Schiffe vom 
Nachthimmel ab und entſchwanden allmählich un⸗ 
ſeren Blicken. Der Nebel ſchien keineswegs 
nachzulaſſen, im Gegenteil noch, je weiter wir in 
die offene See ſteuerten, an Stärke zuzunehmen. 
Längſt hatte ich meinen Dienſt auf der Kommando⸗ 
brücke angetreten und lehnte in Leeſeite des vor⸗ 
deren Sch 
die empfindliche Morgenkühle ein wenig vergeſſen 
ließ. 1 7 verharrte das Brückenperſonal 
und verfolgte ſtumm den Lauf des Schiffes. Die 
lautloſe Stille an Bord wurde nur unterbrochen 
durch das eintönige monotone Summen der Ven- 
tilationsmaſchinen, das ſich bei Fahrtſteigerung zu 
vermehren ſchien. 

Trotz Minengefahr, dichten Nebels und frem⸗ 
den Fahrwaſſers hatten wir bisher die Fahrt ohne 
irgendwelchen Zwiſchenfall ununterbrochen fort⸗ 
geſetzt. Die achte Morgenſtunde rückte indes heran, 
„Backen und Banken“ war längſt beendet, „Pfeifen 
und Lunten aus“ bereits befohlen, die Kriegs⸗ 
wachtpoſten der Backbordwache hatten ſchon abge⸗ 
löſt, als plötzlich ein mächtiges Zittern durch den 
Rieſenleib des Schiffes ging, dem hintereinander 
drei kurze heftige Stöße folgten. Gleichzeitig 
neigte ſich der gewaltige Schiffskörper nach Stener- 
bord. Der in den Batterien und Kafematten auf 
Dienſtbeginn harrenden Mannſchaften bemächtigte 
ſich eine heilloſe Verwirrung. „Minen⸗ 
treffer“ war jedermanns Gedonke. In wahn⸗ 
ſinniger Haft ſtürmte alles verwärts und fuchte 
auf ſchnellſtem Wege die nach Oberdeck führen⸗ 
den Luks zu erreichen. Wer nicht ſeſtſtand, der 
wurde umgeriſſen, was nicht niet- und nagelfeſt 
war, ſtürzte zu Boden. Auf den Treppen zu den 
Oberluks ballten ſich die vorflutenden Maſſen zu 
wilden Knäueln. Als es mir gelang, mich durch 
die Knäul windend, das Oberdeck zu erreichen, 
ſtrömten unter ohrenbetäubendem Fauchen und 


Ziſchen mir heiße Dämpfe entgegen, die alsbald überlaffen werden mußte. 


etwas Ab⸗ 


ornſteins, deffen angenehme Wärme N 


das Schiff völlig in einen weißen Schleier hüllten. 
Der Ruf „Keſſelexploſion“ erhöhte noch die Ver⸗ 
wirrung. Da ſtürzte der Oberbootsmann an die 
mächtige Schiffsglocke, und in fünf aufeinander 
pi enden kurzen Salt en mahnte der jo oft geübte 

efehl, „Macht die Schotten dicht“ — zur Pflicht. 
Ein merkliches Stutzen in dem wilden Durchein⸗ 
ander, und ſchon eilte alles im wilden Lauf auf 
Stationen. 

Auf meiner Schottendichtſtation, der Artillexie⸗ 
verbindungsſtelle, die zugleich meine Gefechts⸗ 
ſtation war, ſah es verheerend aus. Fuß- 
boden und Seitenwände waren teilweiſe ausein- 
andergeborſten, aus allen Ritzen und Fugen trat 

aſſer ein, ſodaß die Station äußerſt gefährdet 
erſchien, zumal dieſelbe unter der Waſſer⸗ 
linie lag. Deshalb war es auch ſehr ratſam, 
nachdem ſämtliche Meldungen der Geſchütztürme 
über ihren Zuſtand weitergegeben worden waren, 
den Raum wieder zu verlaſſen, nicht ohne vorher 
den Raum durch Schließen der Schotten waſſerdicht 
abzuriegeln. Inzwiſchen hatte ſich der Nebel fo- 
weit gelichtet, daß wir feſtſtellen konnten, auf ein 
unter Waſſer befindliches mächtiges Felſenriff ge⸗ 
laufen zu fein. Mit über die Hälfte aufgeſchlitztem 
Schiffsleib und starker Steuerbordſchlagſeite fa- 
gen wir nun vor der etwa 100 Meter entfernten 
einſamen Felſeninſel „Lagskör“. Sämtliche Heiz⸗ 
räume waren ausgefallen, und nur durch den 
Schneid der Heizerwache, die durch Oeffnen der 
Sicherheitsventile die Keſſel von dem ungeheuren 
Druck entlaſtete, war Schlimmeres abgewendet 
worden. Leider gelang es im kritiſchen Moment 
nicht allen, ſich rechtzeitig in Sicherheit zu brin- 

en. Brave Seeleute fänden hierbei in treuer 
flichterfüllung den Heldentod. Ihre Leichen 
konnten erſt viele Tage ſpäter nach Lenzpumpen 
der unteren Schiffsräume geborgen werden. 

Unſere Lage war trotzalledem nicht beneidens⸗ 
wert, zumal gegen Abend ſchwere Seen gegen 
das aufliegende Schiff anrollten und die folgende 

acht über gewaltige Stöße den Heller 
Schiffskörper erſchütterten. Die Gefahr des 
Abrutſchens und des Kenterns lag jeden 
Augenblick nahe. Doppelte Aufmerkſamkeit der 
geſamten Beſatzung war daher am Platze. Am fol⸗ 
genden Morgen erſt, als auf unſere drahtloſen 
Hilferufe der kleine Kreuzer „Nautilus“ mit 
hoher Fahrt herbeieilte und längsſeit feſtmachte, 
gewann das Gefühl der Sicherheit wieder etwas 
Oberhand. Trotzdem befand ſich auch die folgenden 
Tage über alles in der fortwährenden Bereitſchaft 
„aus zuſteigen“. Mit dem nach weiteren Tae 
gen erfolgten Eintreffen von großen Pumpen- 
dampfern und des großen Transportſchiffes „Gie⸗ 
ßen“ wurde das Ausſteigen zur Wirklichkeit, in- 
dem der größte Teil der Beſotzung auf denſelben 
überſiedeln mußte. Nur zur Arbeit, die jetzt in 
erhöhtem Maße begann, und die darin beſtand, 
durch Entleerung der Kohlenbunker und Muni⸗ 
tionskammern das havarierte Schiff zu er⸗ 
leichtern, durfte dasſelbe wieder betreten wer⸗ 
den. Nach mehrwöchiger, mühevoller Tätigkeit 
endlich ſchlug für uns, die wir auf dem Transport- 
dampfer eingeſchifft und bereits heimiſch geworden 
waren, die Scheideſtunde. Unſer einſt jo ſtolzes 
Schiff, das für den Krieg nicht mehr verwendbar 
erſchien, mußte hier in dieſer Einöde zurück⸗ 
gelaſſen werden. In mehrtägiger Fahrt liefen 
wir Ende Mai im Kieler Hafen ein. 

„S. M. „Rheinland“ hatte derartige Schäden er- 
litten, daß es nach geglücktem Einſchleppen in den 
Kieler Hafen nur noch als Wrack der Werft 
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nur vier im Dienſt ſind. 
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„Deutſchland“- Glückauf! 


Von 
Vizeadmiral a. D. Wieting 

Die neue „Deutſchland“ bildet den erſten 
Erſatz für eins unſerer überalterten, 13200 To. 
großen Linienſchiffe der „Braunſchweig⸗Klaſſe“, 
von denen ſechs im Verſailler Diktat geſtattet, aber 
Da die Erſatzbauten 
nicht größer als 10 000 To. ſein dürfen, lag für 
uns der Zwang vor, aus jeder Tonne ſoviel an 
Kampfkraft herauszuholen, wie irgend möglich 
war. Es gelang der deutſchen Technik, einen ſehr 
leichten und doch widerſtandsfähigen Schiff⸗ 
bauſtahl zu erzeugen, durch den erheblich Gewicht 
geſpart wurde, das dann der Kampfkraft, alſo der 
Bewaffnung, dem Panzerſchutz und den Maſchinen 
des Schiffes, zugute kommen konnte. Das bis⸗ 
her übliche Nietverfahren wurde durch ein 
elektriſches Schweißverfahren erſetzt, das durch 
Fortfall der Nieten eine weitere, nicht unerheb- 
liche Gewichtserſparnis herbeiführte. Während 
durch diefe Mittel und eine großzügige Verwen- 
dung von Leichtmetall nicht weniger als 550 
Tonnen (1 Tonne — 1000 Kilogramm] am Ge- 
wicht des etwa 183 Meter langen, in der Mitte 
21 Meter breiten Schiffskörpers geſpart wurden, 
geſtatteten die an Stelle der bisher notwendigen 
großen Maſchinenräume getretenen kleinen Die- 
ſelmotorräume eine erheblich günſtigere 
Ausnutzung des geſamten Schiffsraums. „Deutſch⸗ 
land“ iſt das erſte Kriegsſchiff aller Flotten, bei 
dem der Antrieb der Schiffsſchrauben ausſchließ⸗ 
lich durch reine Oelmaſchinenanlagen erfolgt. 
Gewichts- und Raumerſparnis haben die Kampf⸗ 
kraft des Schiffes überraſchend geſteigert. Dies 
war beſonders in artilleriſtiſcher Hinſicht der 
Fall. Im Verſailler Diktat war nämlich die 
Größe unſerer Schiffsgeſchütze nicht beſchränkt, da 
es als ſelbſtverſtändlich galt, daß Fahrzeuge von 
10 000 To. höchſtens mittlere Kaliber tragen 


könnten. Die außergewöhnliche Bauart des neuen 


Schiffes geſtattete aber ohne Bedenken eine Be- 
ſtückung mit ſechs 28⸗Zentimeter-Geſchützen in 
Drillingstürmen, die dank der Entwicklung der 
Waffentechnik die alten 28 Zentimeter der 
„Braunſchweig⸗Klaſſe“ um 12 Kilometer an 
Reichweite übertreffen und in der Minute 
das Dreifache an Geſchoſſen verfeuern. Die 
Schwere Artillerie wird noch durch acht 15.Zenti⸗ 
meter-Geſchütze in Einzellafetten und ſechs Ueber- 
waſſertorpedorohre in Drillingsaufſtellung er- 
gänzt. Auch größeren Schiffen wird „Deutſch⸗ 
land“ durch Waffen, wie Bauart, zum achtung; 


gebietenden Gegner, zumal es mit feiner Ge- 


ſchwindigkeit von 26 Seemeilen (1 Seemeile 


21852 Meter) in der Stunde jederzeit den lang. 
ſameren „Großkampfſchiffen“ ausweichen und mit 


einem Fahrbereich von 10 000 Seemeilen, der 
etwa einer Strecke Cuxhaven Shanghai 
entſpricht, bei 20 Seemeilen Geſchwindigkeit 


außergewöhnlich lange die offene See halten kann. 


Der Panzerſchutz beſteht aus einem ſich 
über die ganze Länge erſtreckenden Seitenpanzer, 
der durch zwei gepanzerte Decks und ſtarke innere 
Längsſchotten ergänzt wird. — Gegen Flieger 
bomben ift das Schiff durch 20 Luftabwehr⸗ 


geſchütze, Vorrichtungen zum Einnebeln, Geſchwin⸗ 


digkeit und Wendigkeit, beſonders aber durch die 
beiden Panzerdecks geſichert. — Schutz gegen 
U-Bootsangriffe bietet eine ſtarke Unter- 
waſſereinteilung. Geſchwindigkeit, Wendigkeit 
und die Möglichkeit, infolge des nur 6,5 Meter 
betragenden Tiefgangs flache, für U-Boote 
ungeeignete Gewäſſer zu befahren, bilden eine 
weitere Einſchränkung der U-Bootsgefahr. Der 
geringe Tiefgang kommt noch beſonders der Ver⸗ 


wendung in der flachen Oſtſee, für die das Schiff 


ja beſtimmt iſt, entgegen. 
r EEE TEE // / / / NERT 
Der Feſttag von Kiel 


(Fortſetzung von Seite 1) 


Morgen an den Hafen, um ſich auf das jen- 
ſeitige Ufer ſetzen zu laſſen. Dort ſind rieſige 
Tribünen an den Seiten des Schiffes auf- 
gebaut. 25 000 Sitz- und Stehplätze find auf der 
Werft geſchaffen worden. Die gleiche Zahl Kar- 
ten berechtigt zum Betreten des Geländes rings- 
um. Aber auch das langt noch nicht. Das Kieler 
Ufer ſäumt ſich immer dichter mit Menſchen, die 
Zeugen des denkwürdigen Augenblickes werden 
wollen. In langen Zügen rücken die Krieger⸗ 
und Marinevereine mit fliegenden Fahnen, Stahl- 
helm und Reichsbanner auf die Werft, die ſtuden⸗ 
tiſchen Korporationen fahren in vollem Wix auf, 
Schulen haſten im luſtigen Lärmen auf ihre 
Plätze und Autos in unüberfehbarer Kette. 


Die Ehrengäſte 


erſcheinen und beſteigen die Tribüne, die vor dem 
Bug des deutſchen Schiffes errichtet iſt, und 
ſchnell füllt fie ſich. Reichsminiſter Trevira ⸗ 
nus erſcheint. Staatsſekretär Pünder mit 
dem bayeriſchen und dem mecklenburgiſchen Ge- 
ſandten vertreten den Reichsrat. Den Reichs 
tag repräſentiert an der Spitze vieler Abgeord⸗ 
neter Vizepräſident von Kardorff. Die 
Preußiſche Regierung iſt durch Staatsſekretär 
Weißmann vertreten. Inmitten vieler Ges 
nerale und Admirale ſieht man die Befehlshaber 
der Wehrkreiſe I und U. Die Reichsbahn, Lloyd 


Abſchluß der Zollunion⸗Beratung 


(Von unſerem zur Genfer Ratstagung entſandten Redaktionsmitglied Hans Schadewaldt) i 


Genf, 19. Mai. Im Völkerbunds rat kam heute 
die Ausſprache über die deutſch⸗öſterreichiſche 
Zollunion zu Ende. Beneſch ſprach für die 
Tſchechoflowakei und Marinkowitſch für 
Sugoflawien. Curtius und Briand ſtellten 
noch einmal den deutſchen und franzöſiſchen 
Standpunkt zu der Zollunion klar heraus. 
Beneſch erklärte, daß der deutſch⸗öſterreichiſche 
Wirtſchaftsblock die europäiſche Ordnung ſtöre 
und deshalb untragbar jei. Marinkowitſch 
prach Deutſchland einfach das Recht zu einer 
Preſtige⸗Politik im Zeitalter des Völkerbundes 


Henderſon Präſident 
der Abrüſtungskonferenz 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Genf, 19. Mai. Der Völkerbundsrat 
hat in geheimer Sitzung dem britiſchen Außen⸗ 
miniſter Henderſon die Uebernahme des 
Vorſitzes auf der Abrüſtungskonferenz ange⸗ 
boten. Henderſon hat fih zur Uebernahme 
des Vorſitzes bereit erklärt. Ueber den 
Ort der Konferenz iſt noch keine Entſchei⸗ 
dung getroffen worden. Es gilt aber nach wie 
vor als ziemlich ſicher, daß die Konferenz in 
Genf ſtattfinden wird. Die endgültige Be⸗ 
ſchlußfaſſung wird in den nächſten Tagen er⸗ 
folgen. 
C v BRNBTAERRTF 


ab, da dieſe in den deutſchen Großmachtrauſch vor 
dem Kriege mit allen ſeinen Folgen erinnert. 
Curtius erwiderte darauf: „Die deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Zollunion ift nur nach der ju riſti⸗ 
ſchen Seite ein Völkerbundsproblem wegen der 
völkerrechtlichen Verpflichtungen Oeſterreichs aus 
ſeinen Verträgen, an deren Spitze aber die Un- 
abhängigkeit, die Gleichberechtigung und die 
Selbſtbeſtimmung ſtehen.“ Wenn alſo die Haager 
Cour gutachtlich ſich geäußert habe, daß Deiter- 
reich mit der Zollunion ſich im Rahmen der Ver⸗ 
träge hält, dann ſei es 


unerträglich für die Souveränitũt 


der deutſchen Staaten, ſich noch irgendwelchen 
anderen Prüfungen durch den Völkerbunds rat 
unterwerfen zu laſſen. Deutſchland weiſe den 
Vorwurf, als Friedensſtörer Europas auf- 
zutreten, mit aller Entſchiedenheit zurück, da es 
für ſich jede wirtſchaftliche Vormundſchaft grund- 


— 


und Hapag haben ihre Generaldirektoren, Mni- 
verſitäten und Techniſche Hochſchulen ihre Rekto⸗ 
ren entſandt. 


Umbrandet von dem Strömen der Kommenden 
liegt das Schiff. Still und feierlich ruht der 
Rieſenleib, 182 Meter lang und 12 Meter hoch, 
auf dem Schlitten, der ihn zu Waſſer tragen foll 
Gewaltig die Formen und doch von beſchwingter 
Harmonie. 

Mit klingendem Spiel und blitzenden Bajo- 
netten zieht die Ehrenkompagnie auf, blaue 
Jungen aus Friedrichsort. Bald künden 
brauſende Hochrufe von dem Werfttor 


die Ankunft 
des Reichspräſidenten. 


Gleich darauf ift er in Generalfeldmarſchalls⸗ 
Uniform auf dem Taufplatz angelangt und mit 
ihm der Reichskanzler Brüning, der Reihs- 
wehrminiſter Gröner und der Chef der Marine⸗ 
leitung, Admiral Dr Raeder. Brauſender Ju- 
bel umfängt den Reichspräſidenten auch hier, wäh- 
rend an der Taufkanzel feine Standarte hochgeht. 
Hindenburg nimmt die Meldung des Flottenchefs, 
Admirals Oldekopp, entgegen. Die leitenden 
Herren der Deutſchen Werke werden ihm vorge⸗ 
ſtellt, dann ſchreitet er gemeſſenen Ganges die 
Front der Ehrenkompagnie ab und beſteigt mit 
dem Reichskanzler, dem Reichswehrminiſter, den 
Chefs der Marineleitung und der Oſtſeeſtation 
und den Direktoren der Weft die Kanzel. Un⸗ 
ter atemlpſer Stille der Tauſenden hält 


Reichskanzler Brüning 


dann die Taufrede: 


„Ein ſtolzes Werk wird heute ſeiner Vollen⸗ 
dung entgegengeführt. Nach unſerer Niederlage 
ift für uns das elementare Recht der Selbſtver⸗ 
teidigung einſeitig ſo eingeſchränkt worden, daß 
viele geglaubt haben mögen, das deutſche Volk 
würde es als zwecklos erachten, für dieſes unſer 
Recht überhaupt noch Opfer zu bringen. 

Durch dieſe Feier zeigt das deutſche Volk in 
aller Offenheit der Welt, daß es auch unter den 
ihm auferlegten Beſchränkungen und auch in aler- 
größter wirtſchaftlicher Not die Kraft findet, den 
Frieden zu ſichern und ſeine Ehre zu wahren. 


Was unſere ſtolze Flotte einſt bedeutet hat, 
als ein reiches, freies Volk ſie ſich geſchaffen, 
iſt unvergeſſen. Heute ſind wir arm, aber wir 
wiſſen, daß gleiche Pflichttreue und Tapferkeit und 
gleicher Erfindungsgeiſt auch heute noch im Rah- 
men der Verträge, die wir loyal erfüllen, und mit 


ſätzlich ablehnen müſſe. Deutſchland wolle 
keine Großmachtpolitik treiben ohne Rückſicht auf 
den Völkerbund. Es füge ſich in die internationale 
Ordnung ein, die aber kein ſtarrer unabänder⸗ 
licher Zuſtand, ſondern ein fortgeſetzter Prozeß 
des Ausgleichs fei. 

Ob durch tie Zollunion eine mitteleuropöiſche 
Blockbildung heran reife und die Meiſtbegün 
tigung in Gefahr komme, fei neben ſächlich, 
wenn fie nur der Geſundung Gejamt- 
enropa3 diene. Da Deutſchland und 
Oeſterreich von dieſemgeſamtenropäiſchen 
Zwecke der Zollunion feſt überzeugt ſeien, fo 
würden fie dafür kämpfen, daß vom politi- 
ſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen⸗Standpunkt 
aus diefer erfte politiſche Einſatz zu einer wahren 
paneuropäiſchen Geſtalt nicht gehindert 
werde. 

Briand hofft demgegenüber, daß vor die Ent« 
ſcheidung im September neue viel größere 
wirtſchaftliche Löſungen vorbereitet fein werden, 


die den Zollunionsplan überflüſſig machen. Aus 
politiſchen Erwägungen aber halte Frankreich 
darhn feft, daß die Zollunion unmöglich fei. 

Morgen beginnt die Ausſprache über Ort 
und Vorſitz der Abrüſtungskonferenz 
und über den deutſchen Antrag auf Offenlegung 
des Rüſtungsſtandes als grundlegend für 
die Angleichung der Rüſtungen. Aller Vorausſicht 
nach wird der Antrag eine Ablehnung erfahren. 
Der Rat wird fih ab Donnerstag mit den zahl⸗ 
reichen Minderheitsbeſchwerden befaſſen. 

* 


Der Völkerbundsrat hat den Antrag Hender. 
ſons, die Frage der juriſtiſchen Vereinbarkeit des 
deutſch⸗öͤſterreichiſchen Protokolls mit dem Gens 
fer Protokoll vom 4. Oktober 1922, den Beſtim⸗ 
mungen des Friedensvertrages von St. Germain, 
dem Haager Gerichtshof zur Begutachtung zu 


überweiſen, einſtimmig angenommen. 


Henderſon 
über Rüftung und Reparationen 


[Telegrapbiſche Meldung.) 


Genf, 19. Mai. Der Europausſchuß hat heute 
abend ſeine allgemeine Ausſprache über die 
Wirtſchaftskriſe mit der Annahme einer 
von Hen derſon vorgeſchlagenen Entſchließung 
abgeſchloſſen, durch die ein Unterausſchuß 
eingeſetzt wird, der umgehend das geeignete Ber. 
fahren zur Vorbereitung endgültiger praktiſcher 
Vorſchläge ausarbeiten ſoll. Im Mittelpunkt der 
Beratung ſtand eine große Rede des britiſchen 
Außenminiſters. 

Während hier verhandelt werde, führte Hen- 
derſon aus, müſſen in den europäiſchen Induſtrie⸗ 
ſtaaten arbeitsfähige Männer müßig herumlaufen. 
Gleichzeitig ſeien in anderen Teilen Europas die 
Speicher zum Berſten gefüllt, weil das Getreide 
nicht verkauft werden könne. Wir müſſen uns 
hier in der feſten Entſchloſſenheit vereinigen, eine 
Löſung zu finden und müſſen alle Erwägungen 
des Preſtiges und der Eigenliebe zurückſtellen 
hinter den Intereſſen der einfachen Männer und 
Frauen, die wir alle vertreten. Henderſon gab 
Litwinow darin recht, daß die Erſcheinungen der 


Nachkriegszeit die Haupturſache der gegen« IT 


wärtigen Störungen des Wirtſchaftslebens ſeien. 


n geringen Mitteln eines verarmten Volkes 
unſere Flotte zu höchſten Leiſtungen befähigen. 
Trotz aller Not und Entbehrungen wird das 
deutſche Volk jedes Opfer für ſeine Ehre wie für 
die Idee einer Gerechtigkeit für alle Völker der 
Welt bringen. Wenn ein gequältes Volk dem 
Frieden dienen will und ihm dauernde Opfer brine 
gen ſoll, ſo kann es ſtolzer Augenblicke nicht ent⸗ 
behren wie dieſes, die ihm vor Augen führen, daß 
es noch immer zu Großem befähigt ift. Deutſch⸗ 
land kann mit großem Recht und mit tiefem Ernſt 
von ſich ſagen, daß es in der gewiſſenhaften Er⸗ 
füllung ſeiner Abrüſtungsverpflichtungen nichts 
von dem verſäumt hat, was ihm die Verträge anf- 
erlegten. Wir warten darauf, daß, wenn aus 
dieſen Verträgen überhaupt eine Hoffnung für die 
Menſchheit entſtehen ſoll, unſere Abrüſtung Nach⸗ 
ahmung findet. Daß wir aber bemüht find, 
unſerem Volke das geringe Maß von Sicherheit 
zu verbürgen, das uns die Verträge zugebilligt 
haben, ift ſelbſtwerſtändlich. Auch das liegt im 
Intereſſe Europas und Welt. Nicht dadurch dient 
man dem Frieden, daß man Völker zweierlei 
Rechts und zweierlei Sicherheit ſchafft. Nur eine 
Gemeinſchaft freier, gleichberechtigter Völker, ihre 
Zufriedenheit, ihr eigenes Verantwortungsgefühl 
und ihre freiwillige Unterordnung unter den Ge- 
danken friedlichen Ausgleichs können eine ſichere 
Bürgſchaft für den Weltfrieden ſein. In dieſer 
feierlichen Stunde ſtrecken wir in tiefſter Wahr⸗ 
haftigkeit denen die Hand entgegen, die und 
gleiches Recht zugeſtehen wollen wie ſich ſelbſt. 
Viel Leid kann vergeſſen werden, wenn uns die 
anderen gleiche Vaterlandsliebe und gleichen na⸗ 
tionalen Stolz zubilligen, wie ſie dieſe für ſich 
und ihr eigenes Land in Anſpruch nehmen. Für 
ſolche Geſinnung möge das ſtolze Schiff, das jetzt 
von der Hand des Herrn Reichspräſidenten ſeine 
Weihe empfangen wird, Sinnbild und Bürgſchaft 
werden.“ t 
Die Rede fand ein vorzeitiges Ende durch 
den gemeldeten 


Die Rüſtungen feien ohne allen Zweifel 
eine der Haupturſachen, > 


und er müſſe dem Präſidenten Hoover darin zu⸗ 
ſtimmen, daß ein Erfolg der Abrüſtungskonferenz 
viel zur Behebung der gegenwärtigen Kriſe beis 
tragen könne. Henderſon widerſprach Litwinow 
jedoch entſchieden darin, daß angebliche Kriegs ⸗ 
pläne gegen die Sowjetunion zu der gegenwärti⸗ 
en aeir beitrugen. Ganz Europa hoffe auf eine 
erſtärkung des friedlichen Verkehrs mit der 
Sowjetunion und auf ein Zuſammenar bei- 
ten auf Grund der gegenſeitigen 1 | der 
internationalen Verpflichtungen. Die verſchiede⸗ 
nen Erſcheinungen und Urſachen der Kriſe tönn- 
ten weder durch die Aktion einzelner Staaten noch 
irgendeiner regionalen Gruppe allein überwunden 
werden. t Dr. Curtius habe anerkannt, 
daß die regionale Aktion nur eine beſchränkte 
Wirkung habe und habe ſie nur vorgeſchlagen in 
der 1 daß ſie zu einer größeren Einheit 
führe. derſon rügte dann ſcharf das Verhal- 
ten derjenigen Reparationsgläubiger, die die Zah⸗ 
lungen nicht in Waren, ſondern in Gold ent 
egennehmen wollten und erklärte, daß die hohen 
olltarife und 2 epara⸗ 
ionen in Gold eine Unterhöhlung der Grunde 
wur des enropäiſchen Wirtſchaftsſyſtems Des 
en. — 


Zwiſchenfall, 


wie er in der Geſchichte des deutſchen Schiffsbaus 
einzig daſteht. Schon gegen Schluß der Rede be⸗ 
merkte man zu ſeinem Erſtaunen, daß der Koloß 
fih ſenkte. Nur eine Handſpanne oder zwei. 
Aber man ahnte, daß irgendetwas nicht in 
Ordnung war und dann ſenkte ſich das 
Schiff, während der Kanzler noch ſprach, Lange 
ſam erſt und dann immer ſchneller 
und tauchte gleich darauf in das hochaufbrandende 
Waſſer der Föhrde. 


Erſt dort erreichte es der laut geſprochene 


Taufſpruch | 
des Neichspräſidenten, 


den Hindenburg geiſtesgegenwärtig dem 
Tänufling mit weithinſchallender Stimme nachrief. 


die Flaſche Schaumwein, 


die am Bug zerſchellen ſollte, blieb auf dieſe 
Weiſe unverſehrt. Der Zuſchauer am por- 
deren Ende des Schiffes bemächtigte ſich zuerſt 
Staunen und Unruhe, dann aber brauſte das 
Deutſchlandlied, das eine Kapelle angeſtimmt 
hatte, über den Platz und vereinte ſich mit dem 
Jubel der tücher⸗ und hüteſchwenkenden Menge 
am anderen Ufer und mit den beiten Wünſchen, 
die im ganzen Reich das Schiff auf ſeinem erſten 
Schritt ins Leben begleiteten. 

Es ift dies der erſte Fall, daß ein Kriegsſchiff 
ohne eigentliche Taufe vom Stapel gelaufen iſt. 
Die Unterſuchung des Vorfalles ſcheint zu er- 
geben, daß eine techniſche Störung vor 
gelegen hat. 


Groeners Dank und Gruß 


Zu Flottenmanövern auf See 


Nach dem Stapellauf fand im Werftkaſino 
ein Eſſen ſtatt, an dem der Reichspräſident von 
Hindenburg mit den Herren ſeiner Beglei⸗ 
tung teilnahm. Im Verlaufe des Eſſens hielt 
Reichswehrminiſter Groener eine Rede, in 
der er zunächſt der Schiffe der Marine gedachte, 
die in früheren Jahren den Namen „Deutſch⸗ 
land“ getragen haben. Der Miniſter fuhr 
dann fort; 


„Ein arbeitiames, tapferes und aufs tieffte 
ausgeplündertes Volk kämpft einen übermenſch 
lichen und heroiſchen Kampf um feine Ehre, feine 
Freiheit und ſeinen wirtſchaftlichen Wiederaufban. 
Dieſe junge „Deutſchland“, die jetzt auf dem 
Meere ſchwimmt, bedeutet für den Deutſchen aller 
Gaue, aller Parteien, aller Richtungen und Frak- 
tionen die Wiederaufnahme des Kampfes 


Em 
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Seidenkleid hinter der Bar. Ihre unruhig Din- fie ein. 
und hergehenden Augen hatten die Eintretenden — bekam ſie eine fürchterlichen Schlag 
{fort bemerkt. i E gegen die Schläfſfe 
tung, Krimi lizei!“ Boden begann zu ſchwanken 
tja hatte verft n. Waſſerfälle ziſchten in ihren Ohren 
3 rg ae fie ee Schmerz zerriß fie. 
des elektriſchen Lichts. it einem Griff drehte Ab he ſie fiel, fühlte ſie ſi 9 
fie die Hauptſicherung heraus. Das Licht erloſch. Ein 3 me e abne ANH Fre ti 
„Hände boch! donnerte Kaffta und ließ feme Sie hatte keine Kraft mehr, ſich zu wehren 
Zeiheniompe aufbliben, gleichzeitig ließ er den Ich kann nicht mehr o ô jr 
Bag gee Revolvers im Schein der Laterne Schatten deckten fie zu 
Fäuſte ballten fih, überall blitzten Taſchen⸗ 25. Kapitel. 
In der Falle 
Paul Leſtmann knöpfte den letzten Knopf 


lampen wie Sprühregen auf. 
rr im Frack 
ſeiner Hausjacke zu 


„Unerhört!“ ſchnaufte ein dicker 
und taumelte von ſeinem Platz hoch. 
„Ruhe!“ ſchrie Inſpektor Kaffka, der genau zu. 
„Die Gefahr erkannte, die eine Unvorſichtigteitf Er ſtrich faft liebkoſend über die glänzende 
ſeinerſeits hervorrufen konnte. 3 Seide des Aufſchlages. 
„Ruhe, ich tue keinem etwas zuleide. Ich hej „Man ift wieder Konſul ram!“ 

eine beſtimmte Perſon. Sie iſt hier im Lokal. Hann war 
Machen Sie ſofort Licht, dann tft die Angelegen⸗ irritiert. 

Er ſah ärgerlich auf einige alte Kleidungs⸗ 


einen Augenblick ſein Ausdruck 


heit erledigt!“ 7 
Wenige Minuten ſpäter flammte das Licht 


wiede anf en die neberſleibſel i 
ieder 5 „Es iſt beffer, die Ueberbleibſel von geſtern 
Kaffka ſchaute ſich un. Der Geſuchte war abend zu bejeitigen!” murmelte er und bückte ſich 


micht zu ſehen. Verdammt, er iſt uns entwiſcht!“ 

In dieſem Moment hörte man einen gellen⸗ 
den Schrei. Alles ſtand wie erſtarrt. 

Eine Tür ſplitterte, dumpf gerrig eine Por- 
tiere. Und plötzlich ſtürzte ein Mann rücklings 
in den Raum, riß einen Tiſch um und ſchlüg 
mit dem Kopf auf dem Boden auf. Ein fürch⸗ 
terlicher Boxhieb hatte ihn zu Boden geſtreckt. 


nach dem Zeug. 

Er warf es in einen Schrank und verſchloß ihn 
ſorgfältig. 

Einen Augenblick überlegte er. Dann öffnete 
er das Fenſter und warf den Schlüſſel in die 
Dunkelheit des Parks. 

Er atmete erleichtert auf und ſchritt zur Tür. 

Er otte die Tür feines Schlafzimmers noch 


In der Tür ſtand Paul Leſtmann. nicht geſchloſſen, als er fih vom Ende des Schlaf⸗ 
Ein böhniſches Lächeln umſpielte feine | zimmers, wo die Treppe zum erſten Stock heran- [a 
Lippen. führte, angerufen hörte. 
„Der hat genug!“ 


„Um Gottes willen, Herr Konſul ke 
as if erkannte Johann. 
7 iſt?“ 
„Ein Unglück, Herr Konſuk! Kommen Sie.! 
Kommen Sie ...“ 
Bere geſtikulierte mit den Armen. 
ein Geſicht war vor Aufregung verzerrt . : . 

Was für ein Unglück?“ fragte Leſtmann. 

Es wax ſeltſam, aber Leſtmann hatte in dieſem 
Augenblick das Gefühl, vor einer größeren Ge⸗ 
pe zu ſtehen als der, die ihm im Kreidekreis 

„toten Hexkules“ gedroht hatte. 

Er ging faſt widerwillig auf phena zu. 

Johann lief die Treppen zum erſten Stock her⸗ 
auf. Er winkte unabläſſig mit dem Arm: 

„Um Gottes willen! Es “ift furchtbar ... 
Vielleicht können Sie helfen ...! Kommen Sie! 
Kommen Sie!“ GA 

Leſtmann war mit einigen Sätzen neben 
Johann. i * 

„Zum Teufel, reden Sie deutlich!“ 

„Sie müſſen es ſehen ...“ keuchte Johann. 
Leſtmann ſah, daß ſeine zerriſſene Stirn feucht 
und glänzend vor Schweißtropfen war. 

Im erſten Stock ſtieß Johann eine Tür auf. 

Aber er blieb ſchaudernd vor der Tür ſtehen. 

Er ſtöhnte: 

„Ich kann nicht noch einmal hinein .. 

„Der Mann iſt toll vor Angſt!“ dachte Leſt⸗ 
mann. | 

Das Zimmer war dunkel. 

Was konnte dieſe Dunkelheit Grauſiges bergen. 

„Warum machen Sie kein Licht?“ rief Leſt⸗ 


mann. 

„Rechts der Schalter!“ ſtöhnte Johann. Er 
hielt ſich an der Wand. i 

Leſtmann trat über die Schwelle. 

Er ſah nichts als Dunkelheit vor ſich. 

8 warnte ihn eine Stimme 

ber Leſtmann unterdrückte ſeine geheime 

Furcht. Er taſtete nach dem Lichtſchalter. 
fand ihn ... knipſte 

Es blieb dunkel. 2 

Und plötzlich erhielt er einen fürchterlichen 
Stoß, der ihn vorwärts taumeln ließ. Er griff 
ſinnlos in die Luft, ohne Halt zu finden. 

Dann fiel er vornüber 8 

Irgendwo war der Boden glatt und ſchlüpfrig. 
5 185 Mühe kam er auf dem glatten Boden wie⸗ 
er P 


s 1 um. 
‚Komm, Inge! > 
Mit einem Eiern ſtand Kaffka neben ihm. 

„Hände hoch!“ 

„Nein!“ ſagte Leſtmann und lächelte. 

„Laſſen Sie ſich feſſeln, es nutzt nichts!“ rief 
Kaffka und winkte den übrigen Beamten. 

Plötzlich ſchien Leſtmann fih zu befinnen. 

Er ging langſam mit hoch erhobenen Armen 
auf die Beamten zu. Er ging ſehr langſam. 
Aufreizend langjam. s. 2 

Irritiert blickten die Beamten auf das ſpöttiſch 
lächelnde Geſicht des Mannes. 

Inge hielt ſich an der Tür feſt. Der Schreck 
lähmte ſie. Sie wußte nicht, was geſchah. 

Sie wollte dieſen unbegreiflichen Mann 
irgendwie retten ... ihn zurückreißen ... mit 
ihm fliehen 

Sie verſtand nicht. Warum ging Aram ſo auf- 
reizend langſam auf die Beamten zu? Hatte er 
Angſt? Warum lief er lächelnd in fein Verhäng⸗ 
nis? à 

Er war jetzt in die Mitte des Lokals getom- 
men. Das Licht des großen Kronleuchters, unter 
dem er jetzt ging, floß mit rötlichem Licht über 
ſeinen Körper und machte ihn faſt leuchtend. 

„Schneller, ſchneller!“ rief Kaffka, dem die 
Ahnung irgendeiner plötzlichen Wendung kam. 

Aber da war es ſchon zu ſpät. 1 

Leſtmann hatte ſeine Arme ganz ſteil in die 
Höhe geworfen. Er umklammerte den Kronleuch⸗ 
ter .. hing einen Augenblick wie ein Rieſenfiſch 
am Köder. ; 

Ein mächtiger Schwung ... Eine Feniter- 
ſcheibe klirrte. Leſtmann war verſchwunden! Er 
hatte ſich über die Köpfe der anderen hinweg aus 
dem Fenſter geſchwungen. 

Eine unbeſchreibliche Verwirrung entſtand. 
Kaffka wollte zum Ausgang eilen. Ein Sektküh 
ler kollerte ihm zwiſchen die Beine. Er ſtürzte. 

„Entkommen!“ knirſchte er. 

Flucht! Flucht! dachte Inge. 

Sie haſtete dem Ausgang zu. Menſchen bera 
ſperrten ihr den Weg. Eine Fauſt griff nach ihr 
und 128 ſie zurück. Wieder warf ſie ſich in den 
Knäuel von Menſchen. Sie ſchlug mit den 
— — um ſich und verſuchte, ſich einen Weg zu 
ahnen. Da war die Tür. 


— — ——ů— —u— — — ——— — . . —— — — — ———— — 


Als er eben auf ſeinen Beinen ſtand, ſah er, 
daß ſich die Tür zum Korridor wie von ſelbſt 


8 
Leſtmann ſtieß einen Fluch aus und warf ſich 
gegen die Tür. 


— 


Er kam eine Sekunde zu ſpät. 
ga Schlüſſel wurde von draußen umgedreht 


ne, 
„Falle!“ ſchrie Leſtmann und hämmerte gegen 
die Tür. 

Es war eine ſchwere Eichentür. 
nicht zerhämmern. 

ee ſchrie Leftmann. _ 

as war aus Johann geworden. 

Wer hatte ihn eingeſperrt? 

War Johann, während er fiel, unſchädlich ge⸗ 
macht worden? 

Von draußen kam keine Antwort. 

Leſtmann ſuchte nach Streichhölzern .. Er 
fand keine 

Und dann hatte Paul Leſtmann das Gefühl, als 
ob ſich taſtende Schritte auf ihn zu bewegten. 


26. Kapitel. 
Der Schrei von der Schwelle des Jenſeits 


Die Gehörnerven begannen unter den Wellen 
eines Schreies zu erzittern y 

Inges Hand taftete zur Seite, um die Naht- 
tiſchlampe einzuſchalten. 

„Welch furchtbarer Traum!“ dachte ſie noch, 
während ſich ihre Hand vergebens bemühte, die 
Lampe zu finden. 

Dann aber ſetzte ſie ſich mit einem Ruck auf. 

teen war paſſiert! 


Sie ließ ſich 


Sie ſtarrie in die Dunkelheit und Bilder wuch⸗ 
ſen aus der Finſternis. 

Sie ſah dieſe Bilder einen Augenblick fremd 
und kritiſch an. So, als ſeien es die Bilder eines 
aufregenden Films! Nichts weiter . 
Aber plötzlich hörte ſie das laute Pochen ihres 
e nf, und damit ſtanden alle Aengſte wieder in 
ihr auf. 

Mit Entſetzen taſteten ihre Hände den Körper 


Was ihre Hände fanden, ließ ſie einen leiſen 
Schrei ausſtoßen. 


Sie trug... Männerkleidung. 


20. Mai 1931 


„Es iſt alles wahr!“ ſtöhnte ſie und ſchloß die 
schen um die furchtbaren Bilder nicht mehr zu 
ſehen. 

„Der Mann im Frack! ... Er trug mich fort! 
Seine Beute ...“ 

Sie wagte den Gedanken nicht zu Ende zu 
denken. 

Was war geſchehen während ihrer Bewußt⸗ 
leſiakzit? Hatte der Kerl ſie genommen wie ein 
Tier? 

Sie fühlte die heißen Glutwellen einer furcht⸗ 
baren Scham, die in ihrem Geſicht brannte. 

Es war ihr, als ſäße ſie in einer Schaukel, 
die in wilder Raſefahrt auf und ab ſauſte. Ihre 
Hände hielten ſich krampfhaft feſt. 

Erſt nach Minuten fühlten ihre Hände, woran 
ſie ſich hielten. 

Es war eine ſeidene Decke. Sie ſtrich erſtaunt 
darüber hin. Das ſeidene Raſcheln überzeugte ſie 
vollends. 

Wo war ſie? 

Und noch etwas anderes fiel ihr jetzt auf. 

Sie fog langſam den Atem auf.. Eau de 
Cologne? 7 

Keine Frage, die Luft war mit Eau de Em 
logne geſchwängert. 

Inge ſah ſich um. 

Ganz fern ſtand in der Dunkelheit ein ſchma⸗ 
ler Spalt Licht. Er ſtand unbeweglich und er⸗ 
ſchreckte Inge in feiner Verbindung mit vollkom⸗ 
mener Lautloſigkeit. 

Es war unheimlich ſtill! 

Inges Gedächtnis taſtete zurück. Hatte ſie nicht 
einen Schrei gehört, als ſie erwachte? Einen 
Hilfeſchrei? 

Nein, nicht als fie erwachte ... im Traum? 

Aber ihr Traum war ja kein Traum, ſondern 
Erlebnis . .! 

Und doch gehörte dieſer Schrei nicht in ihre 
Erlebniſſe hinein. Das wußte fie genau. . .! Ihr 
Unterbewußtſein ſagte ihr dies, und ſie wußte, daß 
es fie nicht trog . .. R: 

Plötzlich beängſtigte fie die Erinnerung an 
dieſen Hilfeſchrei mehr als alles andere. >$ 

Ihr war, als hinge das Zittern dieſes Schreis 
noch in der Luft... umgab fie . ſtand als 
Schatten in der Dunkelheit dieſes Zimmers 


(Fortſetzung folgt. 


Londons glanzloſe „Season“ 


Jedes Jahr im Mai hört man in England 
die Leute mit Eifer verſichern, daß „dieſe Seaſon 
die herrlichſte und eleganteſte Seaſon ſeit Kriegs⸗ 
ende“ ſein werde. So auch heuer: Onkel und 
Tanten, Dandies und Debutantinnen, Preſſe 
und Radio, alle behaupten ſteif und Ich daß dieſe 
Seaſon alle vorhergegangenen an Glanz, Froh⸗ 
ſinn und Amüſements weit übertreffen und die 
Zahl der für dieſen Sommer nach London kom⸗ 
menden Fremden „in die Hunderttauſende“ gehen 
wird. In Wahrheit iſt leider nichts von all 
dem der Fall. Von Fremdentrubel und Amüſier⸗ 
taumel iſt heuer keine Rede. Und wenn ſich 
etwas mit Sicherheit behaupten läßt, ſo, im 
Gegenteil, die Tatſache, daß in dieſem Jahre des 
allgemeinen Jammers auch die berühmte Lon⸗ 
doner „Seaſon“ ganz unter dem düſtren Schat- 
ten der diel rider ira und fe erben und 
demnach viel weniger ſorglos und heiter als in 
früheren Jahren ſein wird. Vieles, was fanit 
der Londoner Seaſon Glanz und Farbe verlieh, 
fehlt heute völlig. Vor allem — die reichen 
Amerikaner! Jahraus, jahrein kamen ſonſt 
im Mai Scharen amüſierluſtiger Amerikaner 
nach England geſegelt, Yankees, die ſich hier im 
guten engliſchen Akzent übten, ſich an der guten 
engliſchen Geſellſchaft rieben und ſich — gegen 
ihren Dollarreichtum — mit den guten engliſchen 
Waren verſorgten. Nichts von alledem 
Der größte Reiz der Amerikaner, ihr Dollar⸗ 
Reichtum, iſt hin. Und mit den Dollars iſt auch 
der Strom der amüſierluſtigen Seaſon⸗Beſucher 


völlig verſiegt. Früher riß man ſich in London 
zu Anfang der Seajon um Zimmer, Wohnungen, 
Häuſer. Heute ſieht man faſt auf jedem zweiten 


Hauſe ein Schild mit den Worten „zu vermie⸗ 
ten“. Doch kein Mieter erſcheint, und die vielen 
unvermieteten Häuſer ſchlafen, verſtaubt und per- 
rußt, einen wahren Dornröschenſchlaf der Verlaſ⸗ 
ſenheit und Trübſeligkeit. 

So beginnt die Londoner Seaſon heuer in 
ausgeſprochen glanzloſer Stimmung. Am 


der Künſte eröffnet. Sonſt, welch ein a 
und Geſtoße! Heute dauerte es nach Toresdft 
nung faſt volle zwei Stunden, bis ſich der erſte 
Beſucher einfand, und einſam und melancholiſch 
wandelte er eine ganze Weile als einziger 
Gaſt durch die weiten Säle der Bildergalerie... 
Etwas angeregt geht es lediglich in der Covent 
Garden-Dper her, wo Bruno Walter den üb⸗ 
lichen Wagner⸗Zyklus dirigiert und Lotte Leh⸗ 
mann ihre Arien ſingt. Die Liebe zur deut⸗ 
ſchen Muſik ſitzt im Engländer zu tief, als daß er 
dieſe nur einmal im Jahre für wenige Wochen 
bietende Gelegenheit verſäumen und der deutſchen 
Oper fernbleiben würde. Auch iſt für die Lon⸗ 
boner Ladies ein Opern⸗Beſuch noch die billigſte 
Art, ſich bemerkt zu machen, ſelbſt wenn das Dia⸗ 
manten⸗Diadem, das man bei dieſer Gelegenheit 
ſchillern zu laſſen hat, längſt nicht mehr aus ein- 
wandfrei echten Steinen beſteht und die Zahl 
der hier einſt in Menge verſammelten auslän- 
diſchen Fürſtlichkeiten jetzt nur auf den trübſeligen 
Ex⸗König Mannel von Portugal zuſammen⸗ 
geſchrumpft ift... ' 

Am weiſeſten flüchtet man ſich heuer wohl in 
den Frieden eines Londoner Parks, den einzigen 
Ort, 3 alles beim Alten geblieben und wo 
es jetzt im Mai beſonders ſchön und lieblich iſt. 
Die hier jetzt blühenden Tulpen, Narziſſen und 


heute.] Veilch 


eilchen, die kümmern ſich nicht im geringſten 
um die betrübliche Lage des Handels und der 
Induſtrie. Die im Hyde⸗Park weidenden und ge- 
mächlich Gras kauenden Schafe zeigen nicht das 
leiſeſte Intereſſe für die Geldknappheit der City 


und ähnliche wirtſchaftliche Fragen. Und die 
reizend gekleideten und lieblich anzuſchauenden, 


engliſchen Kinderchen, die ſich hier ſtets die Menge 
herumtummeln, verraten vollends mit keiner 
Miene, daß die Sorgen und die Nöte ihrer Er⸗ 
nährer fie auch nur im entſernteſten bedrücken 
würden. Fröhlich und munter hüpfen ſie von 
Wieſe zu Wieſe, werfen hier einen Ball in die 
Luft, pflücken dort eine Blume zum Strauß und 


1. Mai wurde in Burlington Houſe die Som lachen mit ihrem ſorgloſen Kinderlachen. Denn 
merausſtellung der Königlichen Akademie] für ſie ift es „Seaſon“ alleweil . G. P. 


Marken. 


N 


ga Kaidee 


soll von Wahrheit durchdrungen sein! 
Worte erfordern Taten. 


Dadurch wurden die Bulgaria zu so 
stark begehrten Zigaretten. 
Bessere ist beliebter. 


Unveränderlich ist die Güte unserer 
Deshalb bleibt uns die gute 
Meinung der Raucher treu! 


BULGARIA- STERN 


die richtige Volkszigarette 


Nur das 


D 


e 


r 


Wir geben hierdurch bekannt, daß am 


Pfingstsonnabend, 
dem 23. Mai 1931 


unsere Geschäftsräume 


geschlossen 


bleiben, 


Commerz- und Privatbank A.-G., Filiale Beuthen os., 
Darmstädter und Nationalbank, "Filiale Beuthen OS., 
Darmstädter und Nationalbank, Filiale Gleiwitz, 
Deutsche Bank und Disconto- Gesellschaft, 
Filiale Beuthen 
Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, 
Filiale Gleiwitz, 

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, 
Zweigstelle Hindenburg, 

Dresdner Bank, Filiale Beuthen OS., 

Dresdner Bank, Filiale Gleiwitz. 


Schützenhaus, Beuthen Mori. 


Heute Mittwoch, den 20. Mai, abends 8 Uhr 
Großes 


10. »-Volkskonzerij 


jo] erh vom Neuen uniformierten Bs- Ill 
orchester, Dir. Fritz Politz. 


— 
12tägige Reise nach 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief infolge eines 
Unglücksfalles heut in Ausübung seines Berufes mein lieber, herzens- 
guter Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 


Bergverwalter 


Rudolf Hergesell 


im Alter von 54 Jahren, 


Mit der Bitte um stilles Gedenken zeigen dies in tiefstem Schmerz an 


Beuthen OS., den 18. Mai 1931 


Die trauernden Hinterbliebenen: 


Margarete Hergesell, geb.Wünsch 
Dr. Günther Hergesell, Gerichtsassessor 
Hildegard Duxa, geb. Hergesell 

Ernst Duxa, Grubensteiger 

Enkelichen Lieselotte. 


Beerdigung am Donnerstag, den 21. Mai 1931, nachm. 31/s Uhr, vom 
Knappschaftslazarett Virchowstr, nach dem Mater-Dolarosa-Frisähot. 

— am Freitag, dem 22. Mai 1931, vormittags 9 Uhr, in der 
St.-Hyazinth-Kirche, 


3 Sonderfahrten nach MADEIRA 


— den CANARISCHEN INSELN 
a 
5 Tage » Von RM. 600,- on aufwärts a 


6 ET nach FINNLAND 


an dem bekannten Frochtdampfer ARUCAS 
ə n Toge + Von RM. 250,- „ e . 


Auckonft und Prospekte durch unsere Venere 


in Beuthen: Robert Exner, Kaiser-Franz-Joseph-Platz 2 
in Gleiwitz; D. Lustig, Inh. S.Köppler, Bahnhofstraße 6 


in Breslau : Norddeutscher Lloyd Generalagentur Breslau 
Lioydreisebtiro G. m. b. H., Neue Schweidnitzer Straße 6 
rar an 


Koths 


Garten 
BEUTHEN 
KI. Blottnitzastr. 


Am 19. d. Mts. verschied nach kurzem Kranken- 
lager im Alter von 30½ Jahren der 


Rechnungsführer 


Herr Wilhelm Hutsch. 


Fast 16 Jahre hat der Verstorbene in den Diensten 
des Preußischen Bergfiskus und zuletzt in unseren 
Diensten gestanden. 

Wir bedauern in ihm einen pflichttreuen An- 
gestellten, der sich durch sein Wesen die Achtung 
seiner Kollegen erworben hatte. 

Wir werden dem Heimgegangenen ein dauerndes 
Andenken bewahren. 


Donnerstag, HG 
den 21. Mai 


Arterienverkalkung 


Ihre Vorboten u. Begleiterscheinungen, wies 
hoher Blutdruck, Atemnot, Schwindelan- 


fälle, Herzbeschwerden, Schlaflosigkeit, 
Gicht, Rheuma, bekämpfen Sie durch 


„Radiosclerin“ (Wz. Nr. 318844) 


Großes 


Garten- 
Konzert 


Abteilung Steinkohlenbergwerk Königin Luise des neuen ab Beuthen die soit Jahren bewährten radiomheligen Brunnen-Ta 

der Preußischen Bergwerks- und Hütten-A.-6. Beuthener unifor- für nur RM. 107.20 erster med. Autoritäten bewirkt reines Radi Ent 
Zweigniederlassun wa 

g Konzertorchesters einschließlich Bahnfahrt, Unterkunft, voller soliam dee körperlicher a e G 


guter Verpflegung und Ausflügen auf der Insel, Röhren, Mi. 11—, Orig- 


—— t 10 Röhren 


Steinkohlenbergwerke Hindenburg OS. 


Leitung 
Kapellmeister vom 13. bis 24. Juni. Zu haben in allen Apotheken. 
FRITZ POLITZ Ausführliches Programm bei allen Reichs- ern 
25 Mann bahnstellen und MER-Büros. Berlin SW 68/66. 


Statt Karten. 


Ergriffen durch die vielen Beweise aufrichtiger Teil- 
nahme bei dem Heimgange meiner lieben Gattin, unserer 
gutem Mutter, der 


Frau Justiz-Insp. Hedwig Bornstedt 


8 wir auf diesem Wego allen Teilnehmern, unseren 

erwandten, Bekannten und den Vereinen den herzlichsten 
Dank aus. Ein herzliches „Vergelts Gott“ den hochw. 
Herren Prälaten Schwierk und Kaplan Kempa. Nicht zu- 
letzt danken wir dem Boordigungs Institut ubert Nowak, 
Gr, Blottnitzastr,, für die musterhafte teehnische Durch- 
führung der Beerdigung. 

Beuthen OS, den 18, Mai 1931, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Eintritt 20 Pf. 


Reichsbahndirektionen Breslau u. Oppeln 
Kleine Anzeigen 


EEC a o <r000 © orce: 


Seihäftseräfinung! 


Am Donnerstag, dem 21. Mai 1931, Eröffnung einer modern 
und hygienisch eingerichteten weiteren Filiale. in 


Hindenburg OS., Königshütter Straße 3 


Gelegenheit 


Aus Privatbesitz === 
5 echte Orient-Perlenketten 
von 40.— bis 
1Rin 31 mit a großen 
u Fi Brillanten © 110.- 


1 8 “mit * Ra: 
entperien u. Brill 300.- 
1 Nadel m. 12 — ea. 650. 
2 Kt. u. einer Perle Sa 
1 Anhlinger m. 9 groß. weiß. 
Brillanten von 21, Kt. 600, vi 
1 gold. RT mit 1lapenr. 
weiß. Brill, 1 Ik 650.— 
1 'Uhrarmband, Platina mit 95 
anten, best. Genfer Werk u 
1 Er ant. Zuckerdose 


Ihre Vermählung geben bekannt Fluß- und Seefische, Marinaden, Konserven, Delikatessen — r 
schaftsmassen zu sehr billigen Preisen. 


und Kolonialwaren / Streng reelle Bedienung! 


OTTO ZULLNER, Lebensmittel-Großhandlung 


Bedi SOMME 8 


Dipl. Rm. Gerhard Erzepky u. Frau 
Uschi, geb. Nemela. 


Bresl Im de gsvollſtreck 
Bresla den 20. Mai 1951. Tel. 2485 Viktoriastraße 19 Tel. 2485 n Sai it, 11 usy an der oe 
Filiale | Kronprinzenstr. 302 / Filiale I| Königshütter Str. 3 


Engros- und Detail- Verkauf. Kir. 96 (eingetragene Cigentümerin am 
1931, dem Tage der Eintragung bes 
Inserieren bringt Gewinn! er ee Gemeinnützige Bau · 


Die Geburt eines 
kräftigen Jungen 
zeigen in dankbarer Freude an 


Josef Rudzki und Frau, Irmgard 
‚geb. Middel 


Gart ten- 
Liegestühle 


Konkurrenzlos billig p 1:2 e raterds 


in Qualität und Preis ee, eee 


Schweinekamm und -Kotelett J. 70 
Schweinebauchfleisch J. 309 
Junger Landschweinebauch (sehr mager) . 60 3 
Stets frisch gem. Speck.. 30 


gelle Nr. 
Hrundſteuermutterrolle Nr. 929, 
ſteuerrolle Nr. 844, Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
wert 1728 Mk.; Gebäudeſteuerrolle Nr. 845, 
Gebäudeſteuernutzungswert 1728 Mk.; Ge 
bäude ſteuerrolle Nr. 846, Gebäubefteuermut« 
2322 1728 Mk.; Gebäudefteuerrolle Nr. 

Gebäudeſtenernutzungswert 1728 Mk.; 
Ochäuseftenerenle Nr. 848, Gebäudeſteuer · 
nutzungswert 1728 Mk.; Gebäudeſteurrolle 
Nr 1 uernutzungswert 1728 Mk. 


ff nder-Versteigerung! a E E 


twoch, dem 3, u. 8 dem 


Städt. Orchester Beuthen 0.-. 


Musik. Oberleitung Opernkapellmeis ter Erich Peter 
Heute, Mittwoch, 20. Mal 


16 Uhr KONZERT im Waldschioß Frischen Rindernierentalg . . ...... 4039 4, Suni 1981, Doa 9 Ahr dern bis 7 Ube abs, Wen ist d 
Dombrowa — 203% Uhr Konzerthausgarten i werden die bei uns bis eini l. 16. eg ist das 
Ausgelassener Rindernierentalg . . . . . 403 nide eingelöften und ndt 457 ongierten Hühnerauge ) 


aee von Nr. 13027 bi und von 


iN Preß- und mBewurst ill... 000 0... 40 9 bis 22085 weiße . ML fand. N Hätte ich nur 
fr ff chli ile . a D * - reſtlichen grünen Scheine, d aus: gleich 

Jeden Donnerstag Gold» u. Silberwaren, Brillanten, Uhren 
auf dem Wege Parkſtvaße Promenade —Frie i i * 
ee e eee gekochte Elsbeine .. 60-703 — — Mün- Ta 
lohnung abzugeben im Fundbüro. teln, Federbetten, Fernglüſern, Büchern, 

Fleisch Nähmaſchinen, Fahrrädern u. a. m. 

Zu den Feiertagen empf. meinen anerk. guten * n meiſtbietend verſteigert. ber A (tunen) 1.21) 


2 BEUTHEN OS., 
° J Piekarer Straße 13 


Filialen: Krakauer Straße 6, Dyngosstraße 2, Königshütter 
Chaussee 2, Friedrich- -Ebert-Straße, Lindenstrate 


1 — en Füße u. 
Fußschwei re de Baden bO P Be K. ahh 
in — M a g Drogerien. Sicher zu haben: 


Hauskuchen 


nur mit Naturbutter gebacken; ebenſo 
empfehle ich meinen rituelen 


Mittagstisch 


Leihhaus Beuthen. 


. m. b. H., rbara-Drogerie, Friedr. Bacia, Ring, Ecke 


Ba 
Schießhausstr 9/10, — 
Gymnaſialſtr. ix neben dem Stadttheater, Gleiwilserßtr. $ EIN: — . — erie A. Mitteks Nfi., 


ſtaatlich konzeſſioniert. Friedriohstr.7 — 9 
Matie Bergmann, Beuthen, Ring 17, I. Das Leighaus bleibt am 2. Juni bis 1 — D ee nacht, 


Ahe, p 
Telephon Kr. 3005. am 3. Suni den ganzen Tag geöffnet ars Töwen.Drogerio W. Wei ‚KrakauerStr10. 


~ 


Oftdentſche Morgenpoſt Nr. 138 


Premieren in Breslau 


Manches von dem, was die Breslauer 
Bühnen jetzt bieten, kann in aller Kürze be⸗ 
trachtet n, weil es fih teils um Auffüh⸗ 
rungen handelt, die den Kunſtkritiker nicht be⸗ 
rühren, teils um ſolche, die in nichts vom guten 
Durchſchnitte abweichen. Hierzu gehört das Gaſt⸗ 
ſpiel des Mellin i-Theaters aus Hannover im 
Schauſpielhau s. Man gibt dort die Operette 
„Liebe und Trompetenblaſen“ mit 
gutem Orcheſter gutem Enſembleſpiel, aber ohne 
jede zündende Wirkung. Und im Lobetheater 
ſieht man Rößlers Fünf Frankfurte . 
jenen altehrwürdigen Schwank von anno dazumal 
der die Kette der ausländiſchen Luſtſpiele einmal 
unterbrechen fol. Martin agner, der 
ſchwerere Aufführungen bewältigen kann, läßt das 
Stückchen recht und ſchlecht im geruhigen Tempo 
abrollen mit den Herren Scher zer, Demel, 
Frank, Inger und Stöhr als den Frank⸗ 
furtern, Fräulein Schramm, die in einer pe 
timentalen Rolle vom alten Schlag alle An- 
ſprüche, die man ſtellen muß, erfüllen kann, und 
Frau Sering, die ein paar gute Pointen hin⸗ 
legen darf. Dem Gebiete des Kunſtrefexenten 
entrückt ift das Gaſtſpiel der Piscator⸗Bühne 
im Liebichtheater. Das Stück um den 
Paragraphen 218 von Créé iſt ſchlecht, 
dus ift auf allen Seiten zweifelsfrei zugegeben 
worden, und was übrig bleibt, iſt eine politiſche 
Demonſtration, eine geſchickte Regieleiſtung, die 
das Publikum zum Mitipielen veranlaßt und 
ihren Höhepunkt in den Diskuſſionen unter den 
Zuſchauern findet. 

So iſt vornehmlich von zwei Aufführungen zu 
berichten, die beſonderes Intereſſe beanſpruchen 
dürfen: Die „Junge Bühne“ im Stadt ⸗ 
theater ſetzt ſich mit Bert Brechts neuen 
Werken auseinander. Eine Breslauer Dberreal- 
ſchule hat die Schuloper „Der Ja fager” ein- 
ſtudiert und bringt fie mit Verde und Begeiftes 
rung zur Aufführung, dadurch beweiſend, daß 
Brechts Tendenz eine Oper unter dem Geſichts⸗ 
punkt der Brauchbarkeit für Jugendliche zu ſchrei. 
ben, fih als richtig erweiſt. Ein guter Teil der 
Erfolges geht auf Konto der ſehr einfachen 
kräftig-rhyihmiſchen und dabei ins Ohr fallenden 
Muſik Weil ls. Es folgte unter Leitung von 
Carl Schmid t⸗Belden das von Hindemith 
vertonte „Lehrſtück“, in dem ein Streich ⸗ und 
Holzbläſerorcheſter auf der Bühne den ebendg auf · 
geſtellten Chor und die Soli begleitet, wa rend 
ein im Zuſchauerraum ſtationiertes Blechblãſer · 
korps einen Chor im Zuſchauerraum unterftüßtt 
deſſen Texte vom Publikum mitgeſungen werden 
follen. Dieſe merkwürdige Verteilung dient dazu, 
den Gedanken, daß der einzelne Menſch nichts 
wert, Humanität ein Unſinn und die große Ent- 
wicklung ſtets wichtiger als die Perſon ſei, in 
recht brutalen Formen aufzuzeigen. Die Herren 
Singer, Weith und Rudow erſchienen als 
Soli, die Herren Dewald, Baron und 
Rolle in einer grotesken Clowuſzene, Valerie 
Kratina in einem geſpenſtiſchen Tanz. Neben 
der Eroberung des Neulands hat ſtets die 
Pflege des wertvollen ererbten Gutes zu ſtehen. 

müſſen wir dem Intendanten Barn ay 
Dank wiſſen, daß er nach Richard III., den 
Räubern und der Emilig Galotti „Kabale 
und Liebe“ in Szene ſetzt, und zwar bermete 
det die Bearbeitung, die Barn ay ſelbſt für 
das Thalia-Theater her geſtellt und ſelbſt 
ein ſtudiert hat, alle die brutalen Striche, 
die bei der Aufführung von Richard III. ſo ſehr 
ſtörten: hier ift keine dramgturgiſche Sezier⸗ 
arbeit geleiſtet, ſondern lediglich eine äußerſt 
geſchickte Auflockerung der fünf Alte zu neun 
Bildern. Es iſt erſtaunlich, was Barnay aus 
feinen Schauspielern machen dann: artin 
Lindemann, fonit ſtets etwas ſtreng, wird 
als Kalb zu einer gelenkigen Hofſchranze, die man 
dieſem herben Schauſpieler nicht a ag hätte, 
Walter Richter, fonft poltrig und nerad’ her · 
aus, macht aus dem Wurm eine tragiſche Figur. 
Karl Paryla, in die ſchwere kaum mehr zu 
bewältigende Rolle des Ferdinand gezwängt. 
kommt ohne jeden Schuß Hyſterie, aber auch 
ohne jede Vergröberung der ſentimenkalen 
Atmoſphäre, aus der die Rolle nun einmal er- 
wächſt, aus. Karl Eber ha zb, aufangg fant unt 
derb obne Grund, ſteigert ſich in der Szene mit 
dem Pröſidenten zu einer erſtaunlichen Höhe. 
Und vor allen Dingen gibt es ein Zuſammenſpiel 
zwiſchen vier Schauspielern von wirklicher Be; 
deutung. Hermann Menſchel macht aus der 
kurzen Epiſode des Kammerdieners eine erſchüt⸗ 
ternde Szene, Fritz Reiff miſcht aus Würde 
und Zynismus die Geſtalt des Präſidenten ohne 
einen Gran parodiſtiſcher Sucht, Käte Gold 
—— 


Sie kam und siegte 
durch Preis und Güte 


+ Kuni und Wiſſenfch 


O > > 
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Querſchnitt durch die moderne Muſil 


Vorleſungszyklus in der Pädagogiſchen Akademie, Beuthen 


In der zweiten Vorleſung über muſikali⸗ 
ſche Gegenwartskunde am Montag 
abend behandelte Proteins Stein zunächſt die 
von der ſozialen Umſchichtung nach dem Welt⸗ 
krieg bedingte Verlegung muſikaliſcher Praxis 
dus den Konzertſälen auf andere Gebiete. 
So nimmt z. B. das Radio ſtarke Beachtung fich 
ſich in Anſpruch, namhafte Muſiker beginnen ſich 
auch für den Film zu erwärmen. 

Die Auflehnung gegen das Pathos 
des 19. Jahrhunderts — bereits in der erſten 
Vorleſung am Montag voriger Woche ward 
darüber geſprochen — iſt heute überall ſtark. 
So auch in Frankreich, wo den hauptſäch⸗ 
lichſten Eindruck auf die muſikaliſche Jugend wohl 
Sartis ausübt, der eine von klaren Konturen 
und reiner Melodik erfüllte Muſik predigt, welche 


muſikaliſchem Gebiet überhaupt gehört. tra⸗ 
w Meiſter des 
Rhythmus anzuſprechen. Seine Rhythmik 
iſt geradezu bezwingend und bis jetzt ziemlich 
unerreicht. Er war einer der gen die den 
Stil der Jazzmuſik für ihre Kompoſitionen 
Vor etwa 10 Jahren fanden ſich die 
exoornapenäften Vertreter der Pariſer 

uit in der ſogenannten „Gruppe der 
Sr 3“ zuſammen. Dieſer Gruppe gehör u. a. 
Milhaud an, heute wohl die ſtärkſte muſik⸗ 
ſchaffende Perſönlichkeit ran In feiner 
Polytonalität kommt er oft deutſcher und öfter- 
reichiicher Muſik ſehr nahe. Aus dieſer Schule 
gingen noch andere ſtarke Talente bervor, o 
u. a. Honneger. 

Bei der deutſchen jungen muſikaliſchen 
Generation läßt fidh vielfach nachweiſen, daß fie 
ern alte Formen aufgreift, und zwar kann man 

ſonders häufig Parallelen zu der Muſik des 
16. Jahrhunderts ziehen. Auch bei den Yta Lie 
nern läßt fih eine ſolche neue Klaſſizität feft- 
ſtellen, ſo bei Caſella und dem auf Monti 
verdi zurückgreifenden Malipiero. 


verwandten. 


der Tſchechoflowakei aus. Dort wurde durch 


Im heutigen Rußland ift die Lage [Hwer 
zu überſehen. Vorläufig lebt die Mehrheit der 
Muſiker noch in der alten, bürgerlichen Mufil- 
ſphäre. Zu nennen wären hier von den Modernen 
vor allem Feinberg, Miaskowſki, Nach⸗ 
folger Skrjabins, auch Alexandrow, deſſen 
feine Gedanken ihn in die erſte Reihe der ruffi- 
ſchen Komponiſten ſtellen. Von à beſonderer 
Bedeutung für das muſikaliſche Leben Rußlands 
aber find die fowjetiſtiſchen Mujit- 
akademien. 

In Nordamerika hat den größten Cin- 
fluß zur Zeit Jung⸗Frankxeich, eine bodenſtändige 
Muſikkultur ift erit langſam im Entſtehen be- 
griffen. Starke muſikgliſche Impulſe gehen von 


Hab die Viertel. und Sechſteltonmuſik in ein 
akutes Stadium gebracht. In Ungarn iſt im⸗ 
mer noch Bela Bartok die markanteſte muſika⸗ 
liſche Perſönlichkeit. England ſteht ſehr unter 
Strawinſkys Einfluß, die ſkandinaviſchen Länder 
ſchweigen einſtweilen, auch Spanien weiſt kaum 
bedeutende Muſiker auf. Dagegen wächſt in Zen⸗ 
tralamerika eine junge Schule heran, aus 
der der ſehr begabte Mexikaner Chavez hervor⸗ 
ging. Die von England gegründete Inter ⸗ 
nationale Geſellſchaft für neue 
Mu fik iſt ſtändig bemüht, die ſchaffende muſika⸗ 
liſche Jugend aller Länder miteinander in Füh⸗ 
lung zu halten. 

Abſchließend betonte Profeſſor Stein, daß 


der neue Muſikſtil längaſt legiti⸗ 
miert fei — ihon allein durch die Namen 
Hindemith, eiti, Strawinity, 


Schönberg, Bartok. 

Nach der Vorleſung wurden den Hörern ein 
paar intereffante Stücke Strawinſkys, jo „Feuer- 
vogel“ auf einem Schallplattenapparat vorgeführt, 
und Profeſſor Stein knüpfte Erläuterungen dar. 
an, die zweifellos auch jenen Hörern intereſſant 
und aufſchlußreich waren, die bisher zur neuen 
5 unſerer Zeit noch kein Verhältnis Aer 

en. . 


Deutſches Tonkünſtlerfeſt in Bremen 


(Von unſerem nach Bremen entfandten Dr A. R.-Sonderberichterſtat ter.] 


In Bremen iſt ſoeben das 61. Tonkünſtler 
feſt des von Franz Lift gegründeten Allge- 
meinen Muſikvereins zu Ende gegangen. 
Eine Woche Muſik zeitgenöſſiſcher Komponiſten, 
22 Werke von 2 Komponiſten und darunter 
allein ein rundes Dutzend Ur aufführun⸗ 
gen. Die Stadt Bremen hatte alles daran geſetzt, 
dieſes Feſt in jeder Beziehung zu einem reprä⸗ 
ſentativen Ereignis zu machen, und alle, die 
unter der Flut der Muſik zuſammenzubrechen 
drohten, nahmen zwiſchendurch gerne die Ein⸗ 
ladung des Norddentſchen Lloyd zu einer 
herrlichen Feen t an. Selbſt die Nordſee 
wagte es nicht, die Muſikfreunde zu jenem üblen 


Tribut verpflichten, der auf Helgolands alter 
Seufzerbrücke von Seebären aller Axt mit 
Schmunzeln ſo gerne quittiert worden wäre. 


Eine Bilanz iſt wirklich ſchwer zu ziehen. 
In ihr ſind Poſten enthalten, die nicht na 
einem einzigen Grundmaßſtab gemeſſen werden 
können. Es fehlte gewiſſermaßen die Goldbaſis, 
von der aus man alle Valuten gegeneinander 
verrechnen könnte. Man kommt immer mehr zur 
Erkenntnis, daß ſolche Muſilfeſte überhaupt nur 
noch als muſikaliſche Meſſen, als Schau- 
fenſterauslagen betrgchtet werden können, die zu 
nichts verpflichten. Auch Muſikfeſte find Glücks ⸗ 
ſache — womit nichts gegen d ſikfeſte im 
allgemeinen oder gegen das Bremer Muſikfeſt im 
beſonderen geſagt werden Toll. Innere Wahrhaf- 
tigkeit aber iſt die Generalforderung an jede 
ſchöpferiſche Leiſtung. Es kommt nicht nur darauf 
an, eine moderne Tonſprache zu sprechen, denn 
eine ehrliche Muſik bleibt als ſolche auch dann 
erkennbar, wenn ſie die älteſten Requiſiten be⸗ 
nutzt. Eine geſtopfte Trompete oder ein Saxophon 
ſind ebenſo wenig Grundlagen eines nenen Stils 
wie etwa harmoniſche, linegre oder rhythmiſche 
Kühnheiten. Auf die Subſtanz kommt es an 
und auf das solide techniſche und handwerkliche 
n — und Subſtanz vermißte man in 


remen bei einer allzu großen Anzahl 99 ad mit dee 


Komponiften, Nur wenige Namen von den 2 
Auserwählten zeigten auserwählte Leiſtungen, die 
den Geiſt einer guten neuen Muſik in ſich trugen. 

Ueber die Kammermuſik wurde an bieler. 
Stelle bereits in Nr. 135 (17. Mai) der „Oft. 
deutſchen Morgenpoſt“ berichtet. Wenden wir uns 
alio ſofort zur Orcheſter muſik. 


ſetzt Ur ganzes mehr als liebenswürdiges Talent 
für die ee Sale ein, und Thereſe Thie 
ſen macht aus der peinlichen y Milford 


einen Menſchen, defen Geſtändniſſe nicht uner- 
F verſtaubt und antiqujert, ſondern als 
ebendige Not anmuten. Gute Einzelleiſtungen 
und gutes Zuſammenſpiel — das ift das eine, 
was dieſe Aufführung zu einer der beſten dieſer 
Spielzeit macht, vor allem aber ſcheint ſie von 
großer Bedeutung, weil hier einmal Schauſpieler 
der Gegenwart bewieſen haben, daß ſie noch heute 
8 Krampf Schillers Sprache . können. 


Bla ni W, 


h | eine lockere und 


Das ſorgſam ſtudierte Bremer Orche⸗ 
2275 wurde leider zu oft gezwungen, feinen 
ſchönen Klang wie eine ſchüßende und vielver⸗ 
ſprechende Saffave vor die leeren Räume mancher 
Partituren zu ſtellen. Oft waren die Fenſter fa 
dicht verhangen oder ſo reizvoll geſchmückt, daß 
man nur mit Mußt in die verbauten und ärmlich 
ausgerüſteten Muſikräume hineinſchauen konnte. 
Vielen iſt es zweifellos nicht gelungen, denn 
ſonſt wäre man oft weniger beifallsfreudig de 
weien. Ein Concerto sinfonico für 5 S 
bläfer, Streichorcheſter und Sóley von Hans 
Brehme (geb. 1904 in Posdam, lebt in Stutt- 
gart, ftubierte in Berlin) war unter den Orche⸗ 
ſtermuſiken die originalſte Leiſtung. Vitale Er- 
findungskraft, ppägnante Thematik, ſolide Linien- 
führung, klanglich intereſſante und reizvolle Gegen- 
überftellungen von Bläſern und Streichern und 
; ; doch diſziplinierte (Potsdam?) 
Architektur ſind — trotz einer ſtiliſtiſch problema⸗ 
tiſchen Verwendung des Chorals — Vorzüge, die 
dieſem vierſätzigen Werk den Stempel der Ur- 
ſprünglichkeit aufdrücken. — Julius Weis mann 
(geb. 1879 in Freiburg i. B., aus dem Münchener 
Kreis um Thuille ee en] war diesmal 
mit einem neuen Konzert Flöte, Klarinette, 
Fagott, Pauke und Streichorcheſter (Opus 1067 
vertreten, dem man keine beſondere Bedeutung 
beimeſſen kann. 


Die 1. Sinfonie Opus 37 von Bernhard S e t- 
les (geb. 1872 zu Frankfurt a. M) endete, in 
einer furchtbar banalen ſcheinpolyphonen fünf- 
fachen Gegenfuge. In den beiden erſten Sätzen 
zeigte ſich Sekles als der glänzende Inſtrumen 
7555 1 1 ken ah en end aber nicht 

as Zeug dazu hat, Sinfonie zu iben. — Gi 
Violinkonzert von Nikolai Berezowſky (geb. 
1900 in Petersburg, Schüler von Rubin Gold- 
mark), mit dem ſich Altmeiſter Karl Fleſch heroiſch 
abquälte, wirkte wie eine anarchiſtiſche Rund- 
gebung im Urwald. Die abſolut ſoliſtiſche Violine 

n „Schmuck“ monotoner 
Orcheſtergeräuſche behangen. Einfälle gibt es da 
überhaupt nicht, und primitive Tonfolgen werden 
nirgends in formalem Zuſammenhang gebunden. 


Das Klavierkonzert Opus 36 von Hermann 
Reutter (geb. 1900 in Stuttgart, ſtudierte in 
München) war nicht viel anders und auch wenig 
beſſer. Der moderne Klang verbirgt ein ratloſes 

rimentieren. Von neuer Muſikgeſinnung keine 
pur. — In tiefer Umgebung fiel eine kleine 
Fuſtſpiel⸗Suite (Opus 37) bon H 
(geb. 1884 zu Neuß) recht angenehm auf: an- 
ſpruchsloſe, populäre, leicht parodiſtiſch gehaltene 
Unterhaltungsmuſik. die mit einem luſtigen Gaj- 
ſenhauer⸗Finale endet. 


Ein neues „Concerto groſſo“ von Kurt 
von Wolfurt (geb. 1880 in Livland, Schüler 
von Max Reger, lebt in Berlin) ließ eine aut« 
fundierte handwerkliche Beherrſchung der kompo⸗ 
ſitoriſchen Mittel erkennen, wirkte aber im gan⸗ 
zen nicht geſchloſſen ge und hinterließ einen 
zwieſpältigen Eindru 


ermann Wunſch. 


20. Mai 1931 


© 
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aft 


gewinnt durch die außergewöhnliche muſikali 
Architektur des Textes (Stephan George), 


ſchade, man neben ihnen nichts von dem 
zu Unrecht vernachläſſigten Ludwig Weber, 
hörte, der für dieje Muſik als Vorbild an- 


In der Oßernmuſik gab es zwei Werke, 
die bereits ausreichend beſprochen worden finds 
Mozarts „Idomeneo“ in der Bearbeitung von 
Richard Strauß und Soldaten“ von Man- 
fred Gulitt. Dieſer Idomeneo iſt ein ber- 
unglückter Richard Strauß und dadurch ein ſtillos 
entwurzelter Mozart geworden. „Soldaten“ nach 
der Dichtung von Lenz, einem Geſinnungs⸗ 
genoſſen Büchners, iſt ein ſchlechter verbürger⸗ 
lichter und ſubſtanzloſer Abklatſch des Standard 
werkes „Wozzeck“ von Alban Berg. ; 

Das Muſikfeſt ift zu Ende. Das Ergebnis: 
es müſſen neue e geſucht werben, die es dem 
Muſikausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Muſik⸗ 
vereins ermöglichen, ein repräſentatives Feſt mit 
repräfentatiwen Werken zu beſchicken. Die Ang ft 
vor Berlin allein genügt nicht. Schlechte 
neue Muſik diskreditiert die gute neue Muſik, 
und die gute alte Muſik hat doch nichts davon. 
Der Allgemeine Deutſche ſikverein muß all- 
gemeiner werden, das heißt: er muß ſich auf die 
Qualität beſinnen. Die rechte Geſinnung 
kommt dann von alleine. 


Die Nelſon⸗Revne in Gleiwitz 


bier der Wib nicht gerade durchſchlagend war Die 
ſchi RI 115 wurde mit be- 
ſonders freundlichem Beifall aufgenommen. Im 
erſten Teil des Programms war künſtleriſch È 
Tanz „Monika“ Lotte Defis als überaus 
feinſinniger Tänzerin mit fließenden Bewegungen 
und Fritz Schad ls als Sängerin von böchſter 
Kultur. Aber auch die übrigen Szenen, Humor: 
ſprühend und mit beſtem Temperament hingeſtellt, 
erfreuten. Alexa von Poremſky und Harry 
Gondi waren die beſonderen Höhepunkte in der 
Darſtellung. Das Chanſon „Dame und 

Hund“, von Grete Weiſer hübſch geſtaltet, war 
in feiner ſtiliſtiſchen Eigenart ſehr intereſſant. Im 
zweiten Teil fand Wilhelm Ben do w mit fet 
nen Reiſeerlebniſſen guten Anklang. Hans Horſten 
brachte das Chanſon „Nachtgeſpenſt“ ſehr ſchön 
zur Geltung. Alexa von Porem ty iang eine 
melancholiſche Bafazzo-Legende. Im übrigen hat 
das ganze Enſemble ein fo ausgezeichnetes Spiel 
und ſo viel Kultur in der Darſtellung, daß maw 
eigentlich keine Namen auslaſſen ſollte. Die Be- 
gleitung auf zwei Flügeln, von Rudolf Nelſon 
und Fritz Lachs gemeiſtert, gab den einzelnem 
Szenen melodiſche Beſchwingtheit und trat im 
Zwiſchenſpiel mit beſonderem Glanz hervor. Das 
Finale ging in ſehr ſtarken Beifall über. $ 


* 


Curt Müller. Löbau +. Prof. Dr. Curt Müt 
ler ⸗Löbau, der verdienſwolle ſächſiſche 
kundler, iſt in Dresden im Alter von 61 Ja 
ren geſtorben. Er erforſchte mit feinem Ver- 
ſtändnis das Volkstum der Oberlauſitz. Be _ 
ſonderes Verdienſt erwarb er fý durch die 
Sammlung von Kindeliedern, die er im Auftrage 
des Vereins für Sächſiſche Volkskunde mit 
Dähnbardt begann, und durch die Samm- 
lung des Oberlauſitzer mundarteigenen Wort- 
ſchatzes. i 

Werner Krauß drei Jahre an das Berliner 
Staatstheater verpflichtet. Am Sonntagabend 
wurde ein Vertrag unterzeichnet, der Werner 
Krauß vorläufig auf die Dauer von drei Jah- 
ren dem Berliner Staatsthater verpflichtet; 
doch wird Krauß, da dieſes Abkommen im freund- 
ſchaftlichen Einvernehmen mit Profeſſor Mar 
Reinhardt zuſtande kam, auch im Dent- 
ſchen Theater auftreten dürfen. 

Hauptperſammlung des Verbandes deutſcher 
Orcheiter. und Chorleiter. Der Verband deutſcher 
Orcheſter⸗ und Chorleiter bat ſoeben in Bre- 
men im Rahmen des Tonkünſtlerfeſtes feine nre 
dentliche Hauptverſammlung abgehalten. 
Dem Vorſtande iſt einmütig das Vertrauen aus⸗ 
en und feine Wiederwahl einſtimmig be» 
f offen worden. Er ſetzt fih demnach wieder 


; Dr. ij 
Berlin, als geſchäftsführender Vorſitzender, als 
Beiſitzer die Herren Generalmuſikdirektor Pro” 
feſſor Hermann Abend roth, Köln, Generals 
muſikdirektor Profeſſor Dr. Peter Raabe, 
Aachen, und Muſikdirektor Wilhelm Sieben, 
Dortmund. 


er 


für das Wirtſchaftsjahr 1931 einzumiſchen, zumal 


langen, anerkennen. Beſonders beachtlich iſt das 


gen vor allem in der grundſätzlich verfeblten Ge- 


die brüchige Gozialverſicherung 


Man muß das heiße Bemühen der Reichs⸗ Fehlbeträgen bereits im erſten Wirtſchaftsviertel⸗ 
regierung, zu einem defizitloſen Haushalt zu ge- jahr 1931 ein neues Defizit von 85 Millionen, 
das man durch einen Ueberbrückungskredit ſeitens 
der Reichsbank vorübergehend beſeitigt hat. Die 
bisber ergriffenen, leider lediglich finanzpoli⸗ 


Beſtreben in einer Zeit ſo u rer T. 
beitsloſigkeit, wie wir fie im letzten Winter 
erlebt haben. Müßig iſt es, ſich in den Streit 
hinſichtlich der Höhe des tatſächlich zur Zeit vor⸗ 
handenen und noch weiter wachſenden Defizits 


die Gefahr auftauchen, daß aus dem bisherigen 
„Kaſſendefizit“ der Arbeitsloſenverſicherung ein 
echtes und erheblich höheres, neues Defizit n| 
Laufe des Jahres 1991 (man rechnet mit 300 Mil- 
lionenl] wird, wenn nicht durch ſofortige ge- 
ſetzgeberiſche Reformmaßnahmen dieſes beſeitigt 
wird. Auch in der Invalidenverſiche⸗ 
rung ſind in dieſem Jahre Fehlbeträge von 
120 bis 150 Millionen Mark zu erwarten, Ob 
zu ihrer Deckung der Rückgriff auf die Ver⸗ 
mögensrücklagen bei den einzelnen Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalten möglich ift, erſcheint ſehr zwei- 
felhaft, da die Gelder größtenteils illiquide an⸗ 
gelegt ſind. Der Grund für die wachſende Pean- 
ſpruchung der Inwalidenverſicherung ift die Bi- 
nahme der Rentenausgaben und die durch die ber- 
ſtärkte Arbeitsloſigkeit bedingten Minderein- 
nahmen, wobei darauf hingewiefen werden muß, 
daß die Erhöhung der Ausgaben vor allem in d. 
Geſetzesmaßnahmen vom Juli 1929 begründet iſt. 
In einer ähnlich düſteren Lage befinden ſich faſt 
alle Sozialverſicherungszweige. eine Ex⸗ 
höhung der Beiträge kann von niemand mehr 
ernſthaft gedacht werden. Alſo bleibt nur die Ein⸗ 
ſparung durch geſetzgeberiſche Reformen aller 
Art, wobei wohl vor allem die Leiſtungsſeite be- 
troffen wird, übrig. 


. Morgan „Nicht warten — wirken;“ Cp. 
(Georg Müller, Verlag, München 1931, Preis 
geb. 4,— Mark. 

Es ift höchſte Zeit, daß wir, frei von politi- 
ſchen Vn en, zur nüchternen Erkenntnis 
unſerer Lage kommen und ſachlich alle Möglich- 
keiten überprüfen, die uns geblieben ſind, um den 


die Schätzungen hier zwiſchen 1060 Millionen und 
3000 Millionen ſchwanken. Sicher iſt nur, daß 
wir trotz aller ehrlichen guten Vorſätze des 
Finanzminiſters nach dem Grundſatz „Keine Aus- 
gaben ohne Deckung“ zu verfahren, eben doch an 
einem febr erheblichen Loch im Reichshaushalt 
kranken. Die Reichsregierung gibt ſelbſt als 
einen der Defizitpunkte die Fehlbeträge der Ge- 
meinden an, infolge der außerordentlichen Inan⸗ 
ſpruchnahme durch die Wohlfahrtsausgaben. Um⸗ 
jo begründeter find die von verantwortungs⸗- 
bewußten Seiten erhobenen Mahnungen, nun- 
mehr beſchleunigt an eine Reform der verſchie⸗ 
denen Sozialverſicherungszweige heranzygehen. 
Am meiſten leidend find die Knappſchafts-, die 
Arbeitsloſen-, die Invaliden⸗ und die Kranken⸗ 
verſicherung. Die Verzweiflungsmaßnahmen, die 
die Reichsregierung zur Deckung des zirka 
100 Millionen betragenden Defizits der €n app- 
ſchaftsverſicherung vorzunehmen beab- 
ſichtigt durch Inanſpruchnahme der Angeſtellten⸗ 
verſicherung, haben in allen beteiligten Kreiſen, 
wenn auch aus den verſchiedenſten Gründen, 
ftarte Erregung hervorgerufen. Würden fie doch 
praktiſch bedeuten, daß man eine teilweiſe Sanie- 
rung der knappſchaftlichen Penſionsverſicherung 
auf Koſten von Vermögenswerten, die von der 
Angeſtelltenſchaft und ihren Arbeitgebern zu be⸗ 
ſtimmten geſetzlich gebundenen Zwecken gezahlt 


worden find, vornimmt. Dies würde zu einer] gegenwärtigen Tiefſtand zu überwinden, 5 
ernſten Vertrauenskriſe in der geſamten iſt Morgans Buch E ilfe. 5 ne 
mit dem klaren 


arteibrille, on Illuſionen, 
Blick des Tatſachenmenſchen wird den Dingen auf 
den Grund gegangen. Dabei iſt es erſtaunlich, wie 
Er fih dieſer Ausländer in unſere Lage per- 
etzen konnte, wie gerecht er auch seger fein eige- 
nes Land die Anklage fahrläſſiger Politik gegen- 
über Deutſchland erhebt. riegsſchulden und 
öffentliche Finanzen, Tribute, xportſteigerung 
und beige des Landes, ie Auf 


Sozialverfiherung führen. Die Urſachen der 
finanziellen Schwierigkeiten der Knappſchaft lie. 


ſtaltung des Reichsknappſchaftsgeſetzes, doch wollen 
wir an dieſer Stelle hierauf nicht weiter ein⸗ 
gehen. In der Arbeitsloſen verſiche⸗ 
rung hat man zwar durch die Notverordnung 
von 1980 ſchon Hilfe bringen wollen und hat ihr 
u. d. die Verantwortung für ihren Etat nach der 
Einnahmenſeite hin übertragen. Die Regierung 
muß aber unbedingt einen Schritt weitergehen 
und der Selbſwerwaltung der Reichsanſtalt auch 
die Ermächtigung erteilen, auf der Ausgaben- 
feite hin das auf eigene Verantwortung zu ber- 
laſſen, was zur Schaffung ſicherer Finanz⸗ und 
Verſicherungsverhältniſſe hier unausbleiblich er- 
forderlich iſt. 

Jedenfalls entſtand in der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung außer den nicht abgedeckten bisherigen 


Arbeitsloligkeit, Sozialismus, Diktatur, Auf- 
rüſtung, Staatsreform Volksmonarchie, die Zoll. 
union und der Fünfjahresplan, — es gibt nichts 
in een Buch, was uns nichts angeht, es gibt 
keine Frage, auf die uns Morgan die Antwort 
chuldig bleibt. organ gibt keine Programme, 
ondern W er gibt keine Allheilmittel ⸗ 
ezepte ern er zeigt uns Heilungsmöglich⸗ 
eiten. 


kommener Vorurteilsloſigkeit des kritiſchen Ur- 
teils werden Schäden suche und Vorzüge ge 


lobt, wo immer ſie ſich finden, ganz gleich, o 


N Ren eröffnet! 


Dauermellen Fahrräder 


kann sich jeder leisten l {0 Mk. Anzahlung 
Fragen sie Fitzeck, Beuthen 0S., Gr. Blottnitzastr. 55575 Wi. pogentis. 
Elta ne ee Fe N Eh 


2,50 Mk. wöchentlich. 
3 Jahre Garantie. 
Donners den 21. Mai, 10 Uhr, ver- 
ſteigere ich 1958 e r then, Bor 7, Gestohlen Volkmer, Beuthen 05, 
wegen Auflöſung des Haushalte: Montag i, d. Handels. 
gms. 5 
r. 


Kratauer Straße 87. 
1 elegantes EDzimmer, 765, od. 31, 


Tauſche 
2 {hwarg, grün abgeſezt Deutsches 
1 elegantes Schlalzimmer Seas steril 
mit Spiegeltoileite, 


Reichspatent 
Seh, Sch Seeli |gecign. für Automobil: 
1 Gücherſchrank, Teppiche, Brücken, 1 Näh · 
maſchine, 1 kompl. Küche, 1 Auſchluß 


rande, 
Billige 
1 waſch⸗ 2 
1 Gasherd, div. and. Möbel, Bilder, Fische! 


ti 
eu m T =a a fom. Porzellan- 61 den Feiertagen 
©. Nowak, Parkſtraße 1, Telephon 2831. lebende eig fee 


Angeb. unt. B. B. 
an Rudolf Mof 
Breslau. 


Sagte de, aoni itne. Neude de. Fluß- u Seefische x 
r David Bromberger, Klavier 2 : , eee, 
ee | 
— me. Zu, Eisschrank š Gelegenheitskauf! 
r he tanfen geju 5 ` u 
enges anes 8, 2 Gasthaus mit Rasierpeschäf 


Wer erteilt ſpaniſchen 


Unterricht? 


Kaufe getragene 


Herren- und Damen- 
Angeb. unter B. 3025 Garderoben, Schuhe, 
a. d. G. d. 8. Beuth. zahle die höchſt. Preiſe. 


Komme auch auswärts. 
Heirats⸗Anzei A. Miedgzinſti. Beuth., 
s x zeigen Krakauer Str. 28, 8. Et. 

Fräulein, 32 J. alt, 

RN wünſcht, da es ihr an m 

- Herrenbekanntſch. fehlt, Oeihäfts: Verkäufe 

gefund ſich auf dieſem Wege 


and Ausſteuer und etwas Alte, gut eingeführte 


frifch Vermögen vorhanden. 
i Herter 


en ihre 


ber, billig u. mühelos 


ſchriften an 


ür meinen kleinen 
nur Engros, treuer, — 2 Perſonen) 


ſolventer Kundenkreis bei einer 274. Zunmmer⸗ 
pe Seifteng, inj Bognung, . e Kr 
iederſchleſ. Umftände [zuverläſſiges, e rliches 
halber “i vertaufen. uud anftändiges 
Käufer m. 20 000 RM. Dienstmädchen, 
L 
mit 
wert 
dte 


Gieiwitz, Bahnhofstraße 4 
Hindenburg OS., Kronprinzenstraße 294 
Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 45 


tiſchen Maßnahmen der Regierung laſſen aber fp 


den | teiligen. 


Die besseren Geschäfte 
führen ihn 


ſofort zu übernehmen für 20 000 Mark. 
Anzahlung 7000—8000 Mark. Näh. beiſſucht Stellung 
Notar Lariſch, Oberglogau O. S. Haustochter od. St 


Rotahafi-Druckwalze DRP. an. 


Jedermann druckt feine Reklame ſchnell, ſau- [Bedienung. Angebot 


zu verheiraten.] Seltene Gelegenheit! Geschäftsmann kann fiğ 
Tüchtige Verkäufer geſucht. 
gr Handmuſter 20,— 
HMeinverfauf für 
Hundert Mark. Bevollmächtigter trifft in den y 
nädjften Tagen dort ein und erbittet GiTau-| Schin möbl. Zimmer 


W, Anſorge, Berlin O 34, Gubener Str. %.|Pfingftdienstag für ei. 


rechts oder links. Trotz der ins Auge ſpringenden 
nüchternen Einfachheit des Ausdrucks iſt alles, 
was uns geſagt wird, gedankenreich und frucht⸗ 
bar: eine vorzügliche rundlage für ſachliche 
politiſche Auseinanderſetzung. 

In der Auseingnderſetzung mit Morgans Buch 
wird fih zeigen, ob wir noch fähig find, partet 
politiſch unvoreingenommen Deut 
kands Gegenwart und Zu nji zu beurteilen, ob 
wir imſtande ſind, aus uns ſelbſt heraus frucht⸗ 
are Ideen zur Neugeſtaltung des 
Staakslebens hervorzubringen. Es wird 
niemand in Deutſchland geben, der das Buch nicht 
mit dem größten Gewinn leſen wird. 


Sprochjaal 


gir alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt 
ie Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


Schafft Spazierwege! 


Die Brauns-Kommiſſion hat in ihren ches 
ten Teilgutachten den Gemeinden des Reiches 
empfohlen, nach dem örtlichen Bedürfnis und 
nach Maßgabe der vorhandenen Arbeitsgelegen⸗ 
heiten ſich an der Arbeitsbeſchaffung für 
die von ihnen unterſtützten Arbeitsloſen zu be. 
Die Stadt Gleiwitz hat ausreie 

eee und Möglichkeit, zum Nutzen er 
ſteuerzahlenden Bürger ſolche Arbeiten mit 
wenig Geld durchführen zu laſſen. Die weni 

Erholungs- und Ausflugsorte in der nächſten 
Nähe unſerer Stadt fi eg Aee ſchlechten 
oder gar „fen verbotenen“ en nur zu 
erreichen, ſodaß allein durch den Zugang jede 
Sonntagsfreude und Erholung 
verdorben wird. Durch die ſchöne 


[ꝗRichtersdorfer Schweiz führt z. B. kein 


erlaubter Weg. Dafür kann man Sonntags mit 
Regenſchirmen bewaffnete Bauernburſchen 
gbachten, die friedliche Spaziergänger nnd A 
pae er aus bem Wieſengrund weiſen. Ift man 
ann gezwungen umzukehren, fo kann man wohl 
2 Dußend Wege ins Dorf benutzen, die alle 
parallel laufen. Jede QAuerverbindung 
dieſer Feldwege, fehlt aber, und es gibt leine 
Möglichkeit, weiter in friſcher Luft und Sonne 
ſpazieren gehen zu können. 

Hier würde ſich die Stadt Gleiwitz ein großes 
Verdienſt erwerben, wenn ſie von engen ihrer 
1 n Arbeitsloſen einen ſchönen durch 
die? 1 tersdorſer Schweiz bauen und zviſchen 
Dorf und Wieſengrund eine Querverbin⸗ 
Oman ſchaffen ließe, ſodaß der Städter Ruhe 
und Erhohlung genießen kann und dem kleinen 
Bauern nicht Le Felder zertreten werden. 

Glitzius. 


Eiswagen⸗Fahrplan ungünſtig 
Der ſtäßtiſche Eiswagen in Beuthen kommt 
in die Zeitſpanne von 13—19 Uhr nach dem 
Kalideblock, während er in Gegenden, wo ſich 
die Leute zu 90 Prozent eine Hausangeſtellte 
alten, im Laufe des Vormit zu einer be- 
timmten Stunde erſcheint. Durchſchnitt 
ha Nya 51 0 A 2A Faiet aN Pic 
mittag an ihr Haus gefeſſelt. age er 
eine Wenderung der Tour für den ſtäd⸗ 
tiſchen Eiswagen vor. 
Eine] für viele, 


allchen 


2 


der Hausfrau. Angeb. gung, 


ſucht f. 3A Tage in 
d. Woche Stellung als 


e 
ſelbſtl Auch der kleinſte unter B. 3019 an die 
den Apparat leiſten.] Geſchſt. dief. tg. Bth. 


Möblierte Zimmer 


AM, erforderlich. Evtl. 
rren mit einigen 


gelegen, 


in gutem Hauſe, ab 


nige T e 
Suche für fofort eine — — 5 


perfekte Gehilfin 


f. d. Damenſchneiderei. 
Kuntz e, Beuthen, 
Bergſtraße 1. 


Fräul. geſ. 
d. G. d. 8. Beuth. 


Möbl. Zimmer, 

ſeparat, an Herrn od. h 
Dame mit oder ohne 2 
tann fih melden bei Penſion, evtl. auch an 


Fa. B. Nebel, Beuth., Ehep. mit Küchenben. 
Scharleyer Straße 55, öu vermieten. Beuth., 


Laufmädchen 


billig zu 


ch⸗[ſchutzorganiſationen ſtatt. Die Feier be- 


Nach dem Vorbeimarſch im Schloßpark Feſtkon 


T EEEE EE ETT RE x A 


Stellen⸗Geſuche Vermietung 


Ig. gebild., kinderlieb. Sonnige 


Etagen- 
; Wohnung, 
als[ Villa, 4 
ütze Bad Da 


Zwei Stück neue JGwei transportable 
Zimmer, G araqen Kachelöfen, diverse 
die zg 4 
. e NAFAGEN- hel und Be- 


N Bal 
B. 3022 an dief Juli 1931 in Gleiwitz 
„ dief. 8tg. Bth. [zu vermieten. Angeb. 


Jung. Mädchen . “= 
3 Büroräume, 


auch als Lager ger 
eignet, rterre, i ' 
Geldmarkt 

Nähe des Bahnhofs 
vermieten. Angebote 


unt. 8. 3. 859 an d. 
Gſchſt. d. Z. Beuth. 


Angeb. unter B. 3018 Ca. 100 qm 
a. 


Lauerrälme 


großen Regalen, 
entrum der Stadt, 


Angeb. unt. B. 30200 Neuſtadt, Bezirksdirektion Schleſien, Liegnitz, 


Zeitg. Beuthen OS. I Geſchſt. def. 81g. Bth. [Kolonialwarengeſchäft. Gojſtr. 6, I., b. Gaida. Kefer Zelle. Beuth. 


10 jährige Vefreiungsfeier 
Groß Stein 


Am 24. Mai (Pfingſtſonntag) findet in Groß 
Stein eine große Befreiungsfeier der Selbit- 


ginnt um 9 Uhr vormittags mit einem Şef- 
gottesdienſt. Um 2 Uhr nachmittags Bor- 
beimarſch der Selbſtſchutzkämpfer und anderer 
Formationen vor Generalleutnant Hoefer und 
von Hülſen. Enthüllung einer Gedenktafel 
für Selbſtſchutzgefallene am Kriegerdenkmal. 


zert der Kapelle des Steinkohlenbergwerks Köni⸗ 
gin Luiſe, Leitung Kapellmeiſter H. Fr. Bot 
und der Stahlhelmkapelle Oppeln, Fackelzug, 
Feuerwerk uſw. 


Es iſt mit einer Teilnahme von etwa 3000 
bis 4000 Perſonen zu rechnen. Günſtige Brg- 
verbindung und Autoverkehr Bahnhof Groß 
Stein und Gogolin. Am 2. Pfingſtfeiertag früh 
Abmarſch ſämtlicher Vereine und Verbände zu 
der Kundgebung auf dem St. Annaberg. 


Verſtürkter Pfingſtverkehr auf 
der Reichsbahn 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirek⸗ 
tion Oppeln teilt mit: 

Zur Bewältigung des Perſonenverkehrs am 
Pfingſtfeſt iſt ein verſtärkter Zugverkehr 
vorgeſehen. Ueber die genauen Fahrpläne der 
eingelegten Züge geben die Bekanntmachungen 
auf den Bahnhöfen Aufſchluß. 


= == 
N 


= 
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In dieſen Tagen beſchloß die belgiſche Regie- 
rung, die flämiſche Sprache in den Gebie 
ten, wo dieſe vorwiegend geſprochen wird, 
als alleinige Amtsſprache zuzulaſſen. Damit hat 
die Freiheitsbewegung der Flamen, auf die von 
7% Millionen Einwohnern Belgiens 3 800 000 
(aljo mehr als die Hälfte) entfallen, einen wich ⸗ 
tigen Erfolg erzielt. 


2 Zimmer u. Küche 


im Kellergeſchoß ablsude für 1. Se 


mit Bad u. Beigelaß, Bertäufe 
im Neubau, ſofort 


zu vermieten. 


Gebr. Schneidermaschine 


„Singer“, Zentralſpule, Umftände halber 
für 50,— Mark ſofort zu verkaufen. 
Angebote unter B. 3021 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


Tore y leuchtungskörper, 


10 mm, 2, 40,60 m| alles gut erhalt., find 
groß, find bil ligſou rkaufen Beſichtig. 
abzugeben. zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Beuthen OS., Beuthen OS., 
Dyngosſtr. 63, II. Is. IHumboldtſtr. 15, IL Es. 


e Zinslose Gelder 


für Hausbau, Hauskauf, Hypotheken · 
ablöſung. Prämienfreie Lebensverſiche · 
rung. Unſer Bezirksdirektor, Herr 
Jacob, wird am 

Mittwoch, dem 20. Mai 1931, in Beuthen OS., 
Hotel „Kaiſerhof“, von 8 bis 12 Uhr, 


einen koſtenloſen Sprechtag abhalten. 
vermieten. |„Vaterländilche““ Baulparkalle ö. m. b. H. 


Goldberger Straße 69. 
Mitarbeiter geſucht! 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 138 


2. Tag der Etatberatungen in Hindenburg 


Scharfe Kritil am Haushaltsplan 


Hochpolitiſche Reden — Dafür leine Beſchlüſſe — Bahnverbindung nach Beuthen 


Warum leine Redezeitbeſchränkung? 


[Eigener Bericht) 


Verlauf der Situng 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Stadt- 
verordnetenvorſteher Siara nahm 


Stadtv. Klappan (Zentr.) 


Scharfe Klingen! 


J. S. Hindenburg, 19. Mai. 

Der zweite Tag der Hindenburger Etatbera⸗ 
tungen verlief recht lebhaft. Kulturelle Fragen, 
Wirtſchaftsprobleme und Finanzangelegenheiten, 
weit über den Rahmen behandelt, der kommunalen 
Etatſitzungen geſteckt ift, boten reichen Zünd ⸗ 
ſtoff für leicht erregbare Gemüter. So wurden 
auch beſonnene Parlamentarier durch heftige An⸗ 
griffe gezwungen, eine Gegenattacke zu reiten. 
Bei der langen Sitzungsdauer im ſchwülen Saale 
wurden die Köpfe von Stunde zu Stunde hitziger, 
ſodaß ſtets angriffsbereite Ritter der Kommune 
keine Gelegenheit verſäumten, um mit dem politi- 
ſchen Gegner oder dem Magiſtrat die Klingen zu 
kreuzen. Verwunderlich die lange Geduld des 
Stadtverordnetenvorſtehers, der ſchließlich ein 
Opfer feiner eigenen Großmut wurde und einem 
Stadtverordneten auf deſſen Proteſt geſchäfts⸗ 
vordnungswidrig geſtatten mußte, was er 
beim Vorredner aus allzu großer Nachſicht nicht 
rügte, — wollte er nicht noch mehr Oel in das 
ſchon lichterloh brennende Feuer gießen. Für die 
Zuhörer mögen dieſe Zuſammenſtöße zu dem ein ⸗ 
zig Ergötzlichen gehört haben. Denn Etatbera ; 
tungen an ſich ſind trocken, für den Außenſeiter 
meiſt zu langweilig 

Die Hindenburger Etatberatungen erfordern 
aber beſonders ruhige und ſachliche Ar- 
beit. Man muß ſich den Kopf darüber zer⸗ 
brechen, wie man den Fehlbetrag von 730 000 Mk. 
decken kann. Die Finanzkommiſſion hat zwar, 
wie von verſchiedener Seite anerkannt wurde, 
gute Arbeit geleiſtet. Jedoch wäre es wünſchens⸗ 
wert, wenn man ſich bereits in der Kommiſſion zu 
endgültigen Beſchlüſſen durchgerungen hätte, ſo⸗ 
daß man ähnlich wie in Beuthen dem Plenum 
einen gründlich durchgearbeiteten Haushaltsplan 
hätte vorſetzen können. So blieb die Hauptarbeit 
der Verſammlung übrig. Bei den großen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen den einzelnen 
Parteien iſt es verſtändlich, wenn bereits nach 
Durchberatung der einzelnen Etats der Allgemein ⸗ 
verwaltung, der Polizeiverwaltung, der Bauver⸗ 
waltung und der Betriebe und Unternehmungen 
128 Abänderungsanträge eingingen, einige An⸗ 
fragen und eine Entſchließung. Nichts zeigt 
deutlicher, wie ſchwer es iſt, die verſchiedenen 
Anſichten auf einen Nenner zu bringen, wie zeit⸗ 
raubend ſich die Etatberatungen geſtalten. Die 
einzelnen Etattitel wurden vollſtändig zerpflückt, 
und kaum ein Poſten blieb übrig, an dem nicht 
der eine oder der andere der Stadtverordneten 
etwas hätte auszuſetzen gehabt und den er gleich 
zum Ausgleichspunkt atemloſer Ausführungen ge⸗ 
macht hätte. Oft allerdings mit Recht! Der 


een mehr m 
Abänderungsvorſchläge einbringen. 


Anſchließend ſprach Stadtv. W y f 
Er lehnte den Etat aus prinzipiellen 


Kirin Mette 


Roman von Barbra RING 


ka (Kom. ). 
wägungen 


Vorſchlag, den der Nationale Ordnungs- ee ee e icht f e Pa . 8 A Qinie ” 
; i führte aus, daß die Etatsberatungen ni wer gelegt, daß fie i 0 morge 
bloc einbrachte und in dem er forderte Dab Fallen würden, wenn die Gemeinden nur die Auf- ans Gymnafium komme. ährend er lber 


außer im Haushalt der Wohlfahrts- und Shul- 
verwaltung ſämtliche ſächlichen Ausgaben um 10 
Prozent zu kürzen ſind, abgeſehen von denjenigen, 
die auf geſetzlicher oder vertraglicher Verpflich- 
tung beruhen, dürfte wohl der zweckmäßigſte 
geweſen ſein. Seine Annahme hätte viele Einzel⸗ 
Debatten erſpart. Bei der Allgemeinen Verwal- 
tung wurden mit Recht neben den hohen Ge- 
bältern der oberen Beamten, die etwas über. 
triebenen Forderungen für Reiſekoſten und 
Tagegelder in Höhe von 14000 Mark und 
die Unterhaltungskoſten für die Magiſtratskraft⸗ 
wagen mit 30 000 Mark beanſtandet. Erfreu⸗ 
licherweiſe zeigt fih allgemein der Wille, noch ge 
waltige Abſtriche vorzunehmen, um der Bevölfe- 
rung die hohen, vom Magiſtrat vorgeſchlagenen 
Zuſchläge für die Bürgerſteuer zu erſparen. 
Am Dienstag wurde die Sitzung ohne nen ⸗ 
nenswertes Ergebnis abgebrochen und 
auf Mittwoch vertagt. Von größerem Intereſſe 
iſt nur eine Entſchließung, in der die 
eia Stadtwerordnetenverſammlung an bie Neid» und 
Staatsbehörden erneut den dringenden Ruf nach 
Verbeſſerung der Verkehrslage der Stadt richtet. 
Es wird mit allem Nachdruck die direkte 
| Eiſenbahnverbindung mit Beuthen gefordert und 
die baldige Inangriffnahme des Ausbaus mit 
| den Mitteln der Oſthilfe von der Reichsregie⸗ 
rung verlangt. Es wäre wünſchenswert, daß man 
für die Mittwoch ⸗Sitzung die Redezeit be ⸗ 
ſchränken würde, um endlich zu einem Ab- 
ſchluß zu kommen. 


aben der 
hätten, &3 fei aber 


| 
| 
j 
| 


werden, 


ein Finanzausgleich 


ere Betren 


7 


iſt. Hindenburg müſſe eine 
durch das Reich fordern. Die 8 Kurve fei 
Vorausſetzung eines ſpäteren Aufſtieges der Stadt. 
Auch der Bahnhof ſei keine Zierde der Stadt. 
Wer zum erſten Male nach Hindenburg komme, 
joare deutlich, daß er fih in der Nähe der polni. 
chen Grenze befinde. Gleiwitz und Beuthen hät ⸗ 
ten impofante Bahnhofsgebäude erhalten. Selts 
amerweiſe ſei Gleiwitz ein ſtarker Gegner des 
Zahnbaues Hindenburg — Beuthen. Die Sozia- 
liſten haben dazu eine wisa ießung abgegeben 
und er hoffe auf einſtimmige Annahme 


Die Arbeitsloſigkeit habe leider nicht 
abgenommen, ſondern seige eine aufſteigende 
Kurve. Mon müſſe dieje Gefahr richtig erkennen. 
Wenn der Arbeiter nichts verdiene, dann geht es 
auch dem Gewerbe ſchlecht. Im Herbſt vorigen 
Jahres ſtand man vor einem a Winter. 
560000 Mark mußten für die Unterſtützung 
nachbewilligt werden. Jetzt ſtehe man vor 
ähnlichen Fragen. 


174 Millionen Mark jeien in ben Etat 
eingeſetzt, um Notſtandsarbeiten durch⸗ 
zuführen. 


1,2 Millionen Mart allein davon machen die 
Arbeitslöhne aus. Er bat den Magiſtrat, baldigſt 


ch könne. 


unbedingt notwendig Le 
ung Man müſſe e 


mit den Arbeiten zu beginnen. 

Die Notverordnung habe uns vor neue 
Aufgaben geſtellt. Er bedauere es, daß man zu 
einer Steuerſenkung geſchritten jet, an, an 


dem Gewerbe dadurch nicht auf die Beine gehol- 
fen, aber der Stadt rieſige ittel ent ⸗ 
zogen. Nun ſei eine Erhöhung der Gewerbe⸗ 
und Grundvermögensſteuer di mehr möglich. 
Es bleiben nur die Bürgerſteuer und die 
Schankverzehrſteuer. Die Allge⸗ 
meine Verwaltung habe durch die Natio- 
naliſierung eine gute Entwicklung durchgemacht. 
Es ſei zu prüfen, wie weit man eine weitere 
Senkung der Verwaltungskoſten durchführen 
Die Frage der Doppelverdiener 
werde in Hindenburg keine große Rolle ſpielen. 
Aber wenn auch nur wenige Perſonen in Frage 
kommen, müſſe man auch hier einſchreiten. Es 
Ki auch nicht gut zu heißen, daß von ſtädtiſchen 

ngeſtellten oder Beamten eine Neben ⸗ 
beſchäftigung ausgeübt wird. Er forderte 
weiter, daß man endlich dem Antrag näher trete, 
für die Arbeiter der Stadt eine Ruhelohn⸗ 
ordnung einzuführen. 


In den letzten Jahren ſei das Stadtbild in 
anerkennenswerter Weiſe verändert worden. 
Wenn man auch keine Luxusbauten 2 t po 
könne, jo fei es doch bemerkenswert, was geſchaffen 


M²it diesem Roman bringt die „Ostdeutsche 
Morgenpost“ ihren Leserinnen und Lesern 
ein ganz besonders schönes Geschenk: Die 
Geschichte eines Kindes wird hier erzählt, 
so wundersam rein und zart, daß man die 
Blätter liest wie eine ‚Offenbarung, wie 
ein Stück aus einem frommen Gottesbuch 


elege 
ch viel 


Ein Schmerzenskind ſei auch der Omnibus⸗ 
verkehr. 
000 Mark 


Das ſei auf 
rt der Wagen 


till geworden, Er ſei aber heute bei unſeren 
2 daß 6 eworden. 
ehe nicht an, daß heute noch tagelang eine 

iche in einer kleinen oe 4 


ndlich 
ein Leichenhaus bauen. 


dringend 
aus der 


em ſeien die erhö 


eſetzt, die man e 


Stadtv. Hawel le f; bitte Sie, i 
Amt mae a e e 


Er ſpricht weiter über die Anſtellung 
ziali 


Stadtv. Groß: „Wozu dieſe Angriffe, Ihr 
ſeid doch fin en 


Stadtv. Hawellek kam dann auf das Bil- 
[dungs weſen zu ſprechen. Zu den Wohlfahrts⸗ 


20. Mai 1931 


gefordert 


fragen betonte er, daß man die Arbeitsloſen nicht 
verhungern laffen könne und nicht werde und des ⸗ 
halb bei allen geforderten Nachbewilligungen die 
Hände hoch heben müſſe. 

Bei der Behandlung der Steuerfragen 
macht der Redner darauf aufmerkſam, daß vieles 


Geld, das der Gaſt an Getränkeſteuern zahle, die ⸗ 


Kämmerei nicht ſieht. 


Es beſtehen Intereſſengemeinſchaften Y 
zwiſchen Büfettfräulein und Kellner, 


fo daß mehrere Gäſte dieſelben Getränkeſteuer⸗ 
marken erhalten. Es müſſe eine andere Erhe- 
1 gewählt werden. Die Sozialdemokraten 
wollen an dem Etat mitarbeiten. Zu den Steuern 
werden ſie Abänderungsvorſchläge ein · 
bringen, um dem Regierungspräſidenten keine 
Gelegenheit zur Beſchränkung des Selbſtverwal⸗ 
tungsrechtes zu geben. 


Stadt. Daniel Nat. Irdnungsblod) 


kennzeichnete kurz die Stellung des Nationalen 
Ordnungsblocks zum Etat, der einen Fehl ⸗ 
betrag von 735000 Mark oufweiſt. Dazu 
kommen noch neue Mittel für die Kriſenfür⸗ 
ſorge in Höhe von 120 000 Mark, während auf 
der anderen Seite 125000 Mark an Grundſtück⸗ 


inderung bringen. 


bedenken, daß es ſich um ein Notjahr handle. 
Es werde nicht beſſer werden, im Gegenteil wer- 
den die Steuereinnahmen zurückgehen. Man werde 
ſich von dem Grundſatz der Sparſamkeit leiten 
laſſen. Beſonderes Augenmerk müſſe man der 


daß der Magiſtrat ſich von Sparſamkeit leiten 
ließe und daß eine Beſſerung eingetreten Jein 
Die Perſonalausgaben feien im allge⸗ 
meinen etwas heruntergegangen, er glaube aber, 


noch weitere Senkungen möglich ſind 
und auch kommen müſſen. Höher geworden ſeien 


amt und dem Geſundheitsamt. Eine 
Möglichkeit zum Sparen biete ſich durch die 
Auflöſung des Stadterweiterungs ⸗ 
amtes. Sie werden einen entſprechenden Ar- 
trag ſtellen und fordern, daß die Arbeiten an 
andere Aemter verteilt werden. Bei den ſäch⸗ 
lichen Ausgaben habe man ſich das E 
nicht in dem gewünſchten Maße zu eigen gemacht, 
Insgeſamt werden dafür immer ma über 
900 000 Mark ausgegeben. Sie werden den Ans 
trag einbringen, hier noch weitere Gin- 
ſparungen vorzunehmen und bei allen Titeln 
mit Ausnahme der Wohlfahrtsverwaltung und 
des Schulweſens 10 Prozent. Dadurch würden 
59 000 Mark eingeſpart werden. 


Eine große Enttäuſchung hätten 
die Betriebe bereitet. 


Beim Waſſerwerk und den $ iegeleien 
ſehe es ſchlecht aus, und der mnibu3- 
betrieb wie die Badean ſtalt erfordern 
einen erheblichen Zuſchuß. Er 3 nicht, daß 
die Badeanſtalt einen Ueberſchuß bringen 
iole Die hohen Zuwendungen, die man 
machen müſſe, bedeuten aber, daß man ſich beim 
Bau übernommen habe. Der Etat werde am 
ſtärkſten beeinflußt durch die Woh 14 ahrts⸗ 
erwerbsloſenfürſorge und bie Kri⸗ 
ſenfürſor ge. In dieſer Beziehung Jei auch 
keine Beſſerung zu erwarten. Der Grund dieſer 
Erſcheinung liege in der falſchen Laſtenverteilung 
zwiſchen Reich, Staat und den Gemeinden. Der 
Staat müſſe endlich einen Teil der Laſten tragen, 
ſonſt jei eine Gejundung nicht möglich. Eine 
weitere Urſache des hohen Fehlbetrages ſei die 


gewaltige Schuldenlaſt der Stadt, 
die bereits auf 32,5 Millionen an⸗ 
gewachſen ſei. 


werde der Haushaltsplan allein durch 
2,2 Millionen Mark für Zinſen belaſtet. In 
Zukunft ſei erhöhte Sparſamkeit notwendig. Man 
müſſe es ganz 1 überlegen, ob man neuen 
Anleihen zustimmen werde. Eine fühlbare 
Entlaſtung durch die Steuern jei niht eingetre⸗ 
ten, im Gegenteil ſolle zur teilweiſen Deckung 
des Fehlbetvages die Bürger ſteuer erhöht 
werden. Es beſtehe wohl nirgends Zweifel dar⸗ 
über, daß der vom Magiſtrat geforderte Zuſchlag 
untragbar ſei. Im vollen Bewußtſein der 
antwortung für die Geſchicke der Stadt werden 
ſie am Werk mitarbeiten. Sie werden eine Reihe 


mal liegen, unpopulär ſein müſſen. Sie werden 
ſich nur von dem Gedanken leiten laſſen, was 
noch geſchehen könne. Die Vorlage der Finanze 
komiſſion können ſie nicht zuſtimmen. Sie wür⸗ 
digen die Arbeit der Mitglieder dieſer Komiſs⸗ 
ſion, ſeien aber durch das Ergebnis enttäuſcht 
worden. Den Anträgen auf Abſtreichung 
werden ſie zuſtimmen, dagegen die beantragten 


13 bei Neubauten von 1923 bis 1928 eine 


Bei der Betrachtung des Etats müſſe man 


Fürſorgepflicht zuwenden. Er erkenne an, 


daß 5 


NE 


die Koſten beim Preſſe am t, dem Ar beit s⸗ 


von Anträgen ſtellen, die, wie die Verhältniſſe 
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Vorjahre notwendig. 


* 


Mark bei den ſächlichen Leiſtungen, 32 000 Mar 


„ Gartenverwaltung: 161 100 Mark Zuſchuß: 


Erhöhungen ablehnen, wie fie ja gegen jede Er-] Wohnung, die früher ein Gebel inne 
ng feien. hatte. Für ihn ſoll die aal 2 ſtandes⸗ 
= 8 7 we 
Man ji fih Mar, daß ein Insgleiten fir vc wen der waren Pet Tome 
des Etats unmöglich jei. er I . en der = 
waltung ebe es recht ſchlimm. - 
Der Grund ruhe in der Reichs- und Staats- ſonders mit der Badeanſtalt fei nicht alles in 
politik, die den Gemeinden immer neue Aufgaben Ordnung. Dem Badedirektor hätte man ſchon 
aufbürde, ohne die entſprechenden Mittel zur Ver. lärgit kündigen müſſen. Wenn man die Stelle 
fügung zu ſtellen. Ob fie dem geſamten Etat ihre] wieder beſetze, ſoll man mehr nach den Kenntniſſen 
Seine geben, Fier: y 5 * er fragen als wie bisher nah dem Parteibuch. 
ußfaſſungen a ie werden Anträge au u 
Streichung von 138 000 Mark einbringen: 59 000 en re nötig 
lange zu beweiſen. (Gelächter!) Er forderte indi. 
viduelle Behandlung der Perſonen, die vom 
e 
tejer gingen der Ar pt aus 

durch kleine Streichungen. Die Bürgerſte n lehne er a 
Stadtv. Diepold (Mieter) kritiſierte die Er wandte fih genen die hohen Gebühren beim 
e des 1 wn . Miets- ce 8 BT Oger trieb ſei 
etzung in eubauten, worauf eine ] re un renta £ 8 
Mittagspanſe eingelegt wurde. ſparen ie Sanie male pan Vp 


Nach Wiedereröffnung der Sitzung nahm Stadtv. von Hütſchler (Kulturbund Oft) 


Stadiv. Groß (Wirtihaftspartei) er Terhonen, die aer Mater mod large 


been en I a es lan 

nicht an i n es 

das Wort. Er begrüßte es, daß die Endſumme verſtehe die Betriebe rentabel zu ernte 8 
gegenüber den Vorjahren geſunken fei. Er be müſſe er ſie in Privathände geben. Dann 

mangelte die Höhe der Gehälter für die hohen und 

mittleren Beamten. Mit den Steuergroſchen der 


e 
mog ımı 

Bürgerſchaft werde unverantwortlich. gewirt- e Ne 
ſchaftet. Bürodtrektor Kletzka ziehe in eine 


Theaterzuſchuß, 24000 Mark Zuwendungen an 
minderbemittelte Schüler, 10000 Mark für den 
tratskraftwagen und die übrige Summe 


beendet, und die 
Einzetberatung des Etats ein. 


Beratung der Einzeletats 


Ie Mid: Sastoerorimere in 


indenburg ceweſen ſeien. Die Anträge der 
berichtete über den Etat der „Allgemeinen Ber- mmuniſten zu ſtellen ſei keine Kunſt, aber ſie 
waltung“. Die Allgemeine Verwaltung ſchließe in lich. 


durchführen, ſei unmögli 
Einnahmen mit 1 721 712 Mark, in Ausgaben mit], Stadtv.⸗Vorſt.⸗Stellv. Hille (Soz.) erſuchte, Cin- 
2727 787 Mark und erfordere ſomit einen Zuſchuß 


5 755 aus denjenigen Nebenämtern der ſtäd⸗ 
von 1006025 Mark. Die Um 1 erde 


tiſchen Beamten, die im Auftrage oder im 
feien höher geworden. Die perſönlichen Ausgaben | Ittterefle der Stadt berwaltet werden, zugunſten 
feien in einem weit ſtärkeren Ausmaße als die] der 


Stadt zu 5 
ſachlichen Ausgaben heruntergegangen. 


Die Unterhaltung der Kraftwagen erfordere 
allein 30 000 Mark. 


Für öffentliche Feiern ſtehen nur 1000 Mk. 
zur Verfügung, wie auch die Mittel für Re⸗ 
präſentation herabgeſetzt wurden. Die 
Hauptverwaltung erfordere einen Zuſchuß von 
901 000 Mark. Für das Preſſe⸗ und Verkehrs. 
weſen ſei ein erheblich höherer Zuſchuß als im 


muß au 


at 
nb esal müfjen Abftri ge⸗ 


aA E mesti 
Die 8 Magiſtrats mitglieder 
ſollen mehr zur Arbeit herangezogen 
werden. 


Vielleicht ließen ſich auch noch einige Abſtriche 
bei den Beamtengehältern machen. Er 
ſtellt den Antrag, die freiwilligen Sozialbeiträge 
nur für untere und mittlere Beamten zu zahlen. 
Er ſtellt verſchiedene Streichungsanträge, die 
zuſammen eine Erſparnis von 16850 Mark 
geben. Das Preſſe⸗ und Verkehrsweſen fei über- 
organiſiert. Die Aemter ſollen zuſammengelegt 
werden. Man müſſe ſich darüber klar werden, 
ob man nicht auch das Micteinisungse|i 


Stadtv. Diepold berichtete über den Po» 
lizeietat. Im Prinzip hat fih nicht viel ge- 
ändert. Es werden 28 000 Mark weniger gefordert. 
Für die Staatliche Polizei find 280 000 Mark 
eingeſetzt. Insgeſamt find 395 000 Mark als Bu- 
ſchuß im Polizeietat erforderlich. 


Stadtv. Chylla berichtete über den Ban- 
etat. Die Bauverwaltung gliedert ſich in das 


chbauamt, das Tiefbauamt, das Stadterweite⸗ 
Dem und Stadtpermeſſungsamt. Das eee angliedern db FN 
Hochbauamt erfordert 74170 Mark als Su- 9 8 irtſchaft Er 
ſchuß. 19 000 Mark weniger als im Vorjaßre. ſich be baß ſein Vorredner den een 


Kürzung der Gehälter geſtellt hat. 

es nicht verſtehen, daß man in einer Notzeiten 

mehr für Reiſekoſten ausgeben will u 

auch 55000 Mark für Unterhaltung der Kraft | Hy 

wan eingeſetzt werden. Dieſer Betrag fei um 
000 Mark zu kürzen. 


Es ſei nicht notwendig, daß mit dem 


Das Tiefbauamt macht einen Zuſchuß von 

243 630 Mark erforderlich, 45 000 Mark weniger 

als im Vorjahre. Das Stadtermeiterung se 

amt erfordert einen Zuſchuß von 63 400 Mark a 

1 Stadtvermeſſungsamt 88240 
a 


Stadtv. Fraſchka war Berichterſtatter für 


Betriebe. Das Gass, Waffer- und Elek- ; 
trizitätswerk hat einen Ueberſchuß von 5 Veranüaungsfahrten 
986 640 Mark, Ziegeleien Ueberſchuß von unternommen werden. 


18 230 Mark. Die übrigen Betriebe und Anſtalten 

ſind durchweg Zuſchußunternehmen. Es erfordern: 
Omnibusverkehr: 19050 Mark Zuſchuß: 
Badeanſtalt: 66 370 Mark Zuſchuß: 
Kanaliſation: 122 100 Mark Zuſchuß: 
Straßenbeleuchtung: 284 770 Mark Zuſchuß: 
Straßenreinigung: 213 790 Mark Zuſchuß: 
Marſtall: 119 420 Mark Zuſchuß: 
Feuerwehr: 61 760 Mark Zuſchuß: 


Stadtrat Dr. Killing 


ſagt die Prüfung dieſer Frage zu, ob die Ruhe⸗ 
e e e A werden kann. Er D 
glaubt, daß ſie aber dann auch auf die Ange⸗ 
ſtelltenſchaft ausgedehnt werden muß. 
ag im Etat Abſtriche vorgenommen werden, 

o bitte er in keinem m über 10 Prozent 
fene ugehen. Seiner Anſicht nach ſeien die 

eiſekoſten nicht erhöht worden. Der Magiſtrat 
wird verſuchen, die ge tige Kürzung, die der 
Nationale Ordnunngsblock eanfragte urch mma 
ob es in allen Fällen möglich ſein 8 80 


Friedhof: — Mark Zuſchuß: 
Waſchanſtalt im Gemeinſchaftshaus 12 445 Mk. 


Zuſchuß. ſich nicht überſehen. an habe * 
em erfordern die Betriebe 602 000 Mk. 5 6 Reihe von Konten, 


dem Papier 1 
0 werde nicht mehr angeſtellt. Man hoffe, 
JC 
nun beraten wurden. dürfe man nicht als Luxus auffaſſen. Es werde 

Der Nationale Ordnungsblock hatte] dadurch doch viel Zeit eingeſpart. Maß brouche 
beantragt: Außer im Haushalt der Wohlfahrts- kommen nicht vor. Er bittet, ſolche doch zu nennen. 
und Volksſchulverwaltung find ſämtliche ſächlichen! Stabtv. Groß: „Iſt es notwendig, daß Sie, 
Ausgaben zu kürzen, abgeſehen von denjenigen Herr Dr. Kikling, jeden Tag lar Aale ins 
für Kapital- und Schuldenverwaltung und ben- 2 fahren? 5 — mnre wie jeder andere, ee 


8 ee Etatstiteln war eine er von 


jenigen, die auf geſetzlicher oder vertraglicher Ber- Straßenbahn benutzen. BEN 
pflicurng beruhen. BR Dp Killing: „Ich ſtehe jeden Tag |der 


Stadtv. Daniel (Nat. Ordnungsblock) be- 
Rar e eingehend dieſen Antrag, der 59 000 

ark Einſparung bringen würde. In 
einem weiteren . wird gefordert, die Sozial- 
beiträge für ſtädtiſche Beamte und Angeſtellte 
ſeitens der Stadt nur inſoweit zu entrichten, als 
dazu eine geſetzliche Verpflichtung beſteht. 

Stadtv. Pari un; wendet ſich in feinen 
Ausführungen Í uf gegen die Sozialiſten, die 


chuld ſeien an den Notverordnungsſteuern und 
Da der Stadtv. 


Sie eben in 


Stadtrat Killing kommt dann auf die 
Beſoldungsordnun zu ſprechen, die nach einem 
Antrag des Magiftrats geändert werden könne. 


| „gberbürgermeifter Franz 


ukunft um 5 Uh 


er Brotpreiserhöhung. Paris 


durch ſeine Rede nochmals die Generalausſprache [ten in Bier upitz und badi ſei. Die 
eröffnet hat, ſtellte Stadtv. Hawell let (Con. 9 [Mieten gerade in dieſen Bauten liegen erheblich 
für die anderen Parteien unter dem 1 5 Niveau. Mit dem Mieter- 


Gelegenheit We. Er 
lee auf dieſe Ausführungen. 18 

beſchloß daher die nochmalige bf nen, der 
Generaldebatte. 

Stadt. 9 ſetzte ſich ſcharf mit den 
Kommuniſten auseinander. Wenn man den 
Sozialiſten Zeitungsausſchnitte vorhalte, wo 
Parteimitglieder Kritik an der rheit der 
Parteileitung üben, ſo ſei dies ein Bewes, daß 
fie überhaupt Kritik üben dürfen, während bei 
den Kommuniſten jeder, der ein Wort gegen die 
Parteiarbeit oder, Ziele ſage, ausgeſchloſ⸗ 
fen werde, mit einem Fußtritt hinausfliege, wie 


Mietern 


Am Schluß wurde beſchloſſen, Einkommen aus 
denjenigen h ebenämterr der ſtädtiſchen Be- 
amten, die im Auftrage oder im Intereſſe 
der Stadt verwaltet werden ten 
Stadt zu vereinnahmen. Dem Manit trat wurde 
nahegelegt, bei der Baubank dafür einzutreten, 
die angekündigte Mietserhöhung für die ſtädtiſchen 
5 im diayihen. Gin und 1 oe Bie 
ei orze zurückzuzie timmig faßte die 
Versammlung folgende 


Verſammlung trat in die ſi 


Stadtv. Groß unterbricht Mor au „Dann ſtehen 


der [abend 8 Uhr, im Schützen 


jugendführer Mittler 
tigen Zeit beſonders 


Entſchließung: 


Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung richtet an die Reichs und Staats: 
behörden erneut den dringenden Ruf nach 
Verbeſſerung der Verkehrslage der Stadt. 
Als zweitgrößte Stadt Schleſiens im Herzen des 
oberſchleſiſchen Induſtriegebiets gelegen, ſteht ſie 
in keiner direkten Eiſenbahnverbin⸗ 
dung mit den Nachbargroßſtädten Beuthen 
und Gleiwitz. Ihrem ſtändigen Drängen nach 
Schaffung einer ſolchen Eiſenbahnverbindung trägt 
nun endlich das Oſthilfegeſetz Rechnung. Die 
Stadtverordnetenverſammlung anerkennt die Hilfe 
der Reichsregierung und bittet, daß ſofort mit 
dem Ausbau der genehmigten Eiſenbahnſtrecke 
begonnen werde. 


Ferjenordnung an den 
kaufm. Berufs- und Fachſchulen 


Der Regierungspräſident hat für die fan 
männiſchen Berufs- und Fachſchulen eine neue 
Ferienordnung erlaſſen, die in erſter Linie 
den Bedürfniſſen der Wirtſchaft Rechnung tragen 
ſoll. Für das laufende Schuljahr ſind feſtgelegt: 

Pfingſten: Schulſchluß: Dienstag, den 19. Mai; 
Schulanfang: Mittwoch, den 27. Mai. 

Sommer: Schulſchluß: Donnerstag, den 2. 
Juli; Schulanfang: Montag, den 3. Auguſt. 

Herbſt: Schulſchluß: Mittwoch, den 30. Sep- 
tember; Schulanfang: Dienstag, den 6. Oktober. 

Weihnachten: Schulſchluß: Donnerstag, den 10. 
Dezember; Schulanfang: Montag, den 4. Januar 
1932. 


Schluß des Schuljahres: Dienstag, den 


8 ° uten und Kreis 22, März 1932. 


1. rei Führer i. has: her Te e eee 
016 am heutigen Tage in körperlicher 
20 eier Frische feinen: 8.. Geburtstag. Der ſich die großen Staaten“, (England USA, Frantrei, 


„f Stati >; Fu land). Der Vortrag fol auch die in der 
1 hat die Feldzüge 1864—66, 1870/71 mit 5 — geit eek gten e Syſtemwechſel in 
gem 


europäiſchen 3 . wen a find 
e. Beginn 20 r im erbandshaus. 

* 5 FF 11 = Gieinfirma im DHV., Karl . 

EN ch ift zum Funden bei dem Amts- ige A Zimmer e 

+ 3 Gd. ef Nach Ang an 6 . le ee 1 hirae A 
den Vorflügen ab Teistrericem und Groß Stein leichtahletiſche Uebungen auf dem Schul⸗ 

am lebten Sonntag ab Brieg der erſte rere im Stadtpark unter Leitung von DSW. Ski- 

raan 5 ug ſtatt. Gute Fernſicht und beſtes er pey Pinta und are 8 nep 
2 — Su 8 e ee 11 unft Kunde findet heute, Mittwoch, im Vereinslokal Roeder 
der erſten Taube 903,02 Uhr. Folgende Sport- er e e 
Deutſchen ſtbundes hält am Donnerstag um 20 Uhr 
im e Suchan die Monatsſitzung ab. 

» Jugendgruppe RDF. Mittwoch Baſtel- und Spiel- 
abend im Jugendheim. 

* Bund der Hotel-, Reſtaurant- und Caf&-Angeftellten. 
Donnerstag findet nach Geſchäftsſchluß im Reſtaurant 
Weberbauer, riedrich⸗Wilhelm-Ring 5, die Monats- 
verſammlung ſtatt. 

* Bund der Lehramtsbewerberinnen. Mittwoch um 
4 Uhr Sitzung des Hauptvereins bei Jusczyk. 


„ Karf 


«Eröffnung einer Zweigſtelle der Kreisſpar⸗ 
kaſſe. Mit dem 1. Juni wird in dem Hausgrund⸗ 
ſtück der Stkrypezylſchen Erben eine Zweigſtelle 
der Kreisſparkaſſe Beuthen eröffnet. Die Um- 
bauten ſind hierzu bereits in Angriff genommen. 
Um dem Hausgrundſtück ein gefälliges Ansſehen 
zu geben, wird das Ziegelwerk mit Mörtel- 

ementputz beworfen und die Außenfront ver- 
ſchönert. 

* Monatsappell des Kriegervereins. Unter 
der Leitung des 1. Vorſitzenden, 8 
[Bernhardt, hielt der Verein im großen Saal 
des Hüttenkaſinos der Julienhütte den Mai⸗Ap- 
pell ab, der gut beſucht war. Aus dem Verlauf 
des Appells ift beſonders die Teilnahme des Ver- 


fein Ian, Den Feuerwehr-Inbiläum. Es ver 
eins an der Annaberg⸗ Gedenkfeier am 
te Krieger ⸗ 


i 0 f Jubilar an feinem Ehrentage be 
onders zu e 
k hervorzuheben. Der m 
Fachlehrer. Die Ar⸗ N f 

Geh, dee ber der Jachlebrer. Hr. Mathematik en wird am 14. ES in Bobrek 
und Naturwiſſenſchaften an den höheren Lehr- 
u | anftalten in Beuthen verſammelte ihre Mitglie- 
der im Phyſilzimmer des Hindenburg⸗Gymna⸗ 
ſiums. Studienrat Dr. Broll 

h = Je Ray B 


freunde haben Preiſe errungen: 1. Stelzer, 
2. Wyrwich, 3. Fie ß. Die befte Fluggeſchen⸗ 
digkeit erreichte Fietz mit eine Ser Serie. Der 
nächſte Flug findet am Sonntag ab Heinau 
15 er Ale bu gelegen — AE a 
dieſem Flug find an den 1. Vorſitzenden Georg 
Neulaender, Beuthen, Gleiwitzer Straße 11, 
zu melden. 


+ iwill 
. en 


meiſter or i ng eröffnet wurde. en 
lungsleiter teilte mit, daß der Kreisfener- 
wehr ⸗ Verbandstag, der am 26. April in 
Miechowitz abgehalten werden ſollte, abgeſagt 
wurde. Es wurde beſchloſſen, für Kameraden, 
die im Sanitätsdienſt ausgebildet find, 
ere anguſchaffen, die am linken Aermel zu 
tragen ſind. Die Freiwillige Feuerwehr 
Hindenburg feiert am 21. Juni 507 

Jubiläum, zu dem die 
laden wurde. 


eiert der 


erholungsbedürftige 


der Akuſtik und der Kameraden und 
Gee . wit behandelt. Der Vor- fare Bee und ir ae 
tragende igte u. a. die Beſtimmung der Schwin⸗ in Trier und Kant, evangelische use 
gu einer Lippenpfeife en Aufnabme Osnabrück, erhalten. 
eines Photog ramms, die Gleichrichterwirkung + lung der Deutſchen Volks. 
hr Detektors und der Röhre, die Phaſenderände ⸗ tei. Die fälli e an nk der 
ng im Wechſelſtromkreis bei Einſchaltung einer zer Bobre Bart Jim findet o am Donnerstag 
Selftinduftion oder Kapazität, die oſtzillatoriſche 20 Uhr im großen Saal des Hüttenkaſinds 
per Fregi eines 8 ators, een Sét Julienbütte mit f Tagesordnung 
er mee Fee eines Heber | Sila ſtatt: Kaſſenbericht, Salt — Wahl des 


dienrat Dr er über das mathematiſche Lehr-] Vorſtandes, Anträge und Aenderung der Sabun- 

buch und die Frage feiner e gan 118 ae reine . 198, 
Die gegenwärtigen hauptfächtich im Gebrauch be. | Aber das 89, bompfigiele mnd wichtige Tage 
findlichen Lehrbücher wurden der Kritit fragen der erſchiede 


unterzogen, er fo die Plattform nnen, 
von der aus der Frage einer Nereiabeitlichung in Rokittu i k 
ang genommen werden 27 85 Nach einer te- „Gemeiner Nacheakt. Dem Verwalter der 
Ausſprache wurde beſchloſſen, die i aR Kreisſiedlung peiras des Nachts ſechs Fenſter · 
e heit in den einzelnen Ko ae gu beiprechen, um ſcheiben mit Ziegelſteinen eingewor⸗ 
im Herbſt erneut und abſchließend zu ihr Stel- 8 Die Täter, zwei Einwohner der Kreisſied⸗ 
lung nehmen zu können. Wen feſtgeſtellt und zur Anzeige gebracht 
„Verein ehem. 22er (Keith). Am vergangenen % 
Ein blutiger Streit. Ein im Lindenhof 
Sonntag 7 der Berein prasi fälli nen ongts- iter geriet mit eigen rende 


in Pee A 
h Streit, in defen Verlaufe ihm eine 
chlimme chnittwunde am Unterarm 
N y ebracht wurde. Der Verwundete wurde in 

Dre haft genommen und durch Knappſchaftsarzt 
Dr Schindler verbunden. 

Verkehrsunfall. Auf dem Radlerwege fuhr 
ein Radfahrer aus Unachtſamkeit gegen eine 
Warnungstafel und Ash bewußtlos zur Erde. 
Der Verunglückte wur pr Polizeiwache ge⸗ 
bracht, wo er ſich jedoch bald wieder erholte. 

* Ueberhandnehmen des Borkenkäfers. Viel 
fach ſind die vor zwei Jahren erfrorenen Bäume 
und Aeſte noch nicht beſeitigt. Gs wurde feſtge⸗ 
itelt, daß dieſe zur Verbreitung des Borten- 
käfers ungemein beitragen. Daher wird von 
Amts wegen baldige Beſeitigung der erfrorenen 
vertrockneten Bäu 
Innerhalb des Gemeindebezirks fi 
unter Zuziehung eines Fachberaters eine R evi- 
ſion der Baumbeſtände ſtatt. 

* Rokittnitz iy Halbdunkel. Angeſichts der 

hr r wedenden finanziellen Not ⸗ 
ie ſah ſich die e e ma genötigt, 
Straßenbeleuchtung 


nahezu auf die Hälfte 
bisherigen Umfanges einzuſchränken. Bisher gab 
p Gemeindeverwaltung fur die Straßentelen 
wi etwa 10000 Mark jährlich aus. ne oft 
. der bieſigen traßenbeleuchtun a Ko 
bae ee 
3 
+ 


der weiten Verzweigung des Biber 
ng der Marianiſchen Mãd⸗ 
chonkongregat Am vergangenen Sonntag trat 
die hieſige raeno regation unter Leitung 
von ehrerin Bardu 1 mit einem gelun⸗ 
j t vor die Oeffentlichkeit. Nach 


heftigen 


zu ie 

Knftbanferbumbes, x 

r ür eraden 15 Waiſenhänſern 
Name raden 


Die Wande onatsver⸗ 
Be gedacht als außerordentliche General- 

verſammlung, verbunden mit einem . ag 
flug, findet beim Kameraden Karf 
(Tivoli) ſtatt. Im Monat An Ferre ſen die 
Kameraden zu einem Kleinka Bl rei 
ſchießen am Hubertusſtand in ER Alle 
fammen. Während den Pauſen erfreute die nen- 
gebildete Kapelle mit einigen Märſchen. 

* rem: al er Am heutigen Ditt- 
woch konzertiert Orcheſter im Waldſchloß die 
Dombrowa ab 16 libr und abends ab 20% Uhr 
im Konzerthausgarten. 

* Volkskonzert. Ein großes 10 Pfg. . 
Volkskonzert veranſtaltet panten Mittwoch, [PT 


Beuthener uniformierte Blas 
ſönlicher Leitung von N (Fritz N. P Dirk 


* Deutſchnationaler gendis ngsgehilfenverband. Kreis» 
W F über — ie der heu⸗ 


regieren |, 


| 


Aufruf der Selbſiſchutzlaämpfer 


Gleiwitz, 19. Mai 

Die Kameradſchaft ehemaliger 
oberſchleſiſcher Selbſtſchutzkämpfer 
hielt in der Turnhalle der Mittelſchule ihren 
Appell ab. Bei dieſem wurde die Einteilung zur 
Annabergfeier vorgenommen. Die Teil- 
nehmer treten am 25. Mai, morgens 5 Uhr, auf 
dem Platz der Republik an und marſchieren unter 
Vorantritt der Selbſtſchutzkapelle durch 
die Stadt bis zum Germaniaplatz, wo um 6 Uhr 
die Abfahrt mit 7 Autos erfolgt. Der Feld. 
küchenzug, zwei Bereitſchaftswagen und zwei 
Feldküchen, fahren bereits am 24. Mai bis nach 
Vorwerk Waldhof, dem Biwakplatz der Kamerad⸗ 
ſchaft. Am 25. Mai gegen 21 Uhr trifft die 
Kameradſchaft in Gleiwitz ein und marſchiert von 
der Welczekſtraße, wiederum unter Vorantritt 


der eigenen Kapelle, durch die Stadt bis zur 
Ebertſtraße, wo die Auflöſung erfolgt. Die 
Fahrt und die Verpflegung iſt für die 


erwerbsloſen Teilnehmer frei, alle übrigen Mit- 
glieder zahlen einen kleinen Beitrag. Ehemalige 
Selbſtſchutzktämpfer, die noch nicht organiſiert 
ſind, ſich aber an der Annabergfeier beteiligen 
wollen, müſſen ſich in der Geſchäftsſtelle, Haus 
Oberſchleſien, Bürohaus, 1. Etage, während den 
Dienſtſtunden, 9 bis 12 und 16 bis 19 Uhr, mel⸗ 5 
den. Die Kameradſchaft hat aus ihren Reihen 
21 Berufsmuſiker, faſt ſämtlich ehemalige Mili- 
tärmuſiker, zu einer Selbſtſchutzkapelle zu⸗ 
ſammengeſtellt und die Leitung dieſer Kapelle dem 
früheren ſtädtiſchen Muſikdirektor in Muskau, 
Obermuſikmeiſter Pörſchke, übertragen. Die 
Kapelle ift uniformiert und trägt die Uni- 
form der früheren Deckoffiziere ſowie die Ber- 
einsmütze und das Abzeichen des Selbſtſchutzes. 
Die Kapelle veranſtaltet am 1. Pfingſtfeiertag ein 
Platzkonzert entweder auf dem Ring oder 
auf der Promenade und gibt am Nachmittag des 
erſten Feiertages ein Gartenkonzert im 
Schützenhaus. Die Koſten für die Uniformie⸗ 
rung der Kapelle werden von der Kameradſchaft 
durch polizeilich genehmigte Sammlungen 
aufgebracht. Das Büro der Kapelle befindet ſich 
im Selbſtſchutzheim, Haus Oberſchleſien, Büro- 
haus. Es liegt bereits eine ganze Anzahl von 
Anforderungen der Kapelle vor, fogar ein Auf- 
trag aus Breslau. Es wird erwartet, daß 
die Gleiwitzer Bevölkerung den Veranſtaltungen 
der Selbſtſchutzkapelle reges Intereſſe entgegen⸗ 
bringt. 


einem mit Beifall aufgenommenen Prol von 
naar Borgiel fand Kaplan Wiſtuba 

rzliche Begrüßungsworte an die Anweſenden 
und ſtreifte Zweck und Ziel der Kongregation ſo⸗ 
wie, auf den Muttertag hinweiſend, die Bedeu⸗ 
tung und Würde der Mutter. Nach Vortrag des 


Liedes „Maienpreis“ wurde der ergre de 
Vierakter „Das Glöcklein von Innisfär“, es 
ſchottiſchen Wallfahrtsortes, aufgeführt. Biel 


Beifall fand auch ein kurzes Puppenſpiel der 
jüngſten Mitglieder des Vereins. Nach drei wohl⸗ 
einſtudierten Volkstänzen fand der ſchöne Unter⸗ 


haltungsabend ſeinen Abſchluß mit dem Liede 
„Ade zur guten Nacht!“ 
Mikultſchütz 

„Verkehrsunfall. Die Angewohnheit der 


Eltern, ihre Kinder unbeaufſichtigt zu 
laſſen, hat am Montag einen neuen Unfall 
gezeitigt. Auf der Tarnowitzer Straße ſtand der 
noch nicht fünf Jahre alte Ernſt Mantel auf 
dem Bürgerſteig, als er, von einem Hunde er- 
ſchreckt, rückwärts auf den Fahrdamm flüch⸗ 
tete. Dabei geriet er mit dem rechten Fuß unter 
das Rad des Anhängers eines Laſtkraftwagen⸗ 
zuges, wobei ihm der Fuß buchſtäblich vom 
Beine gequetſcht wurde. Sanitätsrat Dr. 
Bliſchke ordnete die Ueberführung des Knaben 
in das Knappſchaftslazarett Rokittnitz an, wo dem 
Verletzten der Fuß amputiert wurde. Die Schuld 
an dem Unfall trägt das Kind ſelbſt bezw. deffen 
Eltern. Der Kraftzugführer war vorſchrifts⸗ 
mäßig in einem Tempo von ſieben Kilometer ge- 
fahren. 

+ Anbringung von Briefmarkenautomaten. 
An dem überdachten Eingang zum hieſigen Poft- 
amt Vr die Poſtverwaltung sieh neue Brief- 
marken automaten angebracht, welche 
Marken zu 15 und 8 Pfg. auswerfen. Damit iſt 
einem dringenden Bedürfnis Rechnung getragen. 


Fillaien: Bauskan OS. 


Aus den Gerichtsſälen 


[Eigene Berichte. 


Beuthen, 19. Mai 


Beſtrafter Selbſtmordverſuch 


Nur der Vorſicht des Führers eines ſtädti⸗ 
ſchen Straßenbahnwagens iſt es zu 
danken, daß der Fördermann Joſef Dancin t, 
der am Dienstag vom Schöffengericht in 
Beuthen wegen fahrläſſiger Eiſen⸗ 
bahntransportgefährdung zur Berant- 
wortung gezogen wurde, noch am Leben iſt. Er 
hatte ſich am 19. März d. J. einen ſtarken 
Ra uſch angeſchafft und in dieſem Zuſtande An- 
wandlung von . be⸗ 
kommen. Gegen 7 Uhr abends befand er ſich in 
Begleitung ſeines Vaters auf dem Nachhauſeweg. 
Kurz vor der Einmündung der Krakauer Straße 
in den Ring bemerkte der Führer eines Wagens 
der Städtiſchen Straßenbahn, der in der Richtung 
nach dem Ringe fuhr, wie der Angeklagte wieder⸗ 
bolt verſuchte, ſich auf die Schienen der Straßen. 
bahn zu werfen, aber jedesmal von ſeinem Vater 
wieder zurückgezogen wurde. Aus dieſem 
Grunde ſah ſich der Wagenführer genötigt, die 
Fahrgeſchwindigkeit ſo zu mäßigen, daß er jeder⸗ 
zeit in der Lage war, den Sagen ſofort zum 
Steben zu bringen. Wenige Schritte vor dem 

Straßenbahnwagen riß ſich der Angellagte von 
feinem Begleiter los und im nächſten Augenbli ck 
lag er auf den Schienen der Straßenbahn. Sein 
Körper befand fih ihon zwiſchen den Gleiſen und 
den Puffern des Straßenbahnwagens, als letzterer 
noch rechtzeitig zum Stehen gebracht werden 
konnte, ſodaß der Telbſtmordfandidat, weiter 
keinen Schaden erlitt. Der Angeklagte entſchuldigt 
ſich mit finnIofer Trunkenheit und wi 
nicht wiſſen, was er gemacht hat. Aus diciem 
Grunde wurde zu ſeinen Gunſten nur fahrläſſige 
Eiſenbahntransportgefährdung angenommen. Er 
kam mit 25 Mark Geldſtrafe davon. , 


Gefängnis für einen Tierquäler 


Eine ſonderbare Methode, um ſein Pferd 
ſeinem Willen unterzuordnen, hatte der Vekturant 
Patloch angewandt, der am Dienstag, wegen 
Tierquälerei angeklagt, vor dem Strafrichter 
ſtand. Der Angeklagte, der wegen Tier- 
quälerei ſchon einmal mit drei Wochen Haft 
beſtraft worden iſt, hatte in der poia Nacht⸗ 
ſtunde des 11. März d. J. an der Ecke Große 
Blottnitzaſtraße.Parallelſtraße ſein Pferd, das mit 
einem mit 10 Zentner Kohle beladenen Wagen 
nicht jo recht vom Flecke wollte, mit dem umge- 
drehten Peitſchenſtiel und durch Fuß⸗ 
tritte in den Leib in der brutalſten Weile q e- 
mißhandelt. Ein Schupobeamter, der ſich in 
Zivil befand und an der Tierquälerei berechtigtes 
Aergernis nahm, wurde von dem Angeklagten 
mitder Peilſche geſchlagen. In der Zeit, 
als ſich der Schupobeamte nach dem näch jiten 
Polizeipoſten umſah, hatte der Angeklagte das 
Pferd ausgeſpannt und weiter auf dasſelbe 
eingeſchlagen. U. a. hatte er das gequälte Tier 
wiederholt mit aller Gewalt gegen ein eijer: 
nes Gitter gedrückt. ch Anſicht des An- 


* FC T Autobushalteſtelle. Auf der- Tarno- 
witzer Straße, vor dem Hauſe des Kaufmanns 
Mitz ka, hat die Fahrtleitung. der Hindenburger 
Were en uffe eine neue Bedarfs- 
halteſtelle ln 


Gleiwitz 


* Goldenes Ehejubiläum. Am 1. Pfingſtfeier⸗ 
tag feiern die Friedrich Poblſchen Eheleute, 
Lindenſtraße 40, das ſeltene Feſt der Goldenen 
Hochzeit. Herr Pohl war Hauptlehrer in Smol⸗ 
nitz, Kreis Gleiwitz und an 26 Jahre in Ptafo- 
witz, Reſtkreis Tarnowitz. 


* Ehrung verdienter rg eg Der 
Preußiſche Miniſter des Innern hat die Mit- 
glieder der? . Rohrmeiſter Joſef Mar- 
tin, Fabrikbrandmeiſter 17 Kucharczyk, 
Autobus ſchaf ffner Franz Hanſchur, Vormaler 
Aan Loſart, Schloſſer Alois Holotzek und 

ufmann Karl Laſozyk von der Städtiſchen 
Freiwilligen Feuerwehr Gleiwitz für beſondere 
Verdienſte um das Feuerlöſchweſen mit dem Er- 
innerungszeichen ausgezei net. Dienstag bormite 
tag nahm Oberbürgermeiſter Dr Geisler im 
Amtszimmer die Ueberreichung der Ehrenzeichen 
mit den dazu gehörigen Urkunden vor. Die Ein- 
ſetzung der eigenen Perſönlichkeit für den ande- 
ren zeuge von dem Geiſt der Selbſthilfe und 
des Dienſtes am Wohle des Nächſten. Dem an⸗ 


deklaaten ſollte die Behandlung des Pferdes nur 
eine Verwarnung desſelben ſein. Wie von 
Zeugen bekundet wurde, iſt das Pferd infolge der 
Mißhandlungen wiederholt hingeſtür zt. An: 
ſcheinend konnte das Pferd, das von 8 Uhr früh 
vor dem Wagen geſpannt war, infolge Er mat ⸗ 
tung nicht mehr ziehen. Der Angeklagte wurde 
zu der für Tierquälerei höchſt zuläſſigen Strafe 
von ſechs Wochen Haft verurteilt. Von Pe- 
währungsfriſt konnte im vorliegenden Falle keine 
Rede ſein. 


Zuſammenſtoß 
zwiſchen Schupo und Kommuniſten 


Anläßlich einer am 15. Auguſt v. J. von der 
Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei im hieſigen 
Promenaden⸗Reſtaurant abgehaltenen Wählerver- 
ſammlung hatten über 200 Kommuniſten, 
denen der Zutritt zum Verſammlungslokal ver- 
weigert wurde, vor demſelben eine Gegen⸗ 
demonſtration veranſtaltet. Dabei war es 
zu einem Zuſammenſtoß mit der Schupo 
gekommen, der am Dienstag Gegenſtand einer 
längeren Verhandlung vor dem Beuthener Schöf⸗ 
fengericht war. Angeklagt waren der Arbeiter 
Karl Koſatz, die Arbeiterfrau Marie Mainka 
und der frühere Eiſenbahner und Stadtverordnete 
Joſef Glinka, die ſich unter den kommuniſtiſchen 
Demonſtranten befanden. Koſatz hatte ſich wegen 
tätlichen Angriffs auf einen Beamten und Wider- 
ſtands gegen die Staatsgewalt zu verantworten. 
Frau Mainka und Glinka ſollen ſich des Auf. 
laufes und der Aufforderung zu Ungeſetzlichkeiten 


l ſchuldig gemacht haben. Alle drei Ange klagten be 


ſtreiten die ihnen zur Laſt gelegten Straftaten 
und beſchuldigen die Schupo der Her a us for- 
derung zu dem Zuſammenſtoß. Wie aber von 
zwei Schupobeamten bekundet wird, wurden die 
Beamten, als ſie ſich anſchickten, die Straße im 
Verkehrsintereſſe zu ſäubern, von der Menge mit 
Steinen und Ziegelſtücken bewor⸗ 
fen. U. a. wurde auch der Führer des Polizeiauf⸗ 
gebots von einem Stein getroffen. Der Angeklagte 
Koſatz ſoll ſich mit einem Stock auf einen Be⸗ 
amten geſtürzt und damit auf dieſen eingeſchlggen 
haben. Seiner Feſtnahme ſoll er erheblichen Wi⸗ 
derſtand entgegengeſetzt haben. Der Aufforde⸗ 
rung der Polizei, auseinanderzugehen, ſollen die 
Angeklagte Mainka und der Angeklagte Glinka 
keine Folge geleiſtet haben. Sie folen im Gegen- 
teil die Menſchenmenge angefeuert haben, ſtehen 
zu bleiben. Bei der Vernehmung der beiden Zeu⸗ 
gen kam es zu recht erregten Ausein- 
anderſetzungen zwiſchen den Angeklagten 
und den Zeugen. Nach dem Ergebnis der Beweis⸗ 
aufnahme hatte der Vertreter der Anklage keinen 
Zweifel an der Schuld der Angeklagten und bean- 
trage gegen Koſatz und Frau Mainka, die beide 
noch unbeſtraft find, je 1 Monat Gefängnis, negen 
Glinka mit Rückſicht auf feine Vorſtrafen 2 

nate Gefängnis. Das Gericht hat aber nur Rojab 
zu zwei Wochen Gefängnis bei dreijähriger Pe- 
währungsfriſt verurteilt. Frau Mainka und 
Glinka wurden p T e E AE 


weſenden Branddirertor Stadtrat Axer antie 
er für die Leitung und die großen Verdienſte, die 
er ſich erworben habe. Im Namen der Ausge⸗ 
zeichneten dankte Rohrmeiſter Martin für die 
allen zuteil gewordene Ehrung und verſicherte, 
daß fie auch weiterhin im ſelben Geiſte wie big- 
her wirken würden. 

+ Pfingſtwanderung des ATV. Wie in frühe- 
ren Jahren, jo unternimmt auch diesmal zu 
Pfingſten die Jugendabteilung unter der Leitung 


ihres Jugendwarts Franz Spyrka eine Wan- 
derung durch das Altvatergebirge, die am 
Pfingſtſonnabend beginnt und am Dienstag nach 


den Feiertagen ihren Abſchluß findet. Die Wan- 
derung berührt alle ſchönen Flecken und Höhen 
des Gebirges und wird für alle Teilnehmer zu 
einem Erlebnis werden. Anmeldungen für dieſe 
Fahrt nimmt der Führer Spyrka, Miethe- 
Allee 4, entgegen und können auch an den Turn- 
abenden abgegeben werden. Die letzte Götz 
Wanderung aller Abteilungen nach Lebo- 


ſchowitz hatte einen vollen Erfolg und eine 
Rekordbeteiligung, die alle vorhergegangenen 
Jahre weit in den Schatten ſtellte. Getrennt 


marſchiert, fanden ſich am Ziel nicht weniger als 
291 Knaben, Mädchen, Männer und Frauen ein, 


Berliner Ningverein 
überfällt Autobus 


Bernau, 18. Mai. Am Sonntag trafen in 
Lanke bei Bernau auf einem Laſtauto dreißig 
Mitglieder des Berliner Singvereins „Glücks⸗ 
ſtern“ ein, die jih in dem kleinen Ort wiit auf 
führten. Kurz vor 10 Uhr verließen ſie den Ort 
und hielten verſchiedentlich Autos an, die zunächſt 
ihre Fahrt ungehindert fortſetzen konnten. Ein 
Poſtauto wurde von den Burſchen jedoch mit 
Steinen bombardiert. Der Chauffeur des Poft- 
autobuſſes gab Vollgas und entkam. Er benach⸗ 
richtigte die Landjägere i, die mit Streifen⸗ 
wagen die Suche nach den Tätern aufnahm. In⸗ 
zwiſchen war ein vollbeſetzter Ausflugsautobus 
einer Berliner Verkehrsgeſellſchaft von den Bur⸗ 
ſchen, die quer über die Hauptſtraße eine Kette 
gebildet hatten, angehalten worden. Im nächſten 
Augenblick eröffneten die Banditen ein Stein⸗ 
bombardement auf den Autobus, durch das die 
meiſten Scheiben zertrümmert und mehrere Fahr⸗ 
gäſte verletzt wurden. Der Chauffeur Leu ſtieg 
vom Wagen und ſtellte die Burſchen zur Rede. 
Daraufhin fielen ſie über ihn her, warfen ihn zu 
Boden und traten mit Füßen auf ihm herum, fo- 
daß er blutüberſtrömt liegen blieb. Leu hat ſehr 
ſchwere Rücken verletzungen. Rippenbrüche, eine 
Zertrümmerung des Naſenbeins, eine ſchwere 
Gehirnerſchütterung davongetragen und mußte 
ins Bernauer Krankenhaus geſchafft werden. 
Sein Zuſtand ift ſehr bedenklich. Inzwiſchen 
kamen die von dem Führer des Poſtautobuſſes 
alarmierten Landjäger heran. Jetzt ergriffen 
die Banditen die Flucht. Es wurde bald feſtgeſtellt, 
daß ſie nach Lanke zurückgekehrt waren. Nach 
Heranholung von Verſtärkung konnten 29 Mann 
feſtgenommen und mit dem Polizeibereitſchafts. 
wagen nach Berlin⸗Buchholz geſchafft werden, wo 
ſie der Berliner Polizei übergeben wurden. 


um Erholung in der Natur zu fuchen. Durch die 
verſchiedenſten Spiele, Wettläufe, Volkstänze, 
Lieder uſw. wurde die freie Zeit ausgefüllt, und 
erquickt und vollauf befriedigt kehrten die Turner 
und Turnerinnen beim Anbruch der Dunkelheit 
wieder in Gleiwitz ein. 


* Fahnenweihe der Zehner. Am 7. Juni be» 
gebt der Kameradenverein ein mh Angehöriger 
es Grenadier- Regiments König Friedrich Wil- 
helm II., Schleſiſches Nr. 10, Gleiwitz, ſein Fah⸗ 
nenweihfeſt, das mit einer Viederſehensſeier aller 
ehemaligen Zehner verbunden iſt. Am Tage vor- 
her findet ein Feſtkommers ſtatt. Am Sonn- 
tag finden Feſtgottesdienſte, ein Umzug 
und eine Feſtperanſtaltung im Schützenhaus Neue 
Welt ſtatt. Hier wird der Vorſitzende des Zeh 
nerbundes, Generalmajor von Rode, eine Seite 
rede halten, worauf die Weihe der Fahne erfolgt. 
Ein Feſtkonzert und ein Feſtball ichließen ſich an. 


Taſchendiebſtahl. Einer Frau wurde im 
einem Fleiſchgeſchäft auf der Wilhelmſtraße eine 
dunkelbraune Ledergeldbörſe mit 30 Mark von 
einem Unbekannten geſtohlen. Sachdienliche An- 
gaben erbittet das Polizeipräſidium, 
Zimmer 61. 

* Zuſammenſtoß. Auf der Brenneckeſtraße vor 
dem Hausgrundſtück Nr. 8 ſtieß ein Perſonen⸗ 
kraftwagen beim Herausfahren aus der 
Hauseinfahrt mit einem Pferdegeſpann zu⸗ 
ſammen. Das Pferdegeſpann wurde gegen einen 
Baum gedrückt, wobei das eine Pferd ſtürzte. 
Das Auto wurde leicht beſchädigt. en, 
wurden nicht verletzt. 


* Schwerer Verkehrsunfall. An der Ede br 
Brennede- und Grabenſtraße ſtieß ein Liefer ⸗ 
wagen mit einem Motorradfahrer zu 
ſammen. Der Führer des Motorrades kam zu 
Fall, wurde etwa 10 Meter mitgeſchleift und 
blieb mit einer Kopfverletzung liegen. Nach 
Anlegung eines Nowerbandes wurde der Ver- 
letzte auf Anordnung eines Arztes in feine Woh- 


* Wettervorausſage für Mittwoch: 
Im Oſten und Süden verbreitete Regenfälle. Im 
Nordoſten meiſt trocken, aber kühl. 
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ung Dentſchlands aus den zerſetzenden Einflüſſen 


der 
heutigen Mittwoch 


Monatsappell 
im Karfer Kriegerverein 


Karf, 19. Mai 
Der Kriegerverein Karf hielt im Ver⸗ 
einslokal „Tivoli“ den Monatsappell ab. 
Die ſtets ſehr ſtark beſuchten Verſammlungen 
laſſen erkennen, daß dem Verein immer größeres 
Intereſſe entgegengebracht wird. Der erſte Ber- 


„19140 


Die letzten Tage vor dem Welkbrand 
im Delitheater Beuthen 


Dieſer Richard⸗ Oswald -Film ift eine 
Leiſtung, an der man nicht raſch vorübergehen 
kann. Hier ſind „die letzten Tage vor dem Welt- 
brand“ in das Bereich der Kamera gerückt. Jene 
Sommertage des Jahres 1914, da eine friedliche 
Welt durch das Attentat von Serajewo 
zu Tode erſchrak, jene heißen Stunden des 
2. Auguſt, da an allen Schaufenſtern, 
amtlichen Gebäuden, an Straßenecken und Litfaß⸗ 
ſäulen die roten Mobilmachungszettel klebten, 
jeder Militärpflichtige ſeinen Geſtellunasbefehl be · 
kam, — das alles lebte aufs neue, ſtieß die Türen 
der Erinnerung weit auf, packte im Tiefſten und 
wühlte auf. 


Bergverwalter Schmidt, 


leitete die auch diesmal gut beſetzte Verſammlung 
mit einer Anſprache über die „Pflichttreue“ 
ein. Die „Pflicht“, erwähnte der Vereinsleiter, 
tritt immer von außen an uns heran, im Beruf, 
in der Familie und in der perſönlichen Lebens- 
führung. Die deutſche Treue war früher in 
der Welt ſprichwörtlich, heut iſt ſie leider etwas 
Seltenes geworden. Die Treue darf nicht ver- 
ſchwinden, ſie muß uns bei jeder Aufgabe als 
Leitſtern dienen. Pflichttreue muß jeder 
ausüben können und die ſoll ein jeder in allen 
Lebenslagen ſich ganz zu eigen machen. 

Die Kyffhäuſerjugendgruppe war 
eingeladen worden und wurde vom Vereinsleiter 
ganz beſonders herzlichſt willkommen geheißen. 
Er führte ihnen vor, daß die großen Zeiten in der 
Geſchichte eines Volkes niemals vergeſſen werden 
dürfen, denn ein Volk, daß die großen Tage ſeines 
Daſeins vergißt, verliert den Anſpruch auf eine 
Zukunft und Freiheit. Es wurden die 
herrlichen Tage im Auguſt 1914, als der Welt⸗ 
krieg begann, in Erinnerung gebracht und bie] be 
deutſche Jugend mit hinreißender Vater J 
landsliebe, wunderbarer Einmütigkeit 
und überwältigender Opferfreudigkeit ge“ ſchafter 
zeigt hat, was deutſch iſt. So muß auch jetzt die 
deutſche Jugend einſtehen und an allen dem 


, 
r 


leicht 


Kyffhäuſerbund geſtellten Aufgaben mithelfen. Im ſtimmen jollte, was! nA der Leinwand geſchieht, 
Mittelpunkt der Tagesordnung ſtand ein Vortrag F 8 2 10 it. was 
ü hte in Bild und Ton 


des Vereinsvorſitzenden über die Bedeutung der 
deutſchen Front für die Kriegervereinskameraden. 
Bergverwalter Schmidt gab zum Ausdruck, daß 
es jedem Kriegerverein und jedem einzelnen Ka⸗ 
meraden klar fein muß, daß es unſere höchſte] Handl 
Pflicht iſt, neben der Erhaltung und dem Ausbau 
Der . bg neue ae erfüllen, 
e darin beſtehen, eine deutſche Front aus å $ š 
ums ſelbſt Serauszubifben, um zun Ein t. Oeder den an er ien iin 
gungs- und Mittelpunkt unſeres Daſeins] Dramatik! N. in Schuß En in dieſem 
zu kommen. Sie wird vorbildlich für das Ge⸗ 5 der Schuß, der Jaurès nieder- 
ſamwolk ſein und ihren Einfluß dahin wirken ßen, vor dem franzöſiſchen Café, in 
laſſen, daß wir, die Männer der deutſchen Sol- dem i edensfreund ſtarb, tobt vaterländiſ 
datentugenden, die übrigen Volkskreiſe an dieſem] Begeiſterung ſchmettern die Hörner und wirbe 
Geiſt zum Beſten der deutſchen Zukunft heran⸗ die Trom t. r i 
ziehen. Im feinen weiteren Ausführungen wur-| Das ift nun, nach 17 
den die drei großen Gedanken, die wir zur Tat] gemeint. Man hat heute f 


en 
Und ba balf ; 


en, alles ganz 
ſo etwas wie dy 


ansteifen laſſen pollen, nämlich bie Befreiung h fteriſche Peripettive”. Cine grõhere den mere 
Denſſchlands ans ber Mehrlofigteit, bie Befreie| ir tiger Zenit und. 88 en 


völlermordenden Krieg zu verhindern. Das 
nicht geſcheben imb wird, ae Weuchen fi 
m 


des Kulturbolſchewismus näher erläutert. Der & 
der Fall ſein. Dieſes 


Vortrag, dem alle Anweſenden mit regem Inter- 
effe folgten, endete mit der Mahnung, als Krie- 
gervereinsmitglieder allen Volksgenoſſen und dem 
ſchwer ringenden Vaterland ein Wegweiſer 
zu ſein für einen ehrlichen Wiederaufbau von 
Volk und Vaterland. Der ſchön verlaufene Appell 
fand ſeinen Abſchluß mit dem Abfingen des 
Deutſchlandliedes. 


nung gebracht. Beide Fahrzeuge wurden er heb- 
lich beſchöd igt id von der Fener- 
wehr abgeſchleppt werden. 

* 


„Vortrag in der Techniſchen Nothilfe. Im Rahmen 
des e der Techniſchen Nothilfe und 

Freiwilligen Sanitätskolonnen Gleiwitz ſpricht am 
um 20 Uhr im Nothilferheim Dipl. 
Ingenieur Eiſenreich über die chemiſchen Grund- 
lagen des Gasſchutzes. Außer den beteiligten Organi- 
fattonen find auch die Mitglieder der hieſigen Fener- 
wehren eingeladen. 


Peiskretſcham 
„ Schützengilde. Auf die Königsſcheibe 


ſtören. 
Schauſpieleriſch iſt er mit den beſten 
Kräften beſetzt. Aus der Ueberfülle der Darfteller 


uſw. Auch auf dem Gebiete der Jugendpflege muß 
den Jugendlichen vieles geboten werden. Die 
e e aben hierin eine beſondere 
äkigket zu entfalten. Unterhaltungs- 
und Bildungskurſe ſind einzurichten. Die 
nicht organifierte erwerbsloſe Jugend ſoll durch 
Veranſtaltungen erfaßt werden. Die hieſigen 
Fr ee müßten emeinſ ame 
rbeit ne ſodaß jeder Verein ein beitimm- 
tes Gebiet übernimmt wie Turnen, Yortbildungs- 
furfe miw. Dazu müßte eine . ge; 
beef en werden. Direktor Dr Hollenber 
er Vorſitzende des Arbeitsamtes Gleiwitz, ga 
praktiſche Beiſpiele. Zur Betreuung der weib- 
lichen erwerbsloſen Jugend ſoll ein Bars wirt- 
f aftlicher Kurſus, eine hauswirtſchaft⸗ 
iche Schule eingerichtet werden. Ein Zimmer 
wird in der neuen Schule aur Verfügung geſtellt 
T 


wurde eine Reihe guter Zwanziger abgegeben. werden. Die Leitung der je übernimmt eine 
i i Ka⸗ geprüfte Lehrerin. rgermeiſter Tſchauder per⸗ 
r 2 Hs Auch ſprach für die Einrichtung einer ſolchen Schule 


ſchuba, Lomnitzer und 
das Kleinkaliberpreisſchießen 
ſehr guten Zuſpruchs. 

* Lehrerverein. Der kath. Sepserverein hielt 
im lieblichen Dramatal bei Orlopſki in Kaminietz 
eine Wanderverſammlung ab. Der Vorſitzende, 
Lehrer Moch, Nieder⸗Lubie, eröffnete die Ver- 
ſammlung und begrüßte die Anweſenden. Lehrer 
Grabowy hielt einen intereſſanten Vortrag 
über Turnen und Jugendpflege. Die nächſte Ver ⸗ 
5 findet am 9. Juni in Peiskretſcham 


tatt. 
Der 


erfreut ſich eines alsbald Sorge tragen zu wollen und wegen Ber 


tung eines Leſezimmers ſtellt . Poganiuch 

hi ugendheims zur 

1 57 mi i t Leſemateria 

gejorgt werden. An die ich in de des Pro- 

ramms wird der Ortsausſchuß in der nächſten 
eit herangehen. 


T o ſt 


Betreuung jugendlicher Erwerbsloſer. D . 
Ortsausſchuß für 8 ugendpflege hielt im * Einbruchsdiebſtahl. In das Gaſthaus 
Stadtverordnetenſitzungsſaale eine Sitzung ab. in Niewieſche wurde ein Einbruch verübt, 

wobei den Einbrechern 


Bürgermeiſter T f Fi auber eröffnete fie und bes 
rüßte außer den Vertretern aller dem Ortsaus⸗ 
[éni 9 Vereine Vertreter des Magi- 


trats, Direktor Dr Hollenberg, Gleiwitz, 

Le re Ben er n fie n e leger Hin den burg 

und bie Kreisjugendeflegerin Frl. Ta ge rplick . . Kirchenmuſikaliſches. Der Cöeilienverein 
germeiſter T (a auber gab einen Ueberblick Z Anna wird ap 5 ing 905 Cborreftors 


über die geh! N Erwerbs- 
loſen. Die Za erſelben beträgt 
21 Jahren 183. Die Zahl der weiblichen jege . 
lichen Erwerbsloſen beträgt 54. Dann referierte 
Kreisjugendpfleger Zimmermann über „Die Be- 
treuung der jugendlichen Erwerbslofen.“ Er 
führte aus, daß trob der beginnenden Sommer. 
arbeiten die Arbeitsloſigkeit nicht abnimmt und 
daher die Jugendlichen ins Radikale und Sitten ⸗ 
loſe übergreifen. 5 E Sini Hwer ift die Unter- 
bringung der Jugendlichen, die nach Beendigung 
der Lehrzeit keine Stellung erhalten. Dur . 
Jalu von fortlaufenden techniſchen Kurſen, 
du weiterung der Berufsſchul⸗ 
pfkicht und Fortbildung in weiteren Berufen 
neben dem eigentlichen Beruf ſoll den jugendlichen 
Erwerbsloſen ein Fortkommen geſichert werden. 
Hierzu gehören auch Rechen⸗ und Schreibkurſe 


deus von 
und 


ottesdienſt vierſtimmige 
vortragen. Der Ca f 1 


wird am 1. fingftfelertag die 
für Chor, Streichorcheſter und 


„ Monatsverſammlung des Lehrervereins. 


Nach Annahme des Verhandlungsberſchtes und 
Begrüßung hält der 2. Vorſitzende. Mittelſchul⸗ 


` 


Silme der Woche 


nennen wir: Albert 
hold 


Schwind, Rein e 
dinand Hart, Hans Peppler. Eugen Klöpfer, Sn 


{ | borer Meiſterprüfungskommiſſion 


Baſſermann, Wolfgang von 
Schünzel, Lucie Höflich. Fer⸗ 
rich George Fritz Odemar — alles Nad- 
ſchöpfer von hiſtoriſchen Geſtalten, wie wir ſie uns 
beſſer nicht träumen könnten! Die Ton ber 
tragung iſt ein 

Dr. Zehme, 


„Die Königin einer Nacht“ in der Schauburg 


Dieſe Ausſtattungsoperette, nach einem Roman 
von Alfred Machard bearbeitet, wurde vor 
kurzem im „Intimen Theater“ aufgeführt und an 
dieſer Stelle gewürdigt. Er hat und wird auch 
diesmal ſein großes Publikum finden. Denn wer 
ſich an großer Aufmachung, an gefälliger Oper. 
ettenhandlung und an dem Fluſſe netter Melo- 
dien erfreut, kommt beſtimmt auf ſeine Koſten. An 
Künſtlern braucht man da nur noch Friedl Haer- 
lin, Paul Morgan, Adele Sandrock und Karl 
Ludwig Diehl zu nennen, Dieſe Namen bürgen 
für Unterhaltſamkeit im beſten Sinne. 


„Ariane“ im Intimen Theater 
Elifabeth Beraners Tonfilm „Ariane“ 
i Monaten in den 

iſt an dieſer 
Anläßlich 


1 


das nach dem gleichn 
Buch des Se Claude 


hingewieſen werden. Ein 
blid auf die Handlung: Ariane, das rufſiſche 
Mädchen, des Buches nnp Heldin. und 
n, ihr Geliebter, haben eine Dpernbor- 
tellung des „Don Juan“ beſucht. Später ſprechen 
ſie über den Helden des Muſikſpiels. Aus dem 
flüchtigen Imtereſſe, aus dem Wunſche nach Ve 
gnügen entſtrömen die Kraftquellen einer unlös- 
ſchmerzhaften Liebe und in dem Kampf 
zweier Herzen unterliegen beide Menſchen, um 
ſchließlich beide zu ſiegen. Vergeſſen ſei hier nicht 
des guten Spiels des Partners der Berger, 
Rudolf Förſter. TA 


t 
Anet gedreht iſt, 
kurzer ück⸗ 


Ver- 


Gleiwitz 


„Die unvollkommene Ehe“ 


in den UuP.⸗Lichtſpielen 


Im Capitol wird noch bis Donnerstag der 
geführt Lubitſch⸗Tonfilm „Liebesparade“ 
ge 
ein außergewöhnliches Werk darſtellt, ſo 
allem an in jeinem 
dargebracht wird, ſehr erfreut. 
Lichtſpielen iſt inzwiſchen 
ezogen, und zwar ſpielt er in einem Film von 


In 


und ſach wie je, umſo heiterer ſind die 
die üb 4 hereinbrechen und mit d 
Die m 


faſt eine ſtoiſche Ruhe und Weisheit entwickelt, 


wie ſein großer Bruder 
beſatzung zuſammenſchlägt. Man wir 


herzlich. 


REEL EEE EEE TE EEE TRETEN TEE TEN E E RE IEERRTTENT. 


reterverſammlung des 
i iep als 2000 Teilnehmer aus 

oben entſchiedenen Ein pas 
u . 
urausgaben, gegen die Verlängerung des 
En 100 A n 8 Senf u. q. 

ie preußiſche Volks⸗ un erufsſchule 
uf se W Í 


Sitzung des Kreislehrerrates be- 
ner. gu den dort aufge 
ragen nahm bie erſammlung ein- 
end Stellung. Hinweiſe auf die nächſte Zu⸗ 
ummenkunft und auf bie a ig des Dent- 
chen Lehrervereins in Frankfurt a. M. folgten. 
Lehrer Lonczyk und Nerte hielten einen 
intereſſanten Vortrag über das Deutſche Lehrer 
beim in Schreiberhau. Gute Lichtbilder 
vom Heim und ſeiner ve und weiteren Um⸗ 
gebung warben eindringlichſt für unſer ſchönes 
Schleſierland. 


ch 
Ratibor 


* Beſtandene Meiſterprüfung. Vor der Rati- 

im Bäcker ⸗ 

handwerk beſtanden die Maßſte SER 

en Starzinſki und avid, 
reslau. 5 


Der Deutſche Offizierbund hatte in 
Verbindung mit dem Ratiborer A DA C zu 
einem Vortragsabend in die Zentralhalle eingela- 
den. Dr Crenzien von der Continental (Han- 
nover) erläuterte nach einer Einleitung, die ſich 
mit allgemeinen Fragen des Automobilweſens be- 
ſchäftigte, an Hand gelungener Lichtbilder den 
Werdegang des Automobilreifens von der Gewin- 
nung des Gummis in den Tropen bis zur Fertig- 
ftellung in den mit den modernſten Maſchinen 
verſehenen Fabrikanlagen der größten Gummi- 
fabrik Deutſchlands. Im 2. Teil des Vortrags 
wurde die Behandlung des Reifens eingehend be⸗ 
ſprochen und die Kraftfahrer auf die ſchädlichen 
Folgen ungenügender Pflege hingewieſen. 


Leſchnitz a 

* Erweiterter Poſtdienſt zur Selbſtſchutzſeier. 
Aus Anlaß der Selbſtſchutzſeier hier und in 
Sankt Annaberg wird vom Pfingſtſonntag 
12 Uhr bis Pfingſtmontag 20 Uhr durchgehen⸗ 
der Telegramm. und Feruſprech⸗ 


dienſt abgehalten werden. 


auf» 
hrt, der nicht nur dekorativ und darſtelleriſch 
ern vor 
Inhalt und der Art, wie er 
den U 


uſter Keaton ein- 

ee: omiſcher Wirkung. Buſter ift ernſt 
Lagen, 

ferti den muß. T 

Geſchichken erelgtten ih, in denen Buſter Keaton 

Charlie Chaplin, dann 

aber erſtaunlich aktiv wird und eine ganze Jacht⸗ 


durch die- 
ſen Film ausgezeichnet unterhalten und lacht 


* Lichtbilderabend im Deutſchen Offizierbund. 


Pberſchleſiſcher Heimatabend 


im Beuthener Schützenhaus 
(Eigener Bericht) 
Beuthen, 19. Mai 
In dieſem Sommer werden das Beuthener 


Städtiſche Orcheſter und der Kirchen ⸗ 
chor von St. Maria gemeinſam in den größe 


ren oberſchleſiſchen Städten muſikaliſche 
Heimatabende veranſtalten. Der erſte die⸗ 
ſer Heimatabende fand am Dienstag im 
Schützen hausgarten ſtatt. Als kurz nach 
der feſtgeſetzten Zeit die Darbietungen ihren An⸗ 
fang nahmen, war der große Garten beängſtigend 
leer, indes füllten die leeren Sitze ſich im Laufe 
der nächſten halben Stunde ziemlich auf, ſo daß 
man von einem gutem Beſuch ſprechen kann. Die 
Heimatabende ſollen die Liebe zu Heimat und 
Vaterland pflegen, ſie ſollen aber ſicherlich auch 
mithelfen, die wie anderwärts fo auch in Dber- 
ſchleſien feſtzuſtellende Konzertmüdigkeit zu min- 
dern — wozu ja die beiden Träger der Beran- 
ſtaltungen bei ihrem guten Können durchaus 
berufen ſind. Möge der erfreuliche Verlauf des 
erſten oberſchleſiſchen Heimatabends eine glück · 
liche Vorbedeutung ſein! 

Das Städtiſche Orcheſter unter Leitung von 
Kapellmeiſter Erich Peter leitete die Reihe der 
Darbietungen mit dem flott und ſchmiſſig vor ⸗ 
getragenen „Triumphmarſch“ von Fuzik ein, zeigte 
ſich dann aber im weiteren Verlauf ebenſo auf 
der Höhe, wenn es galt, die Feinheiten ſchwie⸗ 
riger Muſik auszuſchöpfen, ſo etwa bei der Wie ⸗ 
dergabe der Eichendorff⸗Ouvertüre zu dem Sing ⸗ 
ſpiel „In einem kühlen Grunde“ von Hermann 
Kirchner, oder in C. M. v. Webers 


„Oberon“ -Duvertüre. Auch der Walzer „Heimat ⸗ 


grüße“ von Paul Kraus gefiel ausnehmend; der 
lang anhaltende Beifall erzwang eine Zugabe. 
Gleich nach dem folgenden Marſch „Mein Dber- 
ſchleſien“, einem Stück voll Melodik und Rhyth⸗ 
mik von Erich Lokay, mußte Peter ſich aber- 
mals zu einer Zugabe verſtehen. 

Der Soliſtenchor von St. Maria, der, 
wie bekannt, erſt kürzlich auf einer Konzertreiſe, 
die ihn u. a. nach Köln führte, glänzende Proben 
ſeines hohen, kultivierten Könnens ablegen konnte, 
bewies unter der ſicheren Führung feines Diri- 
genten, Chorrektors Erich Lokay, auch jetzt 
wieder ſeine künſtleriſchen Fähigkeiten aufs beſte. 
Beſonderen Beifall fanden die der oberſchleſiſchen 
Heimat gewidmeten Kompoſitionen, wie „Ober⸗ 
ſchleſiſches Landeslied“ von Franz Hofbauer, 
„Oberſchleſien“ von Ernſt Gratz a, „Mein ober- 
ſchleſiſch Land“ von Erich Lokay. Ganz aus- 
gezeichnet auch das volksliedartige, innig-zarte 
„In unſeres Nachbars Garten“ von Hermann 
Kirchner. ' 

Ein friſches Potpourri und ein Freundſchafts⸗ 
mari% ſchloſſen den wohlgelungenen Heimat⸗ 
abend ab. pe 


1 Siy er ip: PRP ehe whi t PN a 
Florett auf dem Parkett 
[Eigener Bericht 3 
Gleiwitz, 19. Mai. 

Das Kabarett Haus Oberſchleſien 
hat auch in ſeinem neuen Programm wieder gute 
Künſtler und reizende Darbietungen. Ellen van 
Dahlen und Lo Green tanzen vollendet, und 
ſie bringen, welche Ueberraſchung, einen lieblichen 
Florettkampf auf das Parkett des Kabaretts 
und der Bar. Sie machen das ganz ausgezeichnet, 
mit Muſik, es klappt und es iſt hübſch, weil es ſo 
exakt und gekonnt iſt. Ein Apachentanz hat 
Rhythmus und Raſſe, und auch andere Darbie- 
tungen beweiſen gute Tanzkunſt. Tänzeriſch 
gleich wertvoll ift das Paar Ly und Gerard. Der 
Tanz iſt 50prozentige Akrobatik und mit den 
übrigen 50 Prozent eine ſehr temperamentvolle und 
recht originelle Tanzgeſtaltung. Eleganz und Tem po 
Im das Kennzeichen, nicht nur dieſer Tänzer, 


ondern des ganzen Programms. Friedel H en Í h 
ingt moderne Chanſons, ſtimmlich gut, im Bor- 
trag gediegen. Carl Carſtenz, der prolongierte 
Conferendier, erklärt die Chanſons denen, die ſie 
noch nicht verſtanden haben. Nebenher und vor⸗ 
her kommt er mit ſeine netten kleinen Scherzen, 
die meiſt recht geiſtreich und felten einmal knüp⸗ 
eldick find. Das ganze Programm iſt jedenfalls 
ehr kulturvoll, ſagt nie zu wenig und ſchlägt nie 
ins Banale. E Darbie- 


ragend 


hoben Beſuch. ritt 


wie ein Nepoleon hindurch, inſpizierte fein Künſt⸗ 
lervölklein und ſchritt wieder von dannen. Hinter 
der vorgehaltenen Hand flüſterte jemand „Wenn 


„anerkennend und leicht 
lingenden Erfolges gem 
teften 

den 


lefien auf R Die Weſensverſchiedenheit der 
chleſiſchen und der fer- Landſchſt, die Gegenſätze der 
ieſengebirgswelt und der pommerſchen Gaue, der 
Großſtadt⸗ und Dorf. Idylle, haben ihre Anziehungskraft 
auf den ſchleſiſchen Volksgenoſſen nie verfehlt. Immer 
pie ſich der Schleſier nach den Schönheiten der Inf el 
ügen und ihren Wundern aus alter und neuer 
702 nach des Eilandes Buchen und Kieferwaldungen, 
einen träumeriſchen Seen, uralten Heiligtümern und 


Ausflügen und 
Mark. 


lau und Oppeln und an allen Schaltern bezw. bei den 
MER.-Düros erteilt. sr: | 


die Bedeutung des Alten Teſtaments Verdoppelung der Bürger: und 
Merſteuer in Groß Strehlik 


für die Sugenderziehung 


Vortrag von Profeſſor Hoffmann, Beuthen 
(Eigener Bericht) 


; Beuthen, 19. Ma. 

Montag ſetzte der Akademie⸗Profeſſor © v ff- 
mann ſeinen Vortrag für das Deutſche 
Inſtitut für 
dagogik über die Frage: „Hat das Alte 
Teſtament noch einen Platz im Reli- 
gions unterricht ?“, von dem wir bereits 
geſtern einen Abriß veröffentlicht hatten, fort. 
Die weiteren Ausführungen behandelten folgende 
Grundgedanken: Daß Gott die Allurſache iſt, hat 
er an den Wundern gezeigt, bei denen die 


Kräfte der Natur 


nicht aufgehoben, ſondern benutzt werden. Gott lich 


benutzt beim eigentlichen Wunder die Natur und 
den Me und ordnet die natürlichen Vor⸗ 

e in ſein göttliches Wirken ein. Das Wunder⸗ 
wirken Gottes iſt ein Rebe tige Wunderwir⸗ 
Be 5 8 = Höhe = — 
ichen Sbegriffs liegt in ſeinem ethiſchen 
Charakter. Gott iſt die Quelle und die Sanktion, 
die Sicherung des ſittlichen Lebens. Der ethiſche 
Monotheismus ſteht in Gegenſatz zum Macht⸗ 
Theismus. Die Anſicht, dah der ethiſche Mono- 
theismus erſt durch die Propheten geſchaffen 
wurde, ſei zurückzuweiſen. Der — 15 ono⸗ 
theismus, der in ſeiner Art einzig daſteht, liegt in 
der göttlichen Normierung und Sanktionierung 
der in den Menſchen liegenden Naturgeſetze. 


wiſſenſchaftliche Pä⸗ ft 


Die Gebote zeigen die Verwurzelung mit 
i dem Gottesgedanken 


und werden dadurch au einem Sittengeſetz in eng- 
tem Sinne. Dies liegt vor der Zeit der Pro- 
pheten. Die Propheten ſind Prediger des 

konotheismus und der u. Sittlichkeit, 
keine profeſſionellen Weisſager. Der altteſtamen⸗ 
tiſche a e iſt infolgedeſſen univerſal 
und ſchließt eine Raſſenreligion aus. Dies kommt 
beſonders in der meſſianiſchen Verheißung und in 
der Geſchichte zum Ausdruck. 

An dem Bund zwiſchen Gott und der Erde ſind 
alle Völker der Erde beteiligt. Zuſammen⸗ 
faſſend hob Profeſſor Hoffmann hervor, daß die 
altteſtamentliche Gotteslehre, die einen perſön⸗ 
ichen, alles wirkenden, ethiſchen und univerſalen 
Gott verkündigt, die Bibel des Alten Teſtaments 
zu einem den Leeren religibßſen Dokument 
macht. Wer den Wert eines ſolchen Gottesbegrif⸗ 
fes anerkennt, muß damit auch die 


Bedeutung des Alten Teſtaments für die 
Erziehung der Menſchheit 


zugeben. Die Teilnehmer dankten mit ſtarkem 
Beifall. Die Schriftführerin des Deutſchen In- 
ſtituts für wiſſenſchaftliche Pädagogik, Lehrerin 
Friedrich, ſprach für die gründlichen und 
außerordentlich wertvollen Vorträge beſondere 
Dankesworte aus. 


Oberschlesiens Abwehrkampf vor 10 Jahren 


Generalleutnant von Hülſen 
ſpricht in Ippeln 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 19. Mai. 

Generalleutnant von Hülſen war einer 
Einladung der Ortsgruppe Oppeln der Landes⸗ 
ſchützen gefolgt, über die Rämpfſe am 
Annaberg vor 10 Jahren einen Vortrag zu 
haften. Als Heerführer und Verteidiger Ober⸗ 
ſchleſiens wird Generalleutnant von Hülfen 
überall anerkannt, ſodaß fein Beſuch die Mame, 
raden des früheren Selbſtſchutzes im Landes- 
ſchüßenbund, des Stahſhelms, der Hameraden⸗ 
vereine vollzählig zu einem baterländiſchen 
Abend vereinte. Amtsgerichtsrat Exner als 
Borfihender der Ortsgruppe Oppeln der Landes- 
ſchüzen begrüßte die Kameraden und Gäſte, unter 
ihnen die Vertreter der Behörden, und gab der 
Hoffnung und dem Wunſche Ausdruck, daß dieſer 
Abend dazu beitragen möge, den Zuſammen⸗ 
ſchluß der bedrängten Oſtmark zu 
fördern. Von den Behördenvertretern bemerkte 
man in Vertretung des Oberpräſidenten Ober- 
regierungsrat Graf von Matuſchka, Dber- 
regierungsrat Wehrmeiſter, von der Garni⸗ 
fon Oberſt von Jagow und Bat.⸗Kom. Major 
Schroeck, Oberregierungsrat Kottenhoff 
vom Oppelner Finanzamt. 

Die Landesſchützenkapelle, unter Leitung von 
Kapellmeiſter Lin kert, leitete den Abend mit 
alten Militärmärſchen ein und, lebhaft von den 
Teilnehmern begrüßt, ergriff 

Generalleutnant von Hülſen 

das Wort und ſprach über die wichtigſten Be⸗ 
gebenheiten bei den Kämpfen vor 10 Jahren um 
den Annaberg. Aus dem Munde des Redners er- 
fuhr man, wie ſchwierig es war, dieſe Kämpfe 
unter den wirtſchaftlichen und poli⸗ 
tiſchen Einflüſſen zu führen. Mit Hilfe 
der Interalliierten Kommiſſion glaubte man ein- 
fach, vollendete Tatſachen zu ſchaffen. Der Mai- 
Aufſtand im Jahre 1921 ſtand daher im Vorder⸗ 
grund dieſes Abends. Der Redner führte hierzu 
aus, daß die nationale Begeiſterung in Ober- 
ſchleſien und im Reich zur Bildung des Sel b ft- 
schutzes führte. 


Ganz im Gegenſatz zu der politiſchen 
Leitung ſtand vielfach die militäriſche 
Leitung. 


Es war unverſtändlich, wie man dem Selbſtſchutz 
konnte, an der von den Inſurgenten 
beſetzten Kampflinie Gewehr bei Fuß zu ſtehen. 
Dieſe Angriffskämpfe der Inſurgenten führten 
ſchließlich dazu, daß dem Selbſtſchutz geſtattet 
wurde, Patrouillen⸗Unternehmungen auszuführen 
und ein weiteres Vordringen der Inſurgenten 
zu verhindern. Auf dieſe Weiſe gelang es, wichtige 
iſche Punkte für Oberſchleſien zu beſetzen 

— r 


Man weiß es nicht immer gleich, man man feine täg- 
lichen „kleinen“ Einkäufe machen fol... aber man 
innert fih: Kaffee, Tee, Kakao, Schokoladen, Keks, 
Bonbons und alle Kolonialwaren ſowie beſondere Gpe» 

itäten eigenen Fabrikats führt in beſter Qualität 
zu niedrigſten Preiſen die nächſte Filiale von Kaiſers 

efhäft. Dort erhalten Sie auch neben 5 Prozent 
bent beſondere Gratis-Gaben. Beachten Sie das 
eutige Inſerat! 


und auch den Annaberg zu nehmen. Weiter waren 
es die Franzoſen, die bei Slawentzitz dem weite⸗ 
ren Vordringen des Selbſtſchutzes einen Halt 
geboten, denn der Wille des Selbſtſchutzes war es 
auch, das Induſtriegebiet zu befreien. Die 
politiſche Führung erkannte wohl den militäriſchen 
Erfolg an, der Dank blieb jedoch aus, und ein 
weiteres Vordringen fand nicht die Billigung 
der politiſchen Führung. Exzellenz von Hülſen 
führte aus, wenn gerade in letzter Zeit vielfach 
die Frage erhoben worden iſt, ob es dem Selbſt⸗ 
ihug möglich geweſen wäre, auch das Indu⸗ 
ftriegebiet zu befreien, ſo muß dies 
nach ſeiner Anſicht bejaht werden. 

Die Ausführungen des bewährten Führers 


wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Das b 


von Generalleutnant von Hükſen verfaßte 
Werk „Die Geiſterwelt auf dem Annaberg“ 
zeigte in feſſelnder Weiſe die Begeiſterung der 
deutſchen Stämme während der Aufſtandszeit. 
Den Mitwirkenden, Kameraden der Landesſchützen⸗ 
gruppe Oppeln, wurde lebhafter Beifall gezollt. 


Mädchen⸗Fortbildungsſchulen 
im Kreiſe Ratibor 


Das Unternehmen des Landkreiſes Ratibor, 


das ländliche Fortbildungsſchulweſen auch auf die 


weibliche Jugend auszudehnen, hat erfreuliche 
Anfangserfolge gezeitigt. Durch die Satzung vom 
18. September 1930 hat der Kreistag die obli- 
gatoriſche Beſuchspflicht der nicht mehr 
volksſchulpflichtigen weiblichen Jugendlichen unter 
18 Jahren eingeführt. 

Mit Hilfe ſtaatlicher Mittel konnten im Shul- 
halbjahr 1930/31 bereits 11 Mädchen -Fort⸗ 
bildungsſchulen, und zwar in Annaberg, 
Buchenau, Groß Peterwitz, Janowitz, Kranowitz, 
Markowitz, Ratiborhammer, Wellendorf, Zabel- 
kau und Zawada⸗Herzoglich eingerichtet werden. 
Sämtliche Schulen ſind mit Lehrküchen für 
den praktiſchen Haushaltungsunterricht ausge⸗ 
ſtattet. Im abgelaufenen Schulhalbjahr beſuch⸗ 
ten 502 weibliche Jugendliche dieſe Mädchen⸗Fort⸗ 
bildungsſchulen. Von dieſen waren tätig: 

335 in der Landwirtſchaft, im Gartenbau und 
als Haustöchter, 

11 als Hausangeſtellte, 

31 als gewerbliche Arbeiterinnen, 

125 in ſonſtigen Berufen bezw. ohne Beruf. 

Durch 6 Geiſtliche, 20 Volksſchullehrerinnen 
und drei andere Lehrkräfte wurden insgeſamt 
1256 Unterrichtsſtunden erteilt. Die Geſamt⸗ 
gka der Schulbetriebe beliefen ſich auf 10273 

art, 


Vorbereitungen zur Annabergfeier 
abgeſchloſſen 


Wie wir von der Leitung der Annabergfeier 
erfahren, ſind die Vorbereitungen nunmehr ſoweit 
fortgeſchritten, daß Anmeldungen weiterer neuer 
geſchloſſener Verbände nicht mehr anges» 
nommen werden können. Dagegen können ſich 
Selbſtſchutzteilnehmer einzeln oder in Grup⸗ 
pen auch weiterhin noch anmelden. 


[Eigener Bericht) 


Groß Strehlitz, 19. Mai. 

Am Montag nachmittag um 5 Uhr fanden ſich 
die Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung 
zu einer Sitzung zuſammen, die in der Hauptſache 
der Etatsberatung galt. Nach Eröffnung 
der Sitzung durch den Stadtverordnetenvorſteher 
Guay wurde an Stelle des aus der Stadtverord— 
netenverſammlung ausgeſchiedenen Stadtverordne⸗ 
ten Kruczek der Arbeiter Schnura in ſein Amt 
eingeführt. Darauf begrüßte Stadtverordneten- 
vorſteher Guzy den neuen Stadtverordenten. 
Ebenſo die Vertreter des neuen Stadtteils 
Sucholohna. 

Vom Magiſtrat wurde der Verwaltungsbericht 
über die Tätigkeit der Stadtverwaltung für das 
Jahr 1930 vorgelegt. Stadtverordnetenvorſteher 
Guzy dankte im Namen der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung dem Magiſtrat für die fachliche Ar- 
beit im vergangenen Geſchäftsjahr. Dann trat das 
Stadtparlament in die Erledigung der Tagesord⸗ 
nung ein. Die Stadtverordneten ſtimmten dem 
Antrage des Magiſtrats zu, 


Hypotheken zur Ablöſung kurzfriſtiger 
Darlehen 


aufzunehmen. Es iſt dem Magiſtrat gelungen, 
von der Oberſchleſiſchen Stadtſchaft 
in Ratibor drei erſtſtellige Hypotheken zu er- 
halten, und zwar für das Grundſtück Gogoliner 
Straße 1 in Höhe von 52 000 Mark, für das 
Grundſtück Gogoliner Straße 2 in Höhe von 
74000 Mark und für das Grundſtück Graf 
Renardt⸗Straße 2 in Höhe von 16000 Mark. Die 
durch die Hypotheken freigewordenen Anleihe⸗ 
beträge ſind zur Ablöſung kurzfriſtiger Darlehen 
benutzt worden. Der nächſte Punkt galt der Feſt⸗ 
ſtellung und Verabſchiedung des Haushalts- 
planes für das Haushaltsjahr 1931 und der 
Feſtſetzung der Steuerzuſchläge. Vor der Be⸗ 
ſchlußfaſſung gab 


Bürgermeifter dr. Gollaſch 


einen Ueberblick über die 1 der Ge⸗ 
meindefinanzen. Er wies auf den Wohlfahrts⸗ 
etat hin und auf den ſtarken Rückgang der 
Reichsſteuerüberweiſungen, die eine weſentliche 
Minderung der Einnahmen zur Folge gehabt hätten. 
Der Haushaltsplan für 1931 ſchließt in 
Einnahmen mit 893 812,95 Mark, in Ausgaben 
mit 1138 886,41 Mark ab, er ein Stener» 
bedarf von 325 073,46 Mark. Nach kurzer Auz- 
ſprache, in der von allen Seiten anerkannt wurde, 
daß bei der Aufſtellung des . der 
Grundſatz größter Sparſamkeit angewendet ſei, 
wurde der Haushaltsplan in der vorgelegten Form 
verabſchiedet. Eine längere Ausſprache rief 
die Frage der Deckun des Steuer 
edarfs hervor. Vor allem war es der An⸗ 
trag des Magiſtrats auf Erhöhung der Bürger- 
ſteuer um 100 Prozent zum Grundbetrag, der auf 
heftigen Widerſtand der Stadtper⸗ 
ordneten ſtieß. Faſt ſämtliche Fraktionen 
ſprachen ſich gegen die Verdoppelung der Bür⸗ 
gerſteuer aus ſozialen Gründen aus. Schließlich 
wurde dem Antrage des Magiſtrats auf 


Verdoppelung der Bürgerftener 


zugeſtimmt unter der Bedingung, daß die Bürger⸗ 
ſteuer bis zu einem Einkommen von 2000 Mark 
ohne Erhebung bleibt. Eine ebenſogroße und Ileb- 
hafte Ausſprache rief der Antrag des Magiſtrats 
auf Verdoppelung der Bierſteuer her⸗ 
vor. Der Antrag wurde ſchließlich angenommen. 
Mit Rückſicht auf den im Haushaltsplan 1931 ver⸗ 
bleibenden ungedeckten Fehlbetrag von 78 589 Mk. 
wurde der 7 — ermächtigt, zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Kaſſenflüſſigkeit bei der Durchfüh⸗ 
rung des Haushaltsplanes Ausgaben, die nicht 
aus einer 8 eruhen, nur im 
Rahmen der verfügbaren Einnahmen Kaſſen⸗ 
kredite zu leiſten. ie Steuerzuſchläge zur 
Grundverm „ betragen bei 
unbebautem Grundbeſitz 350 a abzüglich 
der Senkung auf Grund des ealiteuer- 
geſetzes von 45 Prozent, ſodaß nur 305 Proz. 
22 278,12 Mark zu erhalten find. Erwartet wir 
aus Erſtattung der Realſteuern ein Be⸗ 
trag von 3390,21 Mark. Die Zuſchläge zur 
Grundvermögensſteuer vom bebauten Grund- 
beſitz wurden wie im Vorjahre mit 350 Proz. 
= 69 856,88 Mark feſtgeſetzt. Ferner werden zur 
Abdeckung des Steuerbedarfs erhoben: 


Zuſchläge zur Gewerbeſteuer nach 


Die 


dem Ertrage 425 Proz. = 85.000, Mk. 
Gewerbeſteuer nach dem Kapital 

1000 Proz. = 10 000, — Mk. 
Zweigſtellenſteuer nach dem Ertrage 

510 Proz. = 3 060.— Mk. 
Zweigſtellenſteuer nach dem Kapital 

1200 Proz. = 1200,— Mk. 


Die Geſamteinnahmen an Steuern be⸗ 
tragen demnach 246 484,41 Mark einſchließlich der 
erhöhten Bürgerſteuer mit 36 000,.— Mk. 
und der erhöhten Bierſteuer mit 15 000.— 
Mark, ſodaß ein ungedeckter Fehlbetrag verbleibt 
in Höhe von 78 589,05 Mark. Der 


außerordentliche Haushaltsplan 


für 1931 ſchließt in Einnahmen und Ausgaben 
mit 40 000 Mark ab. Der nächſte Punkt betrifft 
Wahlen. Als Schiedsmann⸗Stellvertreter für den 
Bezirk 9a wurde der Schuhmacher-Obermeiſter 
Cyron gewählt. Die Wahl eines Mitgliedes 
des Wohlfahrtsausſchuſſes wurde zurückgeſtellt. 
Es lagen der Stadtverordnetenverſammlung ferner 
zwei Dringlichkeitsanträge vor. Der erſte Dring⸗ 
lichkeitsantrag, der einſtimmig angenommen 
wurde, betraf die freie Benutzung der Städtiſchen 
Badeanſtalt für alle Arbeitsloſen und Wohlfahrts- 
unterſtützten. Mit dem zweiten Dringlichkeits⸗ 
antrage wurde eine fünfgliedrige Kommiſſion ge⸗ 
wählt, die die weitere Bearbeitung der Verlegung 
des Viehmarktplatzes zu erledigen hat. 
Die Kommiſſion ſetzt ſich zuſammen aus zwei 
Mitgliedern des Magiſtrats und drei Mitgliedern 
des Stadwerordnetenkollegiums. Von ſeiten der 
Stadtverordneten wurden in die Kommiſſion ge- 
wählt: die Stadtverordneten Henckel, Höflich 
und Gundrum. Nach dreiſtündiger Sitzung 
war damit die Tagesordnug erledigt. Es ſchloß 
ſich eine Geheimſitzung an. 


C ĩͤ2v EEE y ß . 
Das Sonnenhaus in Markowitz Oppeln 


Nachdem das wandernde Kinder 
erholungsheim des Landkreiſes Ratibor 
zwei Jahre in Ratiborhammer und zwei Jahre 
in Tworkau ſegensreich gewirkt hatte, hat es jetzt 
ſeine Pforten der erholungsbedürftigen Jugend 
von Markowitz geöffnet. Es iſt auf der 
Höhe zwiſchen den Häuſern des Dorfes und der 
Obora aufgebaut und wird von 46 Kindern be- 
ſucht. Zur Eröffnung hatten ſich Landrat Dr. 
Schmidt, Pfarrer Wolff, Amtsvorſteher 
Bock, Gemeindevorſteher Boczek mit den 
Schöffen Koſtka und Elias, Frl. Nanko 
und Kreisbauſekretär Moskwa eingefunden. 
Landrat Dr Schmidt richtete eine Anſprache 
an die Kinder, dankte Bauſekretär Moskwa und 
Frl. Nanko für ihre Mühe beim Aufbau des 
Heims und bat den Gemeindevorſteher, über das 
Heim die ſchützende und helfende Hand zu halten. 
Gemeindevorſteher Boczek dankte dem Landrat 
dafür, daß das Heim nach Markowitz gekommen 
ſei und ſagte die gewünſchte Hilfe zu. 


e oo b ſch tz 


* Gerichtsperſonalien. Für den erkrankten 
Juſtizinſpektor Rilly iſt Aktuar Sander aus 
Görlitz am 15. d. Mts. berufen worden. 

» Glück im Unglück. Auf der Heimfahrt verlor 
Brauereibeſitzer werden Gröbnig, aus einem 
ſchadhaft gewordenen Behältniſſe 350 Mark in 
Hartgeld. Des Weges kommende Straßen⸗ 
paſſanten fanden das Geld. Der volle Be⸗ 
trag konnte Rathey wieder von feiten der Poli- 
zei ausgehändigt werden. 

* Untreue im Amte. Der Verwalter des 
Schlachthauſes, Direktor O., hat fih bei der Ein⸗ 
ziehung der Schlachtgebühren für 

ferde Unregelmäßigkeiten zuſchulden kommen 
affen. Das eingeleitete Diſziplinarverfahren 
dürfte nähere Aufklärung in dieſer Angelegenheit 
bringen. 


* Vom Aauarienverein. Begünſtigt pon ſchön⸗ 
ftem Wetter unternahmen die Aquarienfreunde 
eine Wanderung, die ſie in das Gebiet des 
Malinobaches führte. Zunächſt ging es bis 
nach Goslawitz und nach einer Wanderung unter 
Führung von Konrektor Woejler an den 
Malinobach. Hier machte Konrektor Woeſler die 
Teilnehmer mit der Flora und Sauna der Um- 
gegend bekannt. Am Chronſtauer Flößbach ent⸗ 
lang aing die Wanderung in den Wald. Immer 
wieder machte der bewährte Führer die Teil- 
nehmer auf die oft ſeltenen Waſſerpflanzen auf- 
merkſam. So vexlebten die Teilnehmer eine an» 
genehme und lehrreiche Maiwanderung, für die 
beſonders Konrektor Woeſler Dank und Anerken⸗ 
nung verdient. 


* Einweihung der Radrennbahn. Die Fort- 
führung der Arbeiten an der Oppelner Radrenn⸗ 
bahn auf dem Sportplatz des Reichsbahnſportver⸗ 
eins haben eine Unterbrechung erfahren müſſen, 
ſodaß die Einweihung der Bahn verſchoben wer- 
den mußte. In letzter Zeit find jedoch die Ar- 
beiten wieder aufgenommmen worden und werden 
ſo gefördert werden, daß die Einweihung der 
Bahn Anfang Juli ſtattfinden wird. An i 
dieſem Tage werden unter Beteiligung des 
Gaues 25 Oberſchleſien des BDR. größere Rennen 
auf der Bahn zum Austrag gelangen. 


* Vom Bezirks- Betriebsrat der Regierung. 
Der kürzlich gewählte Bezirks⸗Betriebsrat der 
Angeſtellten bei der mer Regierung trat zu 
einer Sitzung zuſammen, um ſich mit der Wahl 
des Vorſtandes und der Feſtſetzung der Geſchäfts⸗ 
ordnung zu beſchäftigen. Als 1. Vorſitzender 
wurde Vermeſſungstechniker Hoffmann, 

n, als Stellvertreter Büroangeſtellter 
Sogna, Hindenburg, 580 Fa Schriftführer 
ge x 


Joſef Pater, Oppeln, 

So nebenbei in einer Geſellſchaft. Beim 
Tango. — Ich halte ihre Hand — — k 1285 ſich an 
wie wundervoller, weicher Samt. Verſtohlen ſchau' ich 
in ihr Geſicht! — — und bin begeiſtert über ihren 
zarten, reinen Teint. — Der Tango iſt zu Ende. Ein 
flüchtiger Handkuß — — hauchzart duftet ihre Haut. 
Ich mache ihr ein Kompliment darüber. Sie lacht: „Ja, 
das ſagen alle. — Woher das kommt? — Ich glaube, 
von meiner Lieblingsſeife — der neuen Elidas 
Königin - Seife 


— — 
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Das Reich der 


rau © 


Sind rote Daden ein Zeigen von Gefunheit? 


Unausrottbare Sretümer / Von Dr. med. Ehrlich 


„Ein Kind muß rote Backen haben“, 
fo erklärten unſere Urgroßmütter, und jo be- 
haupten noch manche Mütter der heutigen Gene⸗ 
ration. Dieſe Theſe verführt zu den merkwür⸗ 
digſten Torheiten. Manche Mütter kneifen 
ihre Kinder, ehe ſie mit ihnen einen Beſu 
machen, in die Backen, damit ſie rot a 
Noch andere ne ihr Kind vorn zum Chauffeur, 
weil der Luftzug vorne „rote Backen“ mache 
noch andere, die ſogar aus ihrem Toilgttentiſch 
Schminke hervorholen, um dem Kinde die roten 
Backen anzumalen, die es nun einmal unbedingt 
haben muß und nicht hat. Wieder andere ſtecken 
ohne Befragung des ſachverſtändigen Arztes das 
Kind unverantwortlich lange Zeit unter die 
Höhenſonne, bis die Haut wie beim Son⸗ 
nenbrande ſich ablöſt. Und all das, weil das Kind 
nun einmal „rote Backen“ haben muß. 

Dieſe Laienanſicht, daß rote Backen gleich Ge- 
ſundheit zu ſetzen find, ift ein Irrtum. Frei- 
lich, hat ein Kind immer rote Backen und wird 
es plötzlich blaß, dann iſt etwas mit ſeiner 
Geſundheit nicht in Ordnung, und die gewiſſen · 
hafte Mutter wird gut tun, mit dem Kinde den 
Arzt aufzuſuchen. Anders aber mit den Kindern, 
die immer blaß wi Ihre Bläſſe ift foniti- 


tutionell bedingt und hat weder mit Ge- f 3 85 A ; 
fundheit noch mit Krankheit etwas zu tun. Nicht nur für die Frau oder die Braut iſt es 


; ; 2 i der Auserwählte ihres Her- 
Es gibt große und kleine, dünne und dickere unangenehm, wenn 
Menſchen, genau fo gibt es rotbackige und] zens nach kaltem Tabak aus dem Munde 
Rdn ee fi Bar. ge riecht oder wenn der ſchlechte Atem ihr ent- 
aben unwiderleglich erwieſen, Far 
IK Geſichtsfarbe einzig und allen die Beichaffen- gegenweht. Beſonders unangenehm ift übler Ge- 
eit der lokalen Blutgefäße der Geſichts⸗ ruch in Geſellſchaft anderer Menſchen. Das Ge- 
ut maßgebend ift. Wo die Blutgefäße unter ſicht wird unwillkürlich dadurch entftellt und die 
der Geſichtshaut ſehr eng zuſammengezogen ſind, KARTAU f 
ibt es blaſſe Geſichtsfarbe. Rote Wangen find ganze Perſönlichkeit — mag ſie noch ſo anſehnlich 
dur KERN 1. pnb pt 35 Ge-] fein — wirkt unſympathiſch. 
ichtsgefäße bedingt — das ijt das ganze eheim“ ; f 2 nn 
nis, von dem aus aber keinerlei chlüſſe auf die Das beſte Gegenmittel iſt natürlich, täglich 
übrige Konſtitution zu ziehen ſind. mehrmals Mund und Zähne reinigen. Die Haupt- 
urſache für üblen Geruch ſind ſchlechte Zähne, 
Verdauungsſtörungen oder Erkrankungen der 
5 Lunge und der Luftröhren. Der Grund des 
k i Uebels muß aljo unbedingt feſtgeſtellt werden, um 
einen anderen Zweck zu erreichen. Hat das Blut A 1 
eines Kindes u Aes 3 und das etwaigen olgen vorzubeugen. Im übrigen iſt 
kann allein er zt feſtſtellen —, fo braucht] das befte Mittel aber immer noch und ſeit jeher 
es keine Darreichung von Eiſen. f das Vorbeugen. Vorbengen beißt in dieſem 
man fogar „Blutarmut“, wie der Laie es nennt,] Falle: tägliche Pflege des Mundes, der Zähne, 
und der Nafe ſowie des Halſes. Nach jeder 


bei Kin * die eine nr ETES — d z 7 
bes an a e ee ie Fk Mahlzeit müſſen die Speiſereſte aus den Zähnen 
entfernt, die Zähne geputzt. Mund und 


ei ſonſt zartem Teint und zartem Habitus ſind 
beſonders im une für den 

er Hals geſpült werden. Dazu verwendet man 
laues Waſſer mit einigen Tropfen einer antiſep⸗ 


Arzt mitunter geradezu v € 1 
bei. deren Vorhandenfein er fih feinen jugend- 
tiſchen Eſſenz. Gegen riechenden Atem dienen 
Cachous, die überall zu erhalten find. 


ſammen, ſo ſoll man den Arzt befragen, aber nicht 
wegen der fehlenden roten Backen, ſondern wegen 
des ſchlechten Befindens. Eins bedingt nicht das 
andere, es kann nur unter Umſtänden zuſammen 
auftreten. In keinem Falle ſollten ſich die Müt- 
ter Sorge machen, nur weil ihr Kind nicht die 
roten Backen eines anderen hat, die ja äſthetiſch 
vielleicht wünſchenswert, aber mediziniſch belang⸗ 
los ſind. 

Die kosmetiſche Wiſſenſchaft, die ja heute außer 
ordentlich fortgeſchritten ift, hat natürlich aller · 
lei Möglichkeiten, dem erwachſenen Menſchen rote 
Backen anzuzaubern. Natürliche Reize, wie die 
zwiſchen Kälte und Wärme abwechſelnden, alfo 
heißes Geſichtsdampfen abwechſelnd mit kalten 


Er riecht ſo 


Das beſtickte Sommerkleid 
eine in Weiß oder in hübſchen, lebhafte 


geführte Stickerel tft 


Mittel gegen Tabakgeruch aus dem Munde und üblen Atemgeruch 


Kompreſſen dermögen die Blutzirkulation fart 
anzuregen und dadurch für einige Stunden 
bleiche Wangen rot zu machen. Künſtliche Höhen- 
ſonne und andere phyſikaliſche Methoden erzielen 
auch für eine gewiſſe Zeit den gleichen Erfolg — 
aber er ift ausſchließlich äſthetiſch zu werten. 
Außerdem muß man mit all dieſen Dingen 
immerhin vorſichtig ſein, damit nicht durch 
die übermäßige Ausdehnung der Gefäße die Haut 
ihre Elaſtizität verliert und Schaden nimmt. 

Für Kinder aber ſollte man von allen 
fünftlichen Mitteln, ſofern fie nicht vom Arzt 
vorgeſchrieben ſind, abſehen und von der Na⸗ 
tur nicht mehr verlangen, als ſie zu geben gewillt 
war. Selbſt die Ernährung ift nur von ge- 
ringem Einfluß auf die menſchliche Geſichtsfarbe. 
Der alte Volksſpruch „Salz und Brot macht 
die Wangen rot“ iſt in dieſem Zuſammenhang 
wohl mehr moraliſch als mediziniſch zu werten. 


nach Tabak! 


Wie lieſt mann 
den Gasmeſſer ab? 


Der Gasmeſſer iſt nicht ſo leicht abzu⸗ 
leſen wie die Taſchenuhr. Sie wollen als Gaus- 
frau wiſſen, ob die monatliche Gasrechnung, die 
Ihnen der Gasmann bringt, richtig iit; Sie 
wollen wiſſen, wieviel Gas Sie am Tage ver⸗ 
brauchen. Paſſen Sie auf: 


Abb. 1, Ableſung 834. Abb. 2, Ableſung 595 


Auf der Abbildung 1 ſeben Sie das bekannte 
eigerſtand 
auf dieſer Abbildung zeigt den einfachſten 1 — 


Beſonders unangenehm dürfte aber der Ta⸗ 
bakgeruch aus dem Munde des Mannes ſein! 
Zu dieſem Zweck, das heißt, um den Geruch un- 
ſchädlich zu machen, gewöhne man den Peiniger 
äſthetiſchen Empfindens an ein probates Mittel. 
Es läßt ſich bequem herſtellen oder in der Apotheke 
oder Drogerie in Auftrag geben. Es werden 100 
Gramm Süßholzextrakt und 100 Gramm Waſſer 
im Waſſerbad gemiſcht und 50 Gramm pulveri- 
fiertes Katechn ſowie 50 Gramm pulveriſierter 
Gummi hinzugetan. Das Ganze läßt man ans- 
dünſten und miſcht dann 2 Gramm Maſtixpulver, 
2 Gramm Kaskarillenpulber, 2 Gramm Fohlen- 
pulver und 2 Gramm Jrispulver hinzu, nimmt 
das Gefäß nun vom Feuer und gibt 2 Gramm 
engliſche Münzeſſenz, fünf Tropfen Ambratint- 
tur und fünf Tropfen Moſchustinktur zu. Auf 
einer mit Oel beſtrichenen Marmorplatte läßt 
man das Gemiſch auslaufen und walzt es mit der 


ob der dortige Zeiger die Null noch nicht erreicht 
oder ſchon überſchritten bat; je nachdem gilt die 
niedrigere oder es gilt diejenige Zahl, auf der 
der Zeiger ſteht. 

In den Abb. 2 und 3 ſteht der Zeiger auf den 
Zifferblättern links in nächſter Nähe zu der Zabl 
6. In der Abb. 2 bat der Zeiger auf dem mitt- 
leren Zifferblatt die Null noch nicht erreicht; alſo 
gilt die niedrigere Zahl 5. Sie leſen auf Abb. 2 
die Zahl 595 ab. 

Dagegen hat auf der Abb. 3 der N 


i k ten Sie 1 i 
Teigwalze aus, etwa 3 Millimeter dick. Nach dem e 5 ee 


Erkalten entfernt man das Oel, befeuchtet die 
Oberfläche mit Waſſer und ſchneidet, wenn dieſes 
aufgetrocknet iſt, in kleine Tabletten. Endlich ſei 
noch das bekannte Mittel des Ranens von Qaf- 
feebohnen genannt, das vielleicht einfacher iſt, 
als obiges aus Großmutters Rezeptbuch, dafür 
aber nicht ſo wirkſam wie jenes! 


Die Zahlen, die Sie auf dem Gasmeſſer Tejen, 

bedeuten Kubikmeter. Ein Kubikmeter it 

gleich 1000 Liter. : . ; 
Beiſpiel: Hat der Gasmann das letztemal 

die Zahl 822 aufgeſchrieben und zeigt der Gas- 

meſſer jetzt 834, jo haben Sie inszwiſchen 834 

menir 822, nämlich 12 Kubikmeter Gas vers 
aucht. 


Farben aus · 
wohl der effektvoll Schr mn 


Sommerkleid und für eine Sommerbluſe, und gerade in dieſem 


ahr werden dleſe beſtickten Klelder ſich der 
eit erfreuen! Man verwendet feine, ganz in 


en Beliebt 
eiß-außgeführte 


chelieue und Hochſtickereien, wire 


olle, bunte Kreuz deret 
Tome and ote vlei w un aii be 
in 


Bulgarengeſchma 


Rankenform und in einzelnen Moti» 


@ S% Gommerfleid 
aus Beinen mit . 
ſtichbordüren. Gürtel in 


ordaren und fie and Seu. Eppen. 
Fa 
mufter* 


ven, — Auf unferer Abbildung zeigen > ve í 
Sie che Bent vie e 
e, die aus weißem und farbigem 5 5 
Seinen, aus Totle de foie, Batiſt, Doile Ps (Oropa Raa 


und Crepe de Chine gearbeitet 
werden können. Und alle Mobelle, 
die leider ſowohl als auch die Bluſe, 
ſind mit entzückenden, orativen 
Muſtern beſtickt. — Weißſtickereien 
ſehen beſonders hübſch aus, wenn 
man ſie mit Hohlnähten oder auch 
mit Sangetten zuſammenſtellt (etwa 
fo wie bei den Modellen O 2459 
und 2362). Die mit Lochſtickerei 
garnierten Teile des Kleides O 2458 
dagegen ſind mit geradlinigen, 
feinſten Feſtonſtichen berandet. Die 


ä 


SIST 


big beſtickt; die Bluſe (S 2660) mit 
ſehr feinem, ſehr geſchmackvollem 
Bulgarenmuſter, das jugendliche, 
ärmellofe Oeinenkleidchen (G 2526) 
mit Kreuzſtichborduren. — Zu allen 
Modellen find Oyon⸗Schnitte 
ſowie Oy on . A bplättmufter 
erhältlich A. K. 


— 


0 23 Nahmittagsfleld aus weißem 
Volle, mit Maſchinendohlnahten, Banget- 
ten und Sochſtickerei. Abplättmufter 2 955 


Svon⸗Snitt, Or, 44, (Or. Schni 


© %60 Blufe aus Volle 
mit Kreuzſtichſtickerel. Ub- 
plättmufter 1 Bogen. Typen 


Paſſe. Armeln und Taſchen · 
blenden. Schmaler Huͤrtel mi mufter _( 


N / 7 3 A Tease ar ee auf 
N BB; . . ned 34, (Kleiner Schnitt.) 


* 


Die neuesten Lyon: Schnitte erhalten Sie bei Emanuel F oersier, Beuthen, Gleiwitzer Str. 26 


beiden anderen Modelle ſind vielfar - 


O 362 Sportkleld aus 
Toile de foie. Das Modell 
ift mit Hohlnäbien, Stickerei 


ählmufter) aus und Falten garniert. Gürtel 


aus Seidendand. Abplätt- , . . 
von- Schaftt. muſter ½ Bogen. E No , i , U fr, 77 TA 
Schnitt,®r, ara 5 RE, , > 4 . 


* 


Auch Deſterreichs Elf ſteht feft 


„Nachdem der DFB. feine Mannſchaft für den 
Dänderkampf gegen Oeſterreich bekannt gegeben 
bat veröffentlicht nun auch der Oeſterreichi⸗ 
Ihe Verband feine Elf. Die Zuſammen⸗ 
ſtellung verurſachte nicht viel Kopfzerbrechen, 
denn es wird die gleiche Mannſchaft antreten, die 
am vergangenen Sonnabend gegen Schottland 
den hohen 5:0⸗Erfolg herausholte. Danach 
ſpielen am Sonntag im Grunewald-Stadion: 

Hiden (WAsC.); 
‘ Schrammeis (Rapid), Blum (Vienna); 
Mock (Auſtria), Smiſtik (Rapid), Gall, (An. 
ria); 
Ziſchek (Wacker), Gſchweidl (Vienna), Sinde- 
lar (Auſtria), Schall (Admira), Vogl (Admira). 


Preußen Leobſchütz — Preußen 06 Ratibor 3:1 


Für die in Ratibor erlittene Niederlage 
revanchierten ſich die Leobſchützer Preußen. 
Ratibor fiel durch lautes und hartes Spiel un⸗ 
angenehm auf. 


Preußen 06 Ratibor I — Hertha 
Katſcher 4:2 
Nach dem Wechſel erit konnte Preußen die 
Fab ang übernehmen. Katſcher ſchoß aber bald 
Ausgleich. nn aber war die beſſere Stür- 
merleiſtung von 06 für den Sieg ausſchlaggebend. 
Oſtrog I — Pſchoch 4:4. 


VfR. Liga Gleiwitz — SV. Oſtrog 6:2 
Die Gleiwitzer waren techniſch den Oſtrogern 
überlegen und führten bis Halbzeit mit 4:1. Nach 
der Pauſe ſchraubten die ke e nach iber- 
legenem Spiel das Ergebnis guf 6:2. Bei Oſtrog 
verſagte der Sturm. Die Raſenſpieler haben 
durch das Spielen mit Oberliga⸗Mannſchaften 
ſehr viel gelernt. 
Feuerwehr I Gleiwitz — VfR. I Gleiwitz 3:0. 
Oberhütten I Gleiwitz — 1. FC. Hindenburg 2:1. 
SV. Laband I — Poſtſportverein Gleiwitz 6: 2. 
In Oſtoberſchleſien brachte Reichs bahn, 
Siga Gleiwitz, gegen KS. 27 Orzeg ow 
ne flottem, ſchwerem Spiel mit 5:4 (1:4) den 
Sieg an ſich. 


Unter deutſcher Leitung 
Der 25. Mai in Kopenhagen ſtatt⸗ 
Fuß dall-Länderkampf Norwegen — 
änemarf wird von einem deutſchen Unpar- 
teiiſchen geleitet werden. Beide Parteien haben 


ſich auf den e eee. Eſſener Willi 
* - 


Gu ye nz geeinigt, t wieder in dem ſchwe 
ren Spiel Hertha ** e 
Fürth das verantwortungsvolle Amt des Schieds⸗ 
richters in beſter Weiſe ausgefüllt hat. 


Ruch und Kraus wohlauf 

Die y 198 85 ten ans b. 0 5 Er 
| ſchaftsſpie g. gegen Sp.-⸗Vg. ' 
ber ein böſes Foul k. o. geſchlagene 
tha-Spieler Ruch und der daraufhin vom 
{ zum Märtyrer geſtempelte Fürther 
raus I find erfreulicherweiſe noch gut davon ⸗ 
kommen. Kraus konnte Berlin 
Bereits wieder berlaffen, und Ruch befindet ae 
nicht mehr im Krankenhaus. lerdings fo 

ich der Berliner zur ehen noch 
genunterſuchung unterziehen. gnr Kraus 
wird die Affäre natürlich noch ein achſpiel 
haben, wahrſcheinlich wird er diesmol nicht nur 
für eine beſtimmte Friſt koltgeſtellt werden. 


25 Jahre Sportverein 
Preußen 06 Ratibor 


Ein großes ſportliches Programm 

Der Sporiverm „Preußen 1906“, einer der 
ölteſten und bekannteſten Sportvereine Ober 
ſchleſiens, feiert im Juni dieſen Jahres frin 
2jähviges Jubiläum. Aus dieſem Anlaß ver- 
emftaltet der Verein in der Zeit vom 7. bis 
21. Juni Iubiläumswettkämpfe, die 
nicht nur für die Ratiborer, ſondern für die 
geſamte Oberſchleſiſche Sportwelt von beſonderem 
Intereſſe ſein dürften. Als Auftakt der Jubi- 
läumswettkämpfe findet am 7. Juni das 25⸗Kilo⸗ 
meter-Laufen und Gehen „Rund um Ratibor“ 
offen für ganz Südoſtdeutſchland und gleichzeitig 
Meiſterſchaft für Oberſchleſien ſtatt. Am glei- 
chen Tage ſpielt die 1. Fußballmannſchaft gegen 
die gleiche Elf des Oberſchleſiſchen Meiſters 
Preußen ⸗Zaborze und beide Jugend- 
mannſchaften gegen den Gaujugendmeiſter 
Deutſchen Sportverein Oderberg. 
Am 14. Juni ſpielt die Liga gegen den Bres- 
lauer Fußballverein 06. Dieſes hoch⸗ 
klaſſige Fußballſpiel wird von Spielen der 
Knabenmannſchaften und der 1. Alten Herren- 
mannſchaft umrahmt. Der 21. Juni bringt den 
bedeutſamen leichtathletiſchen Frauenwettkampf 
Oft- — Weſtoberſchleſien unter Teil- 
nahme der Weltmeiſterin im 800-Meter-Lauf 
Frau L. Radke ⸗Batſchauer, Breslau. 
Die Tennis -⸗Preußen kämpfen mit ihren Damen 
und Herren gegen die Meiſtermannſchaften von 
SC. Schleſien Breslan und Deutſchen 
Sportverein Troppau. Die Hockey. 
Preußen vervollſtändigen das Programm mit 
Spielen gegen die beſte Oberſchleſiſche Hockey 
Klaſſe. Das Sportprogramm wird durch geſell⸗ 


einer 


ſchaftliche Veranſtaltungen ergänzt, von denen 
beſonders der Feſtabend am 13. Juni zu 
erwähnen iſt. 


Polizei Ratibor gewinnt die 
Dominikus⸗Beyer⸗Gedächtnisſtaffel 


In Ratibor kam die traditionelle Staffel, 
die dem verſtorbenen bekannten Turnerführer 
Dom. Beyer gewidmet iſt, zum Austrag. Sie 
führt auf einer 2800 Meter langen Strecke quer 
durch die Stadt Ratibor. Viele Zuſchauer waren 
Zeuge des Kampfes auf der Strecke. Sieger 
wurde Polizei Ratibor in 8,40 Min. — 
2. ATV. Ratibor 8,45. — 3. TV. Hoffnung Ra- 


tiborhammer. — 4. ATV. Gleiwitz. 


Mäſer ſchon in Form 


Der Deutſche Speerwurfmeiſter Mäſer, 
Königsberg, zeigte bei einem in Elbing aus⸗ 
gektaneneii Städtekampf Königsberg — Elbing, 


en die Einheimiſchen mit 34:23 Punkten gewan⸗ 26 


nen, ſchon eine recht gute Form, denn er ſiegte 
in ſeiner Spezialübung mit der famoſen Leiſtung 
von 64,26 Meter. 


Einigungsvertrag 
der Sportler in Danzig 


Deutſche Jugendkraft und Sportverband 


Für das Gebiet der freien Stadt Dan. 
zig tritt jetzt zwiſchen der Deutſchen 
Jugendkraft in der Freien Stadt Danzig 
und dem Baltiſchen Sportverband, 
Kreis Freie Stadt Danzig ein Freund ⸗ 
chafts⸗Vertrag in Kraft, womit ein wichtiger 
Schritt auf dem Gebiet der Einigung der Sport- 
verbände getan wurde. 

Der 1. Punkt des Vertrages regelt die Ge- 
ſellſchaftsſpiele in allen Sportarten, die 
letzt ftattfinden dürfen und zu denen die Schieds- 
richter gegenſeitig anerkannt werden. Bei lei ch t⸗ 
athletiſchen Veranſtaltungen können 
Vereine des anderen Verbandes eingeladen 
werden. 

Der 2. Punkt regelt den Mitglieder ⸗ 
w 8 zwiſchen den beiden Verbänden. 


— 


r 3. Punkt ſieht vor, daß bei Streitfällen S 


ein Ausſchuß u entſcheiden hat, in den jeder 


Verband drei Mitglieder entſendet. 


Gaumeiſterſchaſten im Heben 
und Ringen der Landgaue 


Die Landgaue im OS. Schwerathletik⸗Verband 
trugen in Leobſchütz ihre Gaumeiſterſchaften 
im Heben und Ringen aus. Ergebniſſe: Gewicht 
heben: Jugendklaſſe: Einarmig reißen und beid- 
armig ſtoßen: Meiſter im Federgewicht Hei- 
nord, Neuſtadt, 180 Pfund; im Leichtgewicht 
Sauer, Neuſtadt, 205 Pfund: Mittelgewicht 
Gründel, Neuſtadt, 225 Pfund. Aktivitäts⸗ 


klaſſe: Olympiſcher Dreikampf. Federgewicht: 
Bernhart, Neuſtadt, 430 Pfund; Leicht- 
gewicht: Malich, Leobſchütz, 425 Pfund; 


Mittelgewicht: Pätſchke, Giersdorf, 415 
Pfund: Halbſchwergewicht: Krömer, Leob⸗ 
ſchütz, 445 Pfund. Ringen. Jugendklaſſe: Meiſter 
wurden im Fliegengewicht Beyer, Leobſchütz; 
im Bantamgewicht Steher, Giersdorf; im 
Federgewicht: F. Grundai, Giersdorf: im 
Leichtgewicht: Hain, Wehowitz; im Mittel- 
gewicht: A. Grundai, Giersdorf;: im 
Schwergewicht: Berger, Nenftabt, Aktivitäts ⸗ 
klaſſe: Meiſter wurden im Bantamgewicht: 
Kramer, Giersdorf; Federgewicht Rieger, 
Neuſtadt; Leichtgewicht: K. Pätſchke, Giers- 
dorf; Weltergewicht: Weltergewicht: Rößler, 
Leobſchütz; Mittelgewicht: Su ke, Neiße. 


Koppen abermals in Front 
Internationales Wettſchwimmen in Wien 


Am Schlußtage des internationalen Wiener 
Weiſſchw fu eng errang Deutſchlands Bruit- 
meifter Koppen, Leipzig, einen neuen Erfolg, 
indem er die 200⸗Meter⸗Strecke in der recht 
guten Zeit von 2:50,4 vor dem Brünner Zoehyka 
1 überlegen nach Hauſe ſchwamm. Der 
franzöſiſche Weltrekordmann Jean Tari g errang 
einen Doppelerfolg im 100⸗Meter⸗Kraulſchwim⸗ 
men in 1:01,4 und über 400 Meter in 5:00,8 vor 
dem Prager Getreuer. Die, Leipzigerin Hertha 
Wunder mußte weitere Niederlagen hinnehmen. 
Im 100-Meter⸗Kraulſchwimmen verlor fie im 
1:19,4 gegen Fritzi Löwy, Wien mit 1:18,2 und 
über die 100⸗Meter⸗Bruſtſtrecke gab ihr, wie 


ihon am Vortage, Frau Wertheimer- 
ienanfeldt in 1:302 um 3,4 Sek. das 
achſehen. 


Dreimal Prenn 
Eichner gewinnt einen Satz 


Wori- Beilage 


da Hilde Krahwinkel abreiſen 


Im 
Damendoppelſpiel endlich gab es den Enderfolg 
von Frau Mühlberg Frau Halpaus mit 7:5, 7:5 
über Frau Deutſch / Frl. Haff. 


mußte. 


Abſchluß 
der Fechtmeiſterſchaften 


In Dresden wurden die Deutſchen Meiſter⸗ 
ſchaften im Fechten zum Abſchluß gebracht. Zur 
Söbelmeiſterſchaft traten 21 Konkurrenten in 
Aktion. Von dieſen ſchied der bekannte Offen- 
bacher Halberſtadt dadurch vorzeitig aus, daß er 
fih gegen den neuen Meiſter Moos, Berlin, 
eine Verletzung zuzog. Die ee e 
der Damen gewann in Abweſenheit von ne 
Mayer Frl. Merz, Rüdesheim. Ergebniſſe: 
Sübelmeiſterſchaft: 1. Moos, Berlin, 5 Siege 
20 Treffer; 2. Eiſenecker, Frankfurt 4. S. 18 Tr.; 
3. Leonhard, Dresden 4. S. 22 Tr.; 4. Thom- 
ſon, Offenbach 3 S. 24 Tr.: 5. Sommer, Berlin 
2 S. 24. Tr.; 6. Roſenbaum, Frankfurt 2 S. 
„Tr.; 7. Ohlſen, Hamburg 1 S. 28. Tr. 
Florettmeiſterſchaft für Damen: 1. Merz, Rüdes⸗ 


JD 


heim 7 S. 19 Tr.; 2. Frl. v. Wachter, München 
6 S. 23 Tr.; 3. Fr. Talmann, München 
6 S. 23 Tr.; 4. Frl. Kaſſel, Leipzig 5 S. 24 Tr.; 
5. Frl. Thilot, Berlin 4 S. 30 Tr.; 6. Frl. 


Fechter, Berlin 3 S. 36 Treffer. 


Stöpel vor Bulla und Bule 


12. Etappe der Deutſchlandfahrt. 


wieder recht lange Atempauſen, damit die Ab. 
gefallenen et ee wei gelangen können und 
u 


um 1 af 3 am 

de eg Auch die 12. Tagesſtrecke die 
am Montag von Hamburg über Harburg, Bre- 
men, Celle nach Hannover führte und 269,2 Rilo- 
meter lang war, nahm den gleichen Verlauf. 
24 Fahrer engagierten ſich in Hannover zum 
Endſpurt, den der Berliner Kurt Stöpel 
überlegen gegen den Wiener Bulla gewann. In 
der Geſamtwertung ift die Lage nach wie vor 
die gleiche. 


Caracciola in Rekordzeit 
Erſter Lauf der Europa⸗Bergmeiſterſchaft⸗ 


Mit einem glanzvollen deutſchen Siege endete⸗ 
das Rabaſſada⸗ Bergrennen des Penya- 
Club in Barcelona, das den erſten der zwölf 
ausgeſchriebenen Läufe zur Europa- Bergmeiſter⸗ 
ibart der Automobile bildete. Der 5 
Europameiſter Rudolf Caracciola fuhr 
auf ſeinem Mercedes-Benz. SSR.-Sportiwagen 
mit 3:45 43/100 (Stundenmittel 78,25 Kilometer) 
nicht nur die abſolut ſchnellſte Zeit aller Wagen, 
ſondern er unterbot mit dieſer Leitung au en 
bisherigen Rekord für die 4,9 Kilometer lange, 
äußerſt ſchwierige Strecke um faſt eine volle 
Sekunde. Der ſchnellſte Fahrer in der Renn ; 
wagenklaſſe war mit 3:50 51/100 der Spanier 
E. Tort (National Pescara), Gleichzeitig wurde 
auch der erſte „ neugeſchaffenen Europa⸗ 
Bergmeiſterſchaft der Motorräder 
Hierbei der Spanier 


ausgefahren. erreichte 


Die Tagesſtrecken der Deutſchlandrundfahrt[ Aranda (Rudge) in der Halbliterklaſſe die 


ähneln einander wie ein Ei dem anderen. Einige] Tagesbeſtzeit von 3:42 80/100 
kurze Plänkeleien, damit der ſportliche Ruf der 79,2 Kilometer), 
dann Streckenrekord darſtellt. 


Fahrt wenigſtens etwas gewahrt bleibt, 


: (Stundenmittel 
was einen neuen abſoluten 


Sicherheit im Luftverkehr 


Rettungsmittel Fallſchirm — Seine Entwickelung und Bedeutung 
Von Wilhelm Tepper, Gotha 


Hand in Hand mit der Entwicklung des Luft⸗ 
fahrweſens gina von jeher das Beſtreben, die 
icherheit und Zuverläſſigkeit des 
Luftfahrzeuges zu ſteigern und die Gefahr eines 
Abſturzes möglichſt zu beſeitigen. Aus dieſen Ge- 
danken heraus find zahlreiche Vorſchläge und Er⸗ 
findungen entſtanden, die deswegen von jo großer 
Bedeutung ſind, weil es noch keine abſturzfreien 
Luftfahrzeuge gibt. Allerdings hat der ungeheure 
Aufſchwung der Flugtechnik auch die Flug ⸗ 
ſicher heit ſchon pang bedeutend erhöht und die 
immer einheitlicher werdende Tragflächenform der 
Flugzeuge dieſe faſt vollkommen ſturzfrei und 
fippficher gemacht, aber doch wird das Luftfahr⸗ 
zeug beim Verſagen der treibenden Kraft ſtets in 
5 BR kommen, ein Spiel der Winde zu 
werden. 


Nach der erſten Freifahrt eines bemannten 
Luftballons fann man auf ein Rettungs- 
mittel, um ſich im Augenblick der Gefahr vom 
Ballon herablaſſen zu können. So verwendete der 
Franzoſe Sebaſtian Lenormand im Jahre 
1783 an Stelle des aroßen Veranzino-Fallſchirms 
zwei gewöhnliche Regen ſchir me, mit denen er 
von einem hohen entäſteten Baum herabſprang. 
Bu demſelben Jahre ſchlugen die Gebrüder 

ontgolfier die Verwendung kleiner Luft⸗ 
ballons vor, die ſie Fallballone nannten und die 
imſtande waren, gerade das Gewicht eines erwach⸗ 
ſenen Menſchen zu tragen. 

Die erſte praktiſche Anwendung des Fallſchirms 
machte der Natedſe Blauchard im Jahre 1786 
in Hamburg, wo er einen lebenden Hammel 
von einem Freiballon herablieh, obne daß das Tier 
. m FE tam, ma 2 M o nte sie 

ier nahm mit Gewichten en zablrei 
Verſuche vor. „erite Menſch aber, der es 
wagte einen Fallſchirmabſprung zu unternehmen, 
war Garnier, der ſich zu Paris im Jabre 1797 
von einem Ballon aus zirka 1000 Meter Höhe zur 
Erde niederließ. Auch er verwendete hierbei einen 
genau in der Form eines gewöhnlichen Negen- 
ſchirmes gebauten Fallſchirm von zirka 8 Meter 
Durchmeſſer, der allerdings beim Niedergehen 
ſtark pendelte. Daraufhin wurde zur Beſeiti⸗ 
gung der Pendelbewegungen in der Mitte 
Fallſchirms an feiner böchſten Stelle ein Loch ge 
macht, durch das die unter dem Schirm zuſammen⸗ 
gedrängte Luft ununterbrochen entweichen konnte. 
Zur völligen Vermeidung der Schwankungen 
baute ſpäter der Engländer Cocking auf Grund 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen einen umge- 
kehrten Fallſchirm, bei dem die offene Seite 
nach oben gekehrt war. Beim Erproben ſeiner Er⸗ 
findung im Jahre 1836 ſt ür zte er in London 
ab und verlor fein Leben. Einige Zeit ſpäter er⸗ 
fand dann ein Franzoſe namens Le tur einen 
„lenkbaren“ Fallſchirm der ſich aus einem großen 
Schirm, Steuer und Ruderflügeln zuſammenſeßte. 
me emr, iin aber, ipeni 115 ſich Dem. — 
on in großer Hö Djen wollte, zeigte ſich, da 
die Stricke des Fallſchirms ſich mit denen des 
Ballons verwickelt hatten: fo vernnalückte 
auch dieſer Erfinder bei ſeinem erſten Verſuch, da 
der landende Ballon den unter ihm . 8 
Luftſchiffer zu Tode ſchleifte. Ein anderer Fran⸗ 
zoſe, Lecronx, machte ebenfalls mit einem von 


Bei den Tennismeiſterſchaften von Dres ihm ſelbſt gebauten Fallſchirm Abſtürze, die aber 


den halte der deutſche Spitzenſpieler Daniel 
Prenn einen dreifachen Erfolg zu verzeichnen. 
Nach feinem Siege mit Frau Deutſch im Ge- 
miſchten Doppelſpiel 1 gegen den Ber. 
liner Eichner das Einzelſpiel mit 6:1, 4:6, 6:3 

r. und mit dem Dredener Wade als 

rtner auch das rrendoppelſpfel mit 6:3, 
7:5, 6:1 gegen Menzel / Eichner. Bei den Damen 
ſetzte ſich die Deutſchböhmin Fran Deutſch 
über Frl. Ertel, Prag mit 6:3, 6:4 hinweg. 
Letztere war kampflos in die Endrunde gekommen, 


ſchon mehr Akrobatenkunſtſtücke waren, wobei der 
Luftſchiffer, um auf die Zuſchauer eine beſonders 
aufregende Wirkung zu erzielen, den Schirm in 
der Luft erit einige Zeit ungeöffnet ließ, alfo an- 
fänalich wie ein Stein zur Erde niederſanſte, um 
die Fläche zum Dämpfen des Falles erſt eimi 

hundert Meter üher der Erde zu entfalten. Horch 
dieſe tollkühnen Vorführungen angespornt, fanden 


ſich bald hier und dort Nachahmer ſeiner 
Kunſtſtücke, und ſo war ſeit jener 5 5 der Ge- 
danke, den Fallſchirm als Sicherheits 


mittel für Luftfahrzeuge zu verwenden, voll⸗ 
ſtändig in den Hintergrund getreten, vielleicht ſo⸗ 
gar erſtorben. Er tauchte erſt ſpäter wieder auf, 
nachdem die Bedeutung und An wen⸗ 
dung der Luftfahrzeuge ſich über 
Erwarten ſchnell vergrößert hat, und es find be- 
ſonders auch mit Fallſchirm⸗Abſtürzen aus Flug⸗ 
zeugen weitgehende Verſuche gemacht worden. 
Der Fachtechniker von heute unterſcheidet zwiſchen 
ſtarrer und unſtarrer Bauart, ähnlich wie bei 
Luftſchiffen. Die unſtarre hat ſich aber durch⸗ 
gefochten, da ein ſtarrer Schirm, der zuſammen⸗ 
geklappt längs des Flugzeuges liegt, erſt aus der 
wagerechten Lage in die ſenkrechte übergehen muß, 
ehe er ſich aufklappt, womit ſchon ein Zeitwerluſt 
verbunden iſt, der bei Abſtürzen aus geringeren 
Höhen verhängnisvoll werden kann. 

Die vorbildliche Bauart des unſtarren Fall- 
ſchirms ſtammt von Hervieu, beffen Fall- 
ſchirm nach den verſchiedenartigſten Verbeſſerun⸗ 
gen, die beſonders werwolle Eigenſchaft hat, ſich 
ſofort, nicht erſt unter dem Einfluß des beim 
Sturz von unten wirkenden Luftſtromes zu öffnen. 
Das ſchnelle Entfalten wird durch Sprung 
federn bewirkt, die am inneren Rande des 
Schirms angebracht ſind und beim Schließen des⸗ 
ſelben zuſammengedrückt werden; es iſt möglich, 
ſchon aus geringer Höhe vollſtändig gefahrlos 
nieberzugleiten, da die Fallgeſchwindigkeit nur 
4 misec. beträgt. Einen ganz ähnlichen Schirm 
hat dann auch im Jahre 1911 ein Münchener, 
namens Schmitter, gebaut. Dieſer Fallſchirm 
bewährte ſich bei den Verſuchen, die der Erfinder 
ſelbſt in Gronsdorf vornahm, ganz ausgezeichnet. 

Alle dieſe Erfindungen ſind Früchte des theo⸗ 
retiſch nicht anfechtbaren Gedankens, daß der 
Flieger die Möglichkeit haben ſoll, ſein in Gefahr 
geratenes Flugzeug zu verlaſſen, es der Bernid 
tung preiszugeben und ſich dem Fallſchirm anzu⸗ 


des vertrauen: und nur die Fallſchirmverſuche des 


franzöſiſchen Fliegers Bonnet weichen hiervon 
ab, indem bei ihnen nicht nur die Rettung des 
Fliegers, ſondern auch die des ganzen Flug ⸗ 
zeuges, das im Falle eines Abſturzes verloren 
ainge, beabſichtigt und erſtrebt wird. Dieſer Ge- 
danke ift theoretiſch gut ausführbar. Es beſtände 
für jeden Flieger die Möglichkeit, mit feinem 
Flugzeug ohne den geringſten Auslauf landen zu 
können, indem er über einer Landungsſtelle den 
Motor abſtellt, ſeinen Apparat vorn kurz bod- 
reißt, den Fallſchirm entfaltet und ſich ſamt dem 
Flugzeug ſenkrecht niederläßt. Wieweit 


l- ſich diefe Theorie in die Praxis umſetzen läßt, 


bleibt zunächſt noch eine Frage der Zukunft, darf 
aber nicht für unausführbar gehalten werden. 


Poſtabonnenten! 
Die Poſt hat mit dem Ginziehen der 
Zeitungsgelder für den Monat Juni 
begonnen. Wir bitten, das Bezugsgeld 
für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ bereit⸗ 
zuhalten. Letzter Termin für die Be⸗ 
zahlung ift der 24., doch müſſen Abon⸗ 
nenten, die erſt zu dieſem Zeitpunkt zu 
bezahlen wünſchen, das Geld am Schal⸗ 
ter einzahlen. > 
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SPANIER 


Kaunas (Kowno) Li 1935 

Huizen (Heusen) H 1875 

Lathi Fi 1796,4 
Radio Paris F 1724,1 
Königswusterhausen D 1634,9 
Daventry 5 XX E 1554,4 
Moskau-Komintern R 1481,5 
Eiffelturm (Paris) F 1445,8 
Warschau I. (Warszawa) P 1411,8 
Motala 8 1348,3 
Moskau - Gewerkschaftssendere | R 1304 

Kalundborg Dä 1153,8 
Oslo JH 1071,4 
Hilversum N 1033 

Leningrad R 1000 

Charkow R 938 

Kiew R 800 

Moskau - Versuchssender R 720 

Laibadı (Ljubljana) SHS | 575,8 
Freiburg i. Br. D 569,3 
Hannover D 566 

Kaiserslautern D 559,7 
Budapest (Lakihegy) U 550,5 
Sundsvall S 541,5 
München D 532,9 
Riga Le 524,5 
Wien (Rosenhügel) Oe 516,4 
Mailand (Milano I 500,8 
Prag (Praba) cs 486,2 
Mittelenglischer Bezirk E 479,2 
Langenberg D 472,4 
Danzig Da 453,2 
Klagenfurt Oe 453,2 
Rom (Roma) 1 441,2 
Stockholm 8 435,4 
Belgrad (Beograd) SHS 431 

Madrid Sp 424,3 
Berlin (Witzleben) D 419 

Dublin Ir 413,8 
Katto witz (Katowice) P 408,7 
Bukarest (Bucuresti) Ru 394,2 
Frankfurt a. Main D 389,6 
Radio-Toulouse F 385,1 
Genua (Genova) 1 380,7 
Hamburg D 372,2 
Bergen 0 N 364,1 
Radio-Alger (Algier) A 363,6 
Mühlacker D 360,1 
Stuttgart D 360,1 


Abkürzungen der Länder: A = Algier, B = 


Le= Lettland, Li = Litauen, N = Norwegen, 
(Aus dem „Illustrierten Konversations-Lexikon“, 


Belgien, CS = Tschechoslowakei, D= 


— OBeromönster 


SCHWEIZ 


“Uhrticken 


Glockenspiel: g-d-c-h-d-h 


Glockenspiel 
Wecker: 240 Takte p. Min. 


Hornsignal 

Glockenton, Spieluhr 
Weckerticken 

Sirene, Lärm arb. Maschinen 
22 Uhr Glockenspiel 
Glockenspiel: g-d-e-h-d-h 
Tonfolge 

Gongschläge 


Morsezeich.: SR u. 13 Striche 
Kuckucksruf 

Tonfolge: d?-c?-a! 
Morsezeichen: HR (. —) 
5-facher Glockenschlag 
9-faches Glockenspiel 
Weckerticken 

S-facher Glockenschlag 
Uhrpendel 

Wecker, 270 Schläge p. Min. 
alle 7 Sek. Summton 
Morsezeichen 


Glockensp.: e-cis-a-cis-gis-e 
Weckerticken 

Metronom 

16 Töne auf einer Hirtenflöte 
Glockengeläut 

Metronom: 60 Takte p. Min. 
Siegfrieds Hornruf 

Wecker: 240 Schläge p. Min. 


Hammerschläge 

Wecker: 160 Schläge p. Min. 
Wecker: 190 Schläge p. Min. 
Helle Glockenschläge 
Volksmelodie a. Hirtenflöte 
Morsezeichen: HA (... ) 
Ruf: Bergen her 


Tonfolge: d?-e?-a! 
Glockenspiel: d?-e?-a! 


Deutschland, Dä — Dänemark, Da = Danzig, E = Englanı Est = Estl 
Oe = Oesterreich, P = Polen, R= Rußland (Sowjet-Union „ A Sch 


herausgegeben von der „Vereinigung Deutscher Bücherfreunde“, Verlag Hartung & Güllstoff, Leipzig S 3, Kochstraße 28.) 
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JUGOSLAWIEN 


LITAUEN-f 
3 


2 


POLEN 


GRIECHEN- 


Londoner Bezirk 

Graz 

Barcelona 

Straßburg 

Brünn (Brno) 

N. V. Radio-Löwen (Louvain) 
Breslau 


-Göteborg 


Dresden 

Bremen 

Marseille P. T. T. 

Bordeaux- Lafayette 

Hilversum 

Reval (Tallin) 

Turin (Turino) 

Englische Gleichwelle 
»?Zürnemouth, et er Edin- 
burgh, Hull, Liverpool, Newcastle, Ply- 
mouth, Sheffield, Stoke, Swansea) 

Radio Lyon 

Deutsche Gleichwelle 
Berlin II, Magdeburg, Stettin 

Innsbruck + 

Kopenhagen (Kjöbenhavn) 

Preßburg (Bralislawa) . 

Heilsberg 

Königsberg i. Pr. 

Augsburg 

Barcelona (Radio-Catalana) 

Mährisch-Ostrau (Moravska-Ostra.) 

London-National 

Leipzig 

Hörby 

Gleiwitz 

Triest 

Kassel 

Nürnberg 

Kiel 

Köln 

Münster 

Aachen 

Helsingfors (Helsinski) 


Kurzwellensender 


Motala 

Rom 

Pittsburg 

Motala 

Pittsbur 

Zeesen ae unte dense 
Huizen 
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E 356,3 
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Anmerkung: Die miteinander verbundenen Sender haben bis auf seltene Ausnahmen immer gemeinsames 
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Programa ; 


Ein- 
stellung 


Wecker: 200 Schläge p. Min. 
Melodie in F-Dur, °/ Takt 
alle 5 Sek. tiefe Glocke 


Glockengeläut 

Wecker: 60 Schläge p. Min. 
Weckerticken 

Wecker: 240 Schläge p. Min 
Morsezeich.: (. —— .) 
Kuckucksrufe, Glockenspiel 
Kuckucksrufe, Glockenspiel 
Tonfolge: g-d-e-h-d-h 
Gongschlag i 
Vogelgesang und Pfiffe 


Kanarienvogel 
Wecker: 240 Takte p. Min. 


Gongschläge 

Glockenspiel, 3 Gongschläge 
Glockenschlag: c-e-g-g 
Gongtöne: 3 mal dis-as 

3 mal des-as 

5-facher Glockenschlag 
Dreiklang: e-f-d 


Metronom-Takte 
Weckerticken 
Wecker: 80 Schläge p. Min. 


Weckerticken 

5-facher Glockenschlag 
Morsezeichen: (—.—.— .) 
Gloekenzeichen 
Glockenzeichen 
Glockenzeichen e-cis 


and, F = Frankreich, Fi = Finnland, H = Holland, I = Italien, SHS = Jugoslawien, 
hweiz, S = Schweden, Sp = Spanien, U == Ungarn, US — Verein. Staaten v. Amerika 


| 
| 
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um Deutſchlands Zukunft. 


2 tiefen letzten Lebenswillen der deutſchen 
Nation 1 zu geben, ſind die beiden * 


. keiten, die an erſter Stelle Führer des 
Volt e find, nach Kiel geeilt, unſer 
ä Herr Teich ent von 
3 75 7 und der Reichskanzler Dr. 
rüning. Ihnen dankt die deutſche Reichs- 
marine, fie eingeiebt haa für 5 


5 ber — 


die y Soldatentugenden: 5 — 
eee Tapferkeit und Kamerad⸗ 
ſchaft. Mein heißer Wunſch, aber auch mein 
2 Glaube iſt, daß dieſe Soldatentugenden ſtets 
Bord des neuen Schiffes herrſchen werden. 
Wenn nun das Schiff über kurz oder lang hinaus⸗ 
fährt, jo fage fein Name den Deutſchen im Aus- 
land, unſeren Pionieren in fremden Ländern: 
„Wir denken an Euch! Wir richten uns auf 
an Eurer Arbeit! Ihr ſollt von dieſem Schiff 
. ſeinem Namen wiederum Stärke gewinnen 
für Eure Arbeit zum Wohle unſeres Heimat- 
landes!“ 

So ſehe ich in dem Namen „Deuſchland“ 
eine unendlich vielſeitige Tradition von 
Verpflichtungen der Gegenwart und Zukunft.“ 

Der Wehrminiſter ſchloß mit einem dreifachen 
Hurra auf den Reichspräſidenten. 


Reichspräſident von Hindenburg 
erwiderte: 


„Laſſen Sie uns in Einigkeit 

zuſammenhalten. Ueber den Parteien 

ſteht das Vaterland, das dürfen 
wir nie vergeſſen!“ 


An dem Eſſen nahmen neben den Teilnehmern 

am Stapellauf noch die ms. der Behörden 
— zahlreiche Ehrengäſte teil. 

Nach n des Imbi es ai bi der 
Rerichspräſident rft, um ſich an Bord des 
Kreuzers 3 pi begeben. Wiederum 
wurden Reichspräſidenten auf der Fahrt von 
der pale eben Schuljugend und einer bes 
N Meng: lebhafte Kundgebungen dar 
2 a e Gegen 19 Uhr verließ die „Königsberg“ 

n Kieler Hafen zu Nachtſchleßübungen und 
Torpedobootsmanövern. Beendigung der 
Uebungen lief die „Königsberg“ 1705 n 

Mitternacht in die Strande⸗Bucht vor Anker. 
Am Mitwoch wird nördlich von Stollergrund eine 
Flotten parade vor dem Reichspräſidenten 
tattfinden. 


Schlangenbiß im Neſtaurant 


(Teltatapdiſ be Meldung) 

Berlin, 19. Mai. In einem Automatenreſtau⸗ 
rant wurde ein Engländer, der 40 jährige Kauf 
mann De Mancha, von einer ſüdeurops ichen 
Giftſchlange, die ein Student, Schöttler, in jeiner 
Nan bei ſich trug, in den Finger gebiſſen. De 

Mancha wurde ſofort nach dem Kranken ⸗ 


baus N Wie IAA ber To el im 2 
ee ee 

d e are Fe bei De nha 

die Folgen des Sa es zu beſeitigen, ohne 

daß ernſtliche 5 urückbleiben. Lebens⸗ 

AR r ſcheint für den Gebiſſenen nicht mehr zu 


— — — 
Termin- Notierungen 
Ant. | Schl.- Ant Schl. 
kurse| kurse kurse | kurse 
Hamb. Amerika 51½ 51% | Holzmann Ph. 70% 72 
Hordd, Loyå — SO Ki nam ee, 118. |121 
Barm. Bankver. dt 48 58 
R „jet 55 
—— aNet-B. Mannesmann * geih 
Dt. Bank u. Dise. Mansteld. B b. 64% |343 
Dresdner Masch.-Bau- 
Oberbedar! 30% 
2 8 
0 
eee GE den r le 
9 4 
Elek. zu 13014 |132 
Bisen ein. Braunk. |149 15 
Chade Rheinstahl 64% 67½ 
Oharl. Wasserw. tgers 44% 144). 
Daimler-Benz Salzdetfurth 187 102 ¼ 
Dessauer Gas Elekt. u. G 106 
Dt. Erdöl Schuckert 124 11271 
Dt. Linoleum Schultheiß 184 126% 
Elekt, Lieferung Siemens Halske |146 148 
Feldmuhle Svenska 7 
1. G. Farben Ver. Stahlwerke 
Gelsenk. Bergw. Westeregeln 122%, 1255, 
Berg w. Zellstoff Waldh. 78½ |781 
Hoesch 
Kassa-Kurse 
ersicherung en | heut | vor 
2 ER gi ans = 18% 
— heut | vor, Pfandbr. B. 159 159 
Aachen-Münch, 799 —— 140% 140¼ 
Allianz Lebens. |208 215 Sächsische Bank |128 128½ 
Allianz Stuttg, 201 215 
Brauerei-Aktien 
Schiffahris- und Berl. Kindi-B. 1320 
Verkehrs-Aktien Dorim. Akt-B. 139 140 


do. Union-B. 159 1159 


AG.1.Verkehrsw. 45 |4714 9 
Engelhardt-B. 137½ 137 
Alg- Loko fkb: 10534 2: Leipz. Riebeci 1455 100 
De Reichsb. V.A. |e 86% 9% R — —— 15 137 
Hapag si | Seholih-Paizenb 188 |135 
Zen Hochb, |4 s A SPRE REBRO.: [15 
Hemb, Sudam. |90 £8 ersch i 
Bansa “09 En 
Nordd Lioyd 2 
Zeahipk. Fin 114 Industrie-Aktien 
mn Fabr. 124 127% 
Bank -Aktien A. 90 80 
Aria Be a 33 
la |9012 Alg. Kunstliee 86 671% 
Bank f. Br. ina, (10914 108½ | Ammend. P. 860% 
Bank elekt, W. 85 Anbalt.Kohlenw oy, 50 
er =V. 100 100 Aschaff. Zelst 74% 71 
Bays. H t w. — = Augsb. Nürnb. 56% [5614 
er. . 
Berl.Handelsges 1111, |112 | Bachm, & Lade. 76 
Comm. u. Pr. B. |102 102% | Barop. Walzw. 28 27 
Darmst a N Nat. 122 128 | Basalt AG. 20% 20½ 
Dt. Astat. B. 85 88 Bayer. Motoren 52 52 
= Bank u. 1 102 102 ran Spiegel |28 24 
10215 1024, 7 80¼% 887% 
— 125%, 125% Berger e, Tiefb. 201 202 
Bank 101% 101½% | Bergmann 6414 


Wie Material 


gegen Danzig 


„gemacht“ wird 


Politiſcher Schwindelfabrikant verhaftet 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 19. Mai. Ein grelles Schlaglicht auf 
das Treiben der polniſch-diplomatiſchen Vertre 
tung in Danzig wirft die Verhaftung eines 
gewiſſen Dr. Jakob Heinsdorf, eines aus 
Galizien gebürtigen früheren Redakteurs der 
ſozialdemokratiſchen „Danziger Volksſtimme“, der 
jetzt mit Erfolg Anſchluß an die polniſche diplo- 
matiſche Vertretung und an die in deutſcher 
Sprache erſcheinende polniſche „Baltiſche Preſſe“ 
geſucht hatte. Er hat im Einverſtändnis mit den 
polniſchen Geſchäftsträgern Fälſchungen begangen, 
um Polen für die Genfer Auseinanderſetzungen 
Unterlagen für die Beſchwerden über polenfeind⸗ 
liches Verhalten der Danziger Polizei zu liefern. 
In der vorigen Woche, unmittelbar vor Beginn 
der Genfer Verhandlungen erſchien in der „Bal 
tiſchen Preſſe“ in großer Aufmachung ein ſcharfer 
Artikel über angebliche Ueberfälle auf polniſche 
Staatsangehörige. Der Artikel fote den Ein⸗ 
druck erwecken, daß die in Danzig lebenden 
Polen, wie der Miniſter Strasburger be⸗ 
hauptet hat, in ihrer Sicherheit bedroht wären, 
weil die Polizei völlig verſage. Um die Behaup⸗ 
tungen glaubhaft zu machen, wurden „eides⸗ 
ſtattliche Verſicherungen“ eingefügt. Dieſe waren 
folgendermaßen zuſtande gekommen: 

Dr. Jakob Heinsdorf hatte ſich mit Wiſſen 
und wahrſcheinlich auf Veranlaſſung des Preſſe⸗ 
chefs der polniſch⸗diplomatiſchen Vertretung zu 
vier Leuten begeben, die angeblich Opfer national» 
ſozialiſtiſcher Ueberfälle geworden waren. 
Heinsdorf gab vor, er ſei von hoher Stelle 
zur Abnahme einer eidesſtattlichen Verſicherung 
bevollmächtigt und wollte damit den Anſchein 
erwecken, daß er Danziger Kriminalpolizeibeamter 
wäre. Die Vernehmung fiel aber ſo unzulänglich 
aus, daß damit keine Seide zu ſpinnen war. Des⸗ 
halb wurden die Originalprotokolle dieſer „Bers 
nehmung“ mit der Schreibmaſchine im Amtszim⸗ 
mer des Preſſechefs zweckmäßig umgeſchrieben. 
Von da iſt das Material in die „Baltiſche Preſſe“ 
gekommen. Die Danziger Polizei ging der Sache 
nach. Dem ſauberen Dr. Heinsdorf wurde 
die Sache jetzt unbehaglich und er wollte über die 
Grenze flüchten. Er wurde im letzten Augen⸗ 
blick feſtgenommen und dem Amtsgericht zugeführt. 
Der Senat hat nun gegen ihn Strafantrag wegen 
Amtsanmaßung geſtellt. Vom Danziger Polizei⸗ | g 
präſidenten ſoll Anklage wegen Beleidigung 
erhoben werden. Hoffentlich wird der Vorgang 
trotzdem in Genf zur Sprache kommen, in einem 
anderes Sinne freilich, als es beabſichtigt war. 


Zwei Bae A der engliſchen Luftſtreitkräfte 
jind bei Uebungen über dem Moray Firih aus 
ſammengeſtoßen. Die Apparate ſtürzten ab und die 
beiden Flieger wurden auf der Stelle getötet. 


heut | vor. heut | vor. 
Berl. Gub. Hutt. |174 |174 |Hamb. H. W. 107% |109 
do. Holzkont, |19 29 Hammersen 83 
do. Karlsruh. Ind. % 40 Harb. E. u. Br. 56 
do. Masch. 40% 42 Harp. Bergb. 1½ 54 
do. Neurod. K. 4 % |Hedwigsh. 68 7% 
Berth. M 20 21 Bir Pu. 100 108% 
Beton u. Mon. 60 50 Hilger: 34 3 
Bösp. Walzw. % 48 Hirsch Kupfer [11014 11101, 
Braunk. u. Brik. 120% |117%, | Hoesch Bisen |51 152 
Braunschw.Kohl 212 I|Hoffm. Stärke 51 152% 
Breitenb. P. Z. |4514 159% f Hohenlohe 87 134 
Brem. Allg. G. 25 1125 Holzmann Ph. 72½ 25 
— X sen 42 y Hats bre -G 5 Po 
enw. u T OM. a 
E Eutschenr C. M, 30s |361 
zikan I 
em. v. Heyden 4 
do. Schuster 23 24 Use Bergbau Mg im 


97 


do,Genußschein. 


Compania Hi 61 |2611% 
no. . 40 
nti 107 ids fJeserich 40 
Conti Linoleum 61% 170% f Judel M. & Co. ‚re SE 
8 22½ Mir Jungh. Gebr. Ja 23% 
Dessauer Gas 499 an 
Dt. Atlant. Teleg. 8 
Dt. Baumwolle |74 , en A Pora 120 21 
do. Erdöl % 4% ee e 03 
do. Jat % ie Rama 188 . 
do, Kab u, 6614 |Kirchner & Co. 26% 20½ 
do. Linoleum 62¼ Ki 51% 51 
do. Schachtb. |74- 190 Kemer ns. 60 00 
do. Steinzg. 95 Köln-Neuess. B 55½ 57 
do. Telephon 3 5% Koln Jas u. El. 48¼ 48 
do. Ton u. l. 0% 30% Kees Wav. 22 235% 
do. Bisenhandel 30% {3014 ölacb- Geb 20½ 
Dresd. Gard. 30 30 ½ 8 88 862% 
Dyoam. Nobel es eee |kronprinsMetall 110 
Kunz. Treibriem. 80 35 
Eintr. Braunk. 110 118 
e en 18616 1g 
m. . 11121% 1117 
Elektra 167 fie, | Lanario t 58 
Elektr.Lieferung % |O [Ceonh. Braunk. |128 128 
do. Wk.-Lieg. x 116 Leopoldgrube 25 121% 
do. do. Schles. 591a indes em. 128 27 
do. Licht u. Kraft 10194 103% [Lindström 338 398 
Erdmesd. Sp. 1 Lingel Schunl. |48 147 
Eschweiler Berg. |204 Lingner Werke |701, |12 
Pag daet o aae, Jia, [Landung i 
G. Farben 324 
Feldmühle Pa 105 1071% Wachs leiche 5i 51 
Km ae Da I 
öther Mas 
Ford Motor |189 |1944 (Magdeburg. Gas 33, 05 
Praust. Zucker 74 4 25 772 N 0 
Frister R. 90 — O. D. 15 
d Zucker lo |as Leg Bern | 
Maximilisnhäfte |12514128 
Geisenk. Bg. 67% 168% |Mech. W. Lind. 145 48½ 
a Pil. 75% Meinecke 481 
Gestürel 98% 100 ¼ | Meißner Ofen 3014 
Goldina 23 Merkurwolle p 85 
Goldschm. 89% 39% | Metallgesellsch, 62 63 
Görlitzer Wagg. 71 71 Meyer H. & Co. g 9 
Gruschw. Text. 40% |46 Meyer Kauffm. 22½ |2234 
Gritzner Maseb. |302 % I Miag 28 5755 
Haokethai Ur. bl, f 3 KARE 
ageda > 2 489 
Hale Maschinen 80% 80  |Mitteldt, ane es — 


Racheakt eines Schülers 


(Telegraphiſche Meldung) 


Frankfurt am Main, 19. Mai. Ein bedauer⸗ 
licher Vorfall ereignete ſich in einer hieſigen 
Lehranſtalt. Während einer Pauſe verſetzte ein 
Schüler ſeinem Kameraden, mit dem er im Klaj- 
ſenzimmer verblieben war, mit einem Beil einen 
Schlag auf den Kopf. Danach begab er ſich zum 
Direktor und meldete den Vorfall. Er gab an, 
daß er von ſeinen Mitſchülern das ganze Jahr 
bindurchgehänſelt worden fei, u. a. habe man 
ihn einen Kommuniſten genannt. Bad dieſe 
Tat habe er ſich rächen wollen. Die Verletzung 
des Schülers war nur leichter Natur. Nach An⸗ 
legung eines Verbandes konnte er in die elter- 
liche Wohnung gebracht werden. Der jugendliche 
Täter, der das Beil in feiner Aktenmappe mitges 
bracht hatte, wurde, da er einen verſtörten Em- 
druck machte, auf Veranlaſſung des Schularztes in 
eine Nervenklinik gebracht. 


Bankraub in Wanne⸗Gickel 


(Telegraphiſche Meldung) 
Wanne-Eickel, 19. Mai. Drei mit Piſtolen 


bewaffnete, En gekleidete Perſonen drangen in 
der erſten Nachmittagsſtunde in die Geſchäfts⸗ 
räume der Commerz⸗ und Privatbank, 


Zweigſtelle Eickel, ein. Die Räuber fel- 
felten die anweſenden beiden Bankbeamten 
mit Stricken, ſperrten fie ſodann in einen Ne⸗ 
benraum ein und raubten Geldbeträge in Höhe 
von 17000 Mark. Die geraubte Summe beſtand 
aus vier bis fünftauſend Mark Hartgeld, der 
Reſt aus Papiergeld. Die Ausführung der Tat 
hat etwa 20 Minuten gedauert. Die Täter ſind 
entkommen. Einer von ihnen hatte kurz vor der 
Tat in der Zweigſtelle holländiſche Gulden ge 
wechſelt. 


Verurteilung eines 
polniſchen Militärfliegers 


(Telegraphiſche Meldung) 


Braunsberg. 19. Mai. Das Erweiterte Schöf- 
jengericht verurteilte im Schnellverfahren den am 
i in den Kreiſen Ae On olland 

# Mohrungen zweimal notge en pol- 
niſchen Kapitänpiloten Ignacy Giedgowd aus 
Warſchau wegen Vergehens gegen die Paß⸗ 
vorſchriften zu . 1 Gefängnis und wegen 
Uebertretung des Luftverkehrsgeſetzes 


vom 11. aet T CA in 2 mit § 104 


der Verordnung über Luftverkehr vom 
19. Juli 1930 zu ſieben Tagen Haft. Die erkann⸗ 
ten Strafe wurden durch die a“ Unter- 
in ich als verbüßt angeſehen. 


heut | vor. heut 
Mix & Genest 100 100 Triptis AG. 30% 31 
Montecatini 331a Tuchf. Aachen 10° 112 
Mühlh. Bergw. [7914 79% Thür. Elek u. Gas. 134 |1301 
Thur. Gas 18794 {1341/4 
Nate, Z. u. Pap. 4% jy 
Nockarwerke nion Bau; 24% 
2 m Union F. oben. 45 


Niederlausitz. K. = 48 / 


Nordd. Wollkäm. 44 — . Papiert. 1 11 
Ver. Berl. Mört. 60 
do. Dtsch. Nickw. 90 99 
Oberschl. lab. B. 81 82 do. Glanzstoff 85¼ 
Oberschl.Koksw 64% |66 do. M. Tucht. 35 
do. Genußsch. 6514 |63 do. Stahlwerke |45 155% 
Orenst. & Kopp. 38% 40 do. Schimisch. Z. |89 30 
do. Schmirg.M. 20 2i 
unran he je 
Phönix Bergb. 14714 47% iktoriawerke 5 
do, a 56 56 Vogel Tel. Dr. 37½ 38½ 
Pintsch L. 142 112 Vogtl. Masch. 2 30 
Polyphon 1291% 180% fdo. Tüllfabr. 354, 13796 


Preußengrube |97 * A 
anderer W. 50 


50 
Rhein. Braunk. Wayss&Freytag n 24 


148% 
21, Wenderoth 52 
do, M8 W |1004 8% | Wostereg. Alk. 1248. 1250 
do. Stahlwerk 6 65 [ Westtal. Draht 94% 51 
40. Westf. Elek. 114 11s | Wicking Portl. Z. 28% 1201, 


Wunderlich & C. | 


Riebeck ont |79 79% Zeitz Masch. 51½ 152 

J. D, Riedel 51 150% | Zeiß-Ikon zu |73 

Roddergrube |620 |620 IZellstoft-Ver. 37% |38 

Rosenthal Ph. 51½ |5114 fdo. Waldhof 78 50 ½ 

Rositzer Zucker 40% 42 

Rückforth Nachf 44% 43 ½ * 

Rusche weyh 34 %¼ 35 Neu-Guinea 215 208 

Rütgerswerke 44½ |1712 |Otavi 214 |25 

Schantung 60 63 

me — 4 82% 84 ¼ 

Sächs.-Thür. 59% 

Saladell. Kal. 1180 190 | | Umnotierte Werte | 

Sarotti 0 80 

1 on Portl. C. 691, Dt. Gasolin 

Scherin 297 297 Dt. Petroleum 57 57 ½ 

Schles. Bergo. z. 26% |27, Faber Bleistift 83 80%, 

Schles. Bergwk. Kabelw. Rheydt 132 
Beuthen |64 64%, |Lerche &Nippert 31 

do, Cellulose 37% [Linke Hofmann 57 5834 

do. Gas La. 3 1105 103% [Manoli 180 180 

do. Lein. Kr. us 5 Neckarsulm 50 50 

do. Portl.-Z. 70, 70 Oehringen B; 183 


do. Textilwerk 4% |5 Scheidemandel |33 33 


Schubert & Salz. 127½ 128 Stoewer Auto 30-2930 
Schuckert & Co. 127 125 E. 

Siegersd. Werke 42 4 Nationalfilm 100 100 
Siemens Halske 145½ 148 |Ufe 83188 
Siemens Glas |75 7 5 

Staßf. Chem. 151m |471 Adler Kali 109 
do. Portl. Z. 46 Burbach Kal 144 147 
Stock R. & Co. |73 73 Wintershall 102 193 


Stöhr & Co. Kg. |72 23 


Stolberg. Zink. |32 33 Diamond ora j4 | 8,85 
StollwerekGebr. |31 483 57 e 
Stralsund.Öplelk 183 156% . 95 100 
Sudd. Zucker 11 114 
Svenska 226 |229 [Chade 9% 
Tack & Cie. 93½ [97ta | Rente Renten-Werte — 
Tempelh. Feld 129 301% 
Thöris V. Oelt. 48 50 Dt.Ablösungsanl 55,1 55.1 
Tietz Leonh. 93% 195 do. Auslossch. 4.5 4.6 
Lrachenb. Zuck. 30% fdo. Schutzgeb. A. 2½ 2½ 
Transradio 1237/0 128% | 6% Dt. wertbest. 

| Anl, fällig 1085 931 


„Wo ſieht 
der Nationalſozialismus“? 


Zu dem Artikel „Wo ſteht der Nationalſozialis⸗ 
mus“ in Nr. 135 vom 17. 5. wird uns u. a. 
geſchrieben: 

Wenn der Verfaſſer glaubt, einen Rückgang 
des Nationglſozialismus feſtſtellen zu müſſen, iſt 
er meiner Meinung nach ſehr ſchlecht unterrichtet, 
da die Bewegung offenbar große Fortſchritte 
A hat. Ich bin nicht Nationalſozialiſtin, 
aber Anhängerin einer nationalen Partei und 
habe feſtſtellen können, daß die Verſammlungen, 
die ich ſeit Jahren regelmäßig beſuche, um un⸗ 
parteiiſch und gerecht urteilen zu können immer 
gleich ſtark beſucht find wie in der Anfangs- 
zeit. Ich konnte ſogar feſtſtellen, daß ein großer 
Teil der Beſucher, ebenſo wie ich, Anhänger an⸗ 
derer Parteien ſind. In der letzten Verſammlung 
des Herrn Oberlindober waren die Neu⸗ 
an meldungen zur NSDAP. fo groß daß die 
Scheine nicht mehr ausreichten. 

Aus dem Inhalt des Artikels kann jeder Mie 
ſehen, daß der Verfaſſer die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung beſtimmt nicht liebt. Die beſte Wider⸗ 
legung jind die Wahlen in Oldenburg. bei 
denen die Nationalſozialiſten als einzige Partei 
gewonnen haben. Die Kommuniſten haben zwar 
auch zugenommen, aber dafür find die ſozialdemo 
kratiſchen Stimmen mehr als doppelt jo ſtark aua 
rückgegangen, ſo daß auch bei den vereinigten 
Marxiſten ein Rückgang da iſt. Ich bin der 
Anſicht, agi der Verfaſſer des Artikels, der ſich 
am Schluß ſo für die nationale Bewegung inter⸗ 
eſſiert, beffer getan hätte, wenn feine Stellung- 
nahme mehr gegen links gegangen wäre. Die 
natipnalſozialiſtiſche Bewegung iſt überhaupt die 
einzige Partei, die den nationalen Gedanken im 
deutſchen Volk wieder wachgerufen hat. 

Wäre es ein Wunder, wenn bei dem Terror 
von links und gleichzeitig unter dem Einfluß der 
Notverordnung und all der Verbote die Na- 
tionalſozialiſtiſche Partei zurückgegangen wäre? 
Jede der ſchon jetzt zuſammengeſchmolzenen 
Mittelparteien wäre bei einem ähnlichen 
Terror und einer ähnlichen Behandlungen von 
ſeiten der Regierung länaft von der Bildfläche 
verſchwunden. 
EEA ·.· A ⁊ DEE 


Warschauer Börse 


Vom 19. Mai 1931 (in Zloty): 


Bank Polski 127,00—126,00—126,30 
Bank Zachodni 62,50 . 
Sita i Światło 45,00 
Cukier 26,00 
Wegiel 27,00. ohne Kupon 
Modrzejow 5,50 

Devisen 


Dollar 8,91%, Dollar privat 8,92. New York 
8,918, New York Kabel 8,925, London 43,40%, 
Paris 491%, Wien 125,42, Prag 26,44. Italien 
46,73, Belgien 124,17, Schweiz 172,07, Budapest 
155.58. Holland 358,49, Berlin 212,51, Pos, Inve- 
stitionsanleihe 4% 87.00, Pos. Konversionsanleihe 
5% 4850, Bodenkredite 4%% 52,:5--52,00, Bau- 
anleihe 3%: 45,00, Dollaranleihe 6% 70,50. Ten- 
denz in Aktien überwiegend schwächer, in De- 
visen stärker. 


Berliner Börse vom 19. Mai 1931 


Ihe heut | vor, heut | vor. 
9% Ot. Reichsanl. 84.8 [841a 8% Klöckner Obl. |9212 93½ 
7%,Dt.Reichsant. 100,1 |1004 |Linke-Hofmann 98 

DE.Kom.Sammel Oberbedart 97% 97% 


Obschl. Eis.-Ind. 
Schl. Elek. u. Gas |99 99 
7% Ver. Stahlw. Pi | 


Abisai. o. Ausl. 5 11 
o.m, Ausl. Sch. I |? 
e Pta, 7% 07% 


Ausländische Anleihen 


5% Mex. 1899 abg, | 8% | 9 

2 [1% Oesterr. st. 
Schatzanw. 14 36% 

‚6 |1% do. Goldrent. 21.8 22 


do. Pfdbr. Bl. 47 100% 100,3 |4% Türk. Admin. | 2% | 27% 
710% Pr. Gtr. Bod. 2 do, Bagdad 2% | 8.6 
Gold.Hyo.Pfd. I [99 5 do. von 1995 3,35 | 3% 
71h07 Pr. Ctr. Bod. do. Zoll. 1911 | 3a 3.55 
d. Komm. -Obl. I |9? |9712 Türk. 400 Fr. Los 8% 8 

8% Schl. Bodenk. 4% Ungar. Gold 17,6 17% 
Gold-Pfandbr. 21100 10 ~ |do. do. Kronenr. | 0. 0.95 


do. do. 23100 |100 ng. Staatsr. 13 151 158 


do. do. 8 3 050 — 1½%% do. e 
0. 9 
do. Kom. Obl. xx 95% 935 ½ 
3h Pr. Ldpf. R.19 5 Dun * 
do. 1718 100 10% |1%Budap.stisjsı 1 
41007 |1011 Lissaboner Stadt 24 2476 
Ph Pr a8 R109 |96 * 
* Pr. 8 5 
97 Oesterr, U 17,1 
3 
ux Bodenb. * 
Industrie- Obligationen ee 11 
A 5 natolier 
8 Be Pete in. ff 1 jiga 
8% Hosech Stahl 58% os ji Serie m . 16,6 


Breslauer Börse 


Breslau, den 19. Mai. 
Schles. Feuerversich. 238 
105 


Breslauer Baubank 33 
Schles. Elektr. Gas It, b 


Carlshütte — 


Deutscher Eisenhandel — | Schies. Leinen 

Elektr. Werk Schles. 59 | Schles. Portland- Cement 
Fehr Wolff 41 | Schles, Textilwerke = 
Feldmühle 105 Terr. Akt»Ges. Gräbsch, — 
Flöther Maschinen | Zuckerfabrik Fröbeln — 
Fraustädter Zucker 73 do. Haynau 80 
Gruschwitz Textilweri« 10 do. Neustadt ie 
Hohenlobe A do, Sehottwiz — 
Huta 65 3% Bresi. Kohlenwertanl. 19 


Komm. Elektr. Sagan — 


5% Schles. Landschaft). 
Königs- und Laurahüti« = 


Koggeu-Pfandbriefe 6,45 


Meinecke - 2 me daH Anl. 28 95 ½ 
7 er Kauffmann 23 h Bresl. Stadtanl. 28 I 90 
Eisenbahub. — 84 Scal. Idsch. Goldpfbr. u. 


en * 68 7 do. 93,75 
Ritgerswerke — 


Valuten-Frelverkehr 
Berlin, den 19. Mai. Polnische Noten: Warschau 
16.925 — 47,125, Kattowitz 46,925 -47.125, Posen 46,925 — 47,125 
Gr. Zloty 46.775 —17,175, Ki. Zloty - 


Diskontsätze 
Reichsbank 5%, 


Prag 4% London 2½%, Paris 2% Warschau 7½% 


New York 1½%, Zurich 2%, Brüssel 2½% - 


* 


Bericht sind 


E ae SE Be tr re a irn 


TI Ze nn Bi a el En Fa at a 


FERN 


Verkehrsbericht des Schitfahrts- 
Vereins zu Breslau 


Woche vom 11. bis 17. Mai 1931 


Wesentliche Aenderungen gegen den letzten 
nicht zu melden. Die Ver- 
ladungen haben sich trotz des Feiertages 
ungefähr auf der Höhe der Vorwoche gehalten, 
die Wasserführung ist zwar rückgängig, 
aber immer noch vollschiffig. Die Schleuse 
Ransern bei Breslau passierten zu Berg 
87 beladene, 90 leere Kähne; zu Tal 170 be- 
ladene und 3 leere Kähne. Umgeschlagen wur- 
den zu Tal in: Coselhafen 47116 t einschl. 
2533 t verschiedene Güter, Oppeln 357 t ver- 
schiedene Güter, Breslau 7586 t einschl. 
6706 t verschiedene Güter, Maltsch 1398 t 
einschl. 730 t verschiedene Güter und 2974 t 
Steine. ` 

In Stettin sind größere Mengen Schmelz- 
materialien und zwar 25850 t von der Binnen- 
sehiffahrt übernommen ‘worden, Raum stand 
genügend zur Verfügung und ist auch für 
weitere Bergladung ausreichend vorhanden. 
Auch das Hamburger Berggeschäft 
war etwas lebhafter, da Schwefelkiese und Ge- 
treide zur Verladung nach Berlin umfang- 
reicher auf dem Markt waren. Futtermittel 
wurden in der Hauptsache von der Motor- 
schiffahrt übernommen. Eine Besserung der 
Frachten ist noch nicht zu verzeichnen. Die 
Elbe ist vollschiffig. 


Wasserstände: 
Ratibor am 12. 5. 1,65 m, am 18. 5. 1,33 m. 
Dyhernfurth am 12. 5. 24 m, am 


Berlin, 19. Mai. Bereits gestern abend rech- 
nete man in Frankfurt nach den großen Abgaben 
und empfindlichen Kursrückgängen der letzten 
Tage mit einer börsentechnischen Erholung. In- 
folge der Schwäche der Auslands- 
börsen, insbesondere New York, verhielt man 
sich heute vormittag sehr zurückhaltend, doch 
war zu Beginn des offiziellen Verkehrs eine stär- 
kere Widerstandsfähigkeit unverkennbar. Der 
Kursstand lag allerdings nur knapp behauptet, 
Werte wie Allg. Licht u. Kraft, Lahmeyer, Ober- 
bedarf, Rütgers, Ilse und Chadeaktien waren mit 
Verlusten bis zu 3% stärker abgeschwächt. 
BMW. und Rhein. Braunkohlen um je 27% an- 
ziehend. Stärkere Abgaben waren heute nicht 
mehr zu beobachten. Das Ausland bekundete 
eher etwas Kaufneigung. Etwa noch her- 
auskommendes Material benutzte die Spekulation 
zu Deckungszwecken. Aus Paris sollen 
Reichsbank, Schultheiß, Siemens, Schuckert und 
Salzdetfurth gefragt worden sein, Die Meldun- 
gen über Fortschritte der internationalen Kunst- 
seidenverständigung regten an. 

Im Verlaufe traten auf Deckungen neue Ge- 
winne bis zu 2%% ein. Einige Spezial- 
werte wie Kunstseideaktien, Salzdetfurth und 
Rheinstahl konnten bis zu 3% gewinnen. Spä- 
ter wurde das Geschäft wesentlich ruhiger, und 
die Kurse vermochten sich nicht immer zu be- 


18. 5. 1,79 m. haupten. Ilse gingen sogar bis 1%% unter An- 
Neiße-Stadt am 12. 5. 0,0 m, am fang zurück, Anleihen ruhig. Auslän- 
18. 5. —0,38 m. der leicht abbröckelnd. Pfandbriefe und 


Industrieobligationen wieder % bie 


1% hwächer. Reichs f 
Vorschriften für die Oderschifführt 0%: ineen zemich. unverinderi. Am De. 
Nach der Polizeiverordnung über die Schiff- visenmarkt zog die Mark wieder leicht an, 


fahrt und Flößerei auf der Oder von der (öster- Madrid und Buenos lagen international schwä- 
reichischen) tschechoslowakischen Grenze bis cher, Pfunde und Rio etwas schwächer. Ta- 


Nipperwiese vom 15. Mai 1906 muß an jedem 


Privatkahn, Fischerkahn, Fährkahn, Sand-(Bag- 

ger)-Kahn, Handkahn, Gondel, Ruderboot und Fresser 

dergl. kleineren Fahrzeugen an der Außenseite| ® mäßig genährtes !ungvieh . e. 84-87 
beider Borde nahe am Vorderende in mindestens VEEP Kälber 

5 Zentimeter hoher, deutlich lesbarer Schrift a) Doppellender bester Mast . . mr — 
Nane oder Firma des Eigentümers| d eee et und gb: : a- 
sowie dessen Wohnort oder Geschäftssitz ange-] d geringe Kälber BET E E ae 
geben sein. Besitzt jemand mehrere solcher ~ Schafe 

Fahrzeuge, so ist jedes außerdem mit einer be- e Masthammel 

sonderen Nummer zu versehen. Abkür- 2) Stallmast F 
zungen dieser vorgeschriebenen Bezeichnun- 333 ältere Masthamme! . 41—43 
gen sind nur mit Genehmigung der Strom- und 2 Fele diger Sohafvieh F 
Schiffahrtspolizeibehörde gestattet. Kleinere | © gering genährtes Schafvieb 3 
Fahrzeuge, Ruder- und Segelboote müssen von 5 Sehwaine 


einem sachkundigen Führer geleitet sein, 


? a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht æ% 
Ruder- und Segelboote und sonstige D volf, Schweine v. ca. 240 — 300 Pfd. 7 8 Pas 
ihnen gleichwertire Fahrzeuge haben sich mög- c) vo chweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew. 41-4 
g S us n h > d) vollfl. Schweine v. ca. 160- 200 Pfd. D 0-8 


liehst entfernt von den fahrenden Dampfschiffen 
und Schleppzügen zu halten und dürfen sich der 
Bugwelle der größeren Schiffe erst dann aus- 
setzen, wenn die Welle sich soweit verflacht hat, 
daß eine Gefahr für die kleinen Fahrzeuge aus- 
geschlossen ist. Alle diese kleineren Fahrzeuge 
müssen den größeren, in Fahrt befindlichen 
Schiffen und Flößen ausweichen oder durch 
Anhalten Platz zum Vorbeifahren lassen. Wett- 
fahrten sind nur nach vorher eingeholter Ge- 
nehmigung der zuständigen Strom- und Schiff- 
fahrtspolizeibehörde gestattet. Den Weisungen 
der Stromaufsichtsbeamten ist Folge zu leisten. 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 
150 RM. oder entsprechender Haft bestraft. 


e) fleisch. Schweine v. ca. 120— 160 Pfd. Lebendgew. 35- 
f) fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Due 2. 
g) Sauen . x 8 2 39 
Auftrieb: Rinder 1729, darunter: Ochsen 381, Bullen 491 
Kane und 8 — Kälber Lr e 3580, Ziegen — 
Zum Schlachtho kt seit | 
markt 4120, Auslandsschweine — salt See agoi 
Marktverlauf: Bei Rindern lan Kälber ruhig, Schafe 
glatt, Schweine langsam, bleibt Ue — 2 ee 
Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stau für 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 
über die Stallpreise erheben. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 19. Mai 1931 


Weizen Welzenklel — 
Berliner Produktenmarkt Märkischer 245-287 | Weizenkleiemelasso “= 
í * 3 — . Tendenz fest 
- F b u 
Bei Zurückhaltung matter > Sept. 248 F 
. $ 
Berlin, 19. Mai. Am Produktenmarkte setzten Tendenz; mauer für 100 kg brutto einschl. Sach 
sich die Preisrückgänge heute fast allge- | Roggen in M. frei Berlin 
mein fort. Das für die Entwicklung der Saaten | Märkischer 108-200 | Raps - 
vorzügliche Wetter gab zu stärkerer Zurück- „ ` Mai 205% endans 
"haltung der Käufer Anlaß, während sich ande.“ : Sept Tr e age 1 
rerseits bei Brotgetreide neuer Ernte mehr Ab-] rendenz: fest Tendenz: 
gabeneigung bemerkbar macht. Im Effektiv- für 1000 kg in M. 
geschäft lauteten die Gebote für Neuweizen Gerste 3 9 20,00 — 31,00 
7 s . raugerste — sen — 
und Roggen 1 bis 2 Mark niedriger als gestern; P er: 5 10.00-21.00 
das Geschäft in prompter Ware bleibt schlep- | Industriegerste 230- 244 Peluschken 25,00—30,00 
pend, da der Mehlabsatz keine Belebung, er- Tendenz: ruhig en N 
fahren hat. Auch hier waren gestrige Preise | Hater Biss Lapinen 11 
nicht aufzuholen. Am Lieferungsmar k t u rg rar Gelbe Lupinen 22.00 — 27,00 
ergaben sich für beide Brotgetreidearten Preis- > Juli 2004-201 riin oe 68,00—72,00 
abschläge um 1 bis 1% Mark. Das Geschäft in 3 Sept. 173-174 Rapskuchen 9.80 —10.20 
Weizen- und Roggenmehl ruht völlig. Page 1 Leinkuchen 14.00 — 14,20 
Auch billige Roggenmehle sind schwer abzu- kg in M. ab Stationen | Trockenschnitzel 
> : : Mals prompt 8,20 — 8,30 
setzen. Hafer bei ausreichendem Angebot und lata 22 Sojaschrot 12,50—13,80 
Zurückhaltung des Konsums weiter matter | Rumänischer Kartoffelflocken — 
Gerste still. tur 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat 
Weizenmehl 33½—3 märkische Stationen für den ab 
Berliner Viehmarkt |ie: matter se Manei per 0 kg 
Kartoff. weiße — 
Berlin, den 19. Mai 1990 f, 100 kg e ee do. rote — 
Bezahlt für 50 kẹ | Feinste Marken üb. Nous bez | "a0. eb — 
Ochsen Lebendgewicht | Roggenmehl do. Nieren — 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- Lieferung 2628 Fabrikkartoffeln — 
wertes 1, 3 . ` = A 45—47 | Tendenz: stetig pro Stärkeprozent 
2. ere . . . 1 
b) sonstige vollfleischige z 1 4 % 40—43 
ere . . — š 
TR oe Breslauer Produktenmarki 
d gering genährte . — 
Bullen Ruhig 
a) ungere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 41—43 i : P u > 
b) sonstige vollfleischtge oder ausgemästete 40-12 Breslau, 19. Mai. Die Tendenz für W eizen 
c) fleischige E . 0 5 27-3 ist ruhig. Roggen ist im Preise unverändert, 
J gering genährte e 3636 bei weiter kleinem Angebot. Gerste liegt eben- 
j Kühe i falls vollkommen unverändert: Hafer ist ge- 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 30-35 | fragt, und es werden 1—2 Mark höhere Preise 
2 u Ar e 2120 bezahlt. Der Futtermittelmarkt ist eher 


etwas ruhiger. 


Warschauer Produktenbörse 


Warschau, 19. Mai. Roggen 30,00 3100, 
Weizen 35,00—36,00, Hafer einheitlich 32,00 — 


d) gering genährte . . : 15—18 
Färsen 

a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht 

wertes ` . . . . \ 

b) vollfleischige . . . . . 

c) Neischige .. afi ei [7 e, FR 35-36 


Berliner Börse 


Kaufneigung des Auslandes — Etwas beruhigt — Rassamarkt schwach 
Schlußkurse unzlehend 


RE FEAT TRETEN EEE ET EEE ER 


| Frankfurter Börse 


i Zum Teil befestigt 


Frankfurt a. M., 19. Mai. Die Abendbörse 
war bei Eröffnung gut behauptet und teilweise 
etwas fester. I. G. Farben 135%, Bremer Bank- 
verein 100. Commerzbank 102%, Dresdner Bank 
102, AEG. RX, Felten 72%,. Gesfürel 100%. 
Goldschmidt 40, Salzdetfurth 195, Rheinstahl 


gesgelder leichterten sich auf 4% bis 64%, 
die übrigen Sätze blieben unverändert. Der 
Kassamarkt lag. wieder schwach. Zahl- 
reiche Werte erlitten Kursrückgänge bis zu 9% 
Prozent. Wieder notiert wurden Thür. Elektr. 
plus 4%. Für Privatdiskonten bestand 
heute etwas Interesse, so daß sich Angebot und 
Nachfrage die Waage hielten. Trotz des schwa- 
chen Kassamarktes hielt die Deckungsneigung 
bis zum Schluß der Börse an. Man wollte aus 
französischen Käufen eine bessere Be- 
urteilung für Genf ableiten. Die Schlußkurse 
lagen bei Spezialwerten gegen den Anfang kräf- 
tig gebessert. Sie waren häufig bis zu 4% höher. 

Die Tendenz an der Nachbörse ist ruhig, 
aber behauptet. 


Breslauer Börse 


Knapp behauptet 


Breslau, 19. Mai. Die Tendenz der heutigen 
Börse war knapp behauptet. In einigen Papie- 
ren kam weiter Material heraus, So stellten sich 
E. W. Schlesien mit 59 niedriger, Siegersdorfer 
Werke gingen auf 39% zurück, Eisenwerk Sprot- 
tau 1%% niedriger, Baubank gaben auf 38 nach. 
Lediglich Bodenbank stellten sich höher auf 140 
nach 138%. Am Anleihemarkt waren Li- 
quidationslandschaftliche Pfandbriefe fest, 87%, 
die Anteilscheine 11.20. Liquidations-Boden- 
pfandbriefe notierten 90, die Anteilscheine 15. 
Roggenpfandbriefe sind fester, 6,45. 8% Land- 
schaftliche Goldpfandbriefe 97,90, die 7% 9394. 
Der Altbesitz kam mit 55 zum Handel, der Neu- 
— 55 kam nach mehrtägiger Pause mit 4% zur 

otiz. 


ESM a Er —. — 
Privatdiskont 4% Prozent für beide Sichten. 
. — —— — 


78%, Schuckert 130, Siemens & Halske. 150, 
Waiß & Freytag 24. Im Verlaufe Elektro- 
werte im normalen Geschäft bei gemäßigt ge- 
festigten Kursen. Zum Schluß bei den führen- 
den Werten leicht abgeschwächte Tendenz. 
Adca 90%, Bayerische Hypothekenbank 123, 
Berliner Handelsgesellschaft 112, Danat 13%, 
DD-Bank 102%, Reichsbankanteile 142%, Ha- 
pag 51%, Aku 67%. Bemberg 83%, Buderus 
39%, Chade 264, Daimler 24, Deutsche Linoleum 
64%. Farben 135%, Gelsenkirchen 70, Gesfürel 
101%, Aschersleben 123, Westeregeln 127%; 
Lahmeyer 112, Mannesmann 68, Metallgesell- 
schaft 62, Phönix 48, Rheinstahl 68%, Schuckert 
130. Siemens 150%, Tietz 98, Stahlverein 45%, 
Aschaffenburg 77%, Chemie Basel 1674, Conti- 
nentale Gummiunion 61, Waiß & Freytag 24, Ab- 
lösungsanleihe mit Schein 55%, dito ohne 
Schein 4%. 


KERZE TB TEITIER NIT TE 


Reine weitere Steigerung der 
Wechselproteste und Insolvenze 


Die Wechselproteste waren im 
ersten Quartal des neuen Jahres dem aus- 
machenden Betrag nach niedriger als zur glei- 
chen Zeit des Vorjahres. In ähnlicher Weise 
haben die Insolvenztälle (Konkurse und 
Vergleichsverfahren zusammengerechnet) im 
neuen Jahre keine weitere Steigerung gegen- 
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres er- 
fahren. 

Die Abnahme der Wechselproteste und der 
Stillstand der Insolvenzbewegung lassen daraus 


33.00, Hafer, gesammelter 31,00 2,00, Weizen- 
mehl luxus 64,00 74,00, Weizenmehl 0000 59,00— 
64,00, Roggenmehl 46,00 48,00. Roggenkleie 
24.00 — 25,00, Weizenkleie, grob 24,00 25,00, mit- 
tel 23,00 — 24,00, gelbe Saatlupinen 33, 0035,00. 
Umsätze klein, Stimmung weiter stark. 


Breslauer Produktenbörse 
Getreide Tendenz unregelmäßig 
19 5. 18. 5. 


Nas AE ENT pra 
Fett sss e 74 kg | 28,40 | 28,60 
i a. 28.70 | 28,90 
2 . 3 27,90 | 28.10 
Sommerweizen —.— —.— 
Poppen Ur. 208 k 2020 | 20,20 schließen, daß die Liquidität der Wirtschaft 
v Ñ * 1 eine Verbesserung erfahren hat. Das 
ME » s 3 18, Schaubild läßt im übrigen erkennen, daß sowohl 
an oe — 224 dei den Wechselprotesten wie bei den Insol- 
è gute 3,50 | 23,50 venzfällen im vergangenen Jahre 1930 die Re- 
— mitti Ast ce 2200| 5 kordzitfern des Jahres 1925-1926 nicht erreicht 


worden sind. — Im übrigen wird von den zu- 


Hülsenfrüchte Tendenz: freundlich ständigen Stellen eine neue Wechselprotest- 


. E 10. 8. 18. 8. [statistik auf erweiterter Grundlage berech- 
se 50-3. -90:3 -1-Bierdebohn.| 2 2 , net deren Ergebnisse jedoch erst seit Januar 
Eigelb. Erbs. $ Peluschken 30.32 30 82 dieses Jahres vorliegen, so daß ein Vergleich 
grüne Erbs. 31-32 | 31-32 | — Lupin.| 2126 24 2 [ mit früheren Jahren nicht möglich ist. In 
weiße Bohn. | 27-28 | 2728 | blaue Labin.“ 1718 | 1617 dem Schaubild sind deshalb die Angaben der 

Futtermittel Tendenz: stetig alten Wechselproteststatistik zugrunde gelegt. 
19. 5. 15. 5: 1 
Znani: t Ei 
— m Devisenmarkt 


- Rauhfutter Tendenz: stetig Für drahtlose 
19. 5. 15. 5. Auszahlung auf 
Roggen-Weizenstroh drahtgepr. 1,10 1,10 
2 ^ bindfgepr. 0,80 0,99 i i 
Gerste-Haferstroh drahtgepr. 1,25 1,25 Buenos Aires 1 P. Pes. | 1,304 1.308 1,316 1,320 
3 „ _ bindfadgepr. 1,05 1,05 Canada 1 Canad. Doll. | 4,192 4.200 Al 4,200 
Roggenstroh Breitdrusch 1,50 1, Japan 1 Yen | 2,074 2,078 2,075 2,079 
Heu, gesund, trocken 2,90 2.90 Kairo 1 ägypt. Str. | 20,92 20,96 20, 20,96 
Heu, gut, gesund, (rocken 3,20 3,20 Istambul 1 türk. St. = — — — 
Heu, gut, gesund, trocken, alt | — — London 1 Pid. St. | 20,405 20,445 20,405 20,445 
Heu, gut, gesund, trocken , neu - - New York 1 Doll. 4,1950 4,2030 4,1955 4,2085 
Mehl T PAi Rio de Janeiro 1 Milr. 0,289 0,291 0,278 0,280 
ebl Tendenz: rubig Uruguay 1 Gold Pes. | 2,517 | 2,523 2.497 2.505 
: 9 5. 118.5 Amstd-Rottd. 100 GI 18850, 105%, | 10842, 1554 
Weizenmehl (Type 705, 40.00 | 40,00 Alben ant. 100 BL 8844 er; 
Xoggenmehl*) (Type 10%) 50 RB Bukarest 100 Lei] 2.405 | 2499 | 2497 | 2501 
a cher e Budapest 100 Pengd | 78,13 | 7327 | 78,18 | 7327 
» 65%iges 1 RM teurer, 60%iges 2 RM teurer. D 100 Gulden | 81,57 81,73 8158 | 81,74 
Helsingf. 100 fianl.M. | 10,558 | 10,578 '| 10,557 | 10,877 
Italien 100 Lire] 21,96 22,00 21,96 22,00 
Posener Produktenbörse Jugoslawien 100 Din. | 7,380 7,402 7,388 7,402 
M 29 297 — u 1143 155 41,91 “u 
Posen, 19. Mai. Roggen 29,25—2%9,75, Weizen | Tiabon 10 . 1112,82 5 112,32 112 
Baie ; On e Lissabon 100 Escudo | 18,87 18,91 18.88 18,92 
33,75—34,25, Hafer einheitlich 30,00—31,00, Rog- | Gele 100 Ke 112 112 1% 11254 
genmehl 44,00—45,00, Weizenmehl 53,00—56,00, Eais 100 * 7 85 16,405 18,445 16,411 16,451 
Roggenkleie 24,00—25,00, , Weizenkleie 2,50— Reykjavik oe ee 2 20% 9275 
23,50, Weizenkleie, grob 24,00 25,00. Felderbsen Riga 100 Lats 80,79 | 80,95 80.80 56 
9200—33,00, Viktoriaerbsen 38,00— 4200. Rest | Schweiz 100 Fre. | 80,88 | 81,04 | 80,88 | 81,04 
5 F f Ni _ | Sofia 100 Leva 3,038 3.044 3,038 3,044 
der Notierungen unverändert. Stimmung stark.] Spanien 100 Peseten | 41,96 42.04 42,73 42,81 
Stockholm 100 Kr. | 112,42 112,64 112,47 112,69 
Talinn 100 estn. Kr. 2 75 11181 [11161 111.8 
Metalle Wien 100 Schill. | 5894 | 5906 I 58,955 | 59,075 
Berlin, 19. Mai. Elektrolytkupfer (wirebars), = 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 


Für 100 kg in Mark: 86,50. 


Berlin, 19. Mai. Kupfer 74% B., 72% G. Blei 
23% B., 2% G. Zink 21 B., 20 G. 


London, 19. Mai. Kupfer, Tendenz stetig. 
Standard per Kasse 38 — 38/6, per 3 Monate 
397/1—39%, Settl. Preis 38%, Elektrolyt 42—43, 
best selected 40141, Elektrowirebars 43. 
Zinn, Tendenz willig. Standard per Kasse 106% 
bis 107, per 3 Monate 1084 —108%, Settl. Preis 
107, Banka 110%, Straits 09%. Blei, Tendenz 
willig, ausländ. prompt 11%, entft. Sichten 11'ıs, 
Settl. Preis 11%. Zink, Tendenz willig, gewöhnl. 

rompt 10%, entft. Sichten 10/16, Setti. Preis 
10%, Weißblech I. C. Cokes, 20X14 f. o. b. 
Swansea 14%, Silber 12/1, auf Lieferung 12%, 


Baumwolle, loko. 10,13. Termin- Schlubnotierun- 
gen. Tendenz stetig. Juli 9,78 B., 9,76 G. O 
tober 10,12 B., 10,11 G. Dezember 10,31 B., 10.2 
G. Januar 1992: 10,40 B., 10,38 G. März 10,57 
B., 10,56. G. 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 19. Mai. Tendenz stetig; ‘Mad 
90 B., 6,80 G. Juni 7,05 B., 7,— G. Juli 7,15 B. 
10 


~J 


G. August 7,30 B., 7,25 G. September 7.4 
„ 75 G. Oktober 7,45 B., 7,40 G. November 
60 B., 755 G. Dezember 7,70 B., 7,65 G. März 
932: 8,— B., 7,95 G. 


— 2 — T G 
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